








Verſuch einer unpartheyiſchen
hiſtoriſchen Rachricht

Von dem Nahmen,/ Alterthum Urſprung
Wapen, Auſehen und Verdienſten
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J1 AMILIE,Welchem das Leben des erſten Grafen

eren oriſtiani von Fſanzob
und einige die vormahlige Kloſter Gulholm

und Rugkloſter ietzo Glucksburg betref
fende Urkunden beygefugt ſind,

vorlauffig mitgetheilt von

JOHANN FRIDERICH NOODT, Slewvic.
Schleswig 1733.
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IN FAMILIAM RANZOVIANAM.
Ars, Mars, Sors, celebres, illuſtres atque potentes

Ranzouios reddit, laude, decore, bonis.
Laus artis, Martis decor, et bona plurima ſortis

Salua manent, pietas eſt quia ſancta Comes.

IN EANDEM.Hactenus ambiguo lis hace ſub iudice pendet
Artibus aut armis lauſne ferenda priòr.

Ranzouia ac Pallas litem hanc in gente diremit,
Has illis, illa his poſfſe curere negat.At domus eſt Cimbris non vlla vetuſtior oris, Bi

Pluribus et quae nunc claret imaginibus.

IN INSIGNIA RANZOVIANA.
Quam bene cum Muſis, communia templa tenebat

Alcides forti promptus ad arma manu.
Doctrinae et praeſes, cerebro louis edita Pallas,

Inuictos animos ad fera bella gerit.
Tam bene Ranzouio fulgent in ſtemmate iuncti,

Hinc certe rubeus, candidus inde color;
Martius ille color, caſtrenſibus aptus et armis,

Hie pace vt ſtudiis dienus apollineis.
Seu Martem ſpectes, Muſas ſeu cetera dona

Ingenii, acternum gens ea nomen habet.
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wWita i  h n,Feneigter Keſer.
Cb achte unndthig zu ſeyn durch eine weitlauf
tige Vorrede die Nothwendigkeit und denRutzen der A-
delHiſtorie insgemein darzuthun nachdem viele ge
lehrte Manner ſolche ſchon vor mir zur Gnuge erwieſen
und die hiſtorijch genealoziſche Wercke welche man

nunmehro faſt von allen abelichen ſamilien in gantz Europa in Han
den hat mit: vlelem Bevfall aufgenommen worden. Es ivird
genug ſeyn die merckwurdiae Worte Marci Wagneri (1) allhte
anzufuhren. Er ſpricht: Es ſind mancherley Urſachen war
um ein iegliches adeliches Geſchlecht ſoll fleiſſig auf ſein
Herkommen Forſchung thun um welche Thaten es anfang
lich geadelt wenn wie iann was fur tapfere und hin
wieder vonLanern ſchnode Leute (by darinne geweſen vonad

denen ich die furnehmſten doch kurtzlich will erzehlen. Die

ca) Aus ſeinem Bũche von des Adels Ankuunft oder Spiegel it.
x erſte

G) Es iſt wehi kein Geſchlecht in der Welt auch Konigliche und urſtüche
nicht ausgenommen weiches nicht iezuweilen Perſonen unter fich gezehlet
derenLebens Arth mit demChriſtenthum und gutenitien nicht allerdingt
ubereingekommen. Es fehlet aber Jobiel daß der tugendhaften Manner Ruhm
dadurch ſolte verdunckeit werden indem vielmehr dier eintrift was Con
ringius inAntiq. academ ſchreibt: Nullus unquam reperitur homi.
num ordo, qui non ſua habeat carcinomata. Ipſe ſanctis ſimus Apo-
ſtolirum cœtus ingens intra ſe aluit ſcelus; ſi paucorum erimen
in onnium culpam trahendum, actum profecto erit de vniuerſo
humano genere. und Roſefontanus in hiſtorialohannis: ac profecto, n-
quit, res cum praeſtantibus familiis non aliter atque cum optimis
arboribus ſe habet. Vt enim hae ſubinde ramos incuruos, inutiles
putreſcentesque proferunt, qui niſis inciſione aut curuatura reddan-
tur mitiores totam nonnunquam arborem quamlibet bönam ſenſim
corrumpunt: lia illuſires ſamilise quoque interdum portenta

in



2 lln-eiſte iſt daß ein ieder dadurch gereitzet werde Gott fur ſolche Woltha
ten zu dancken nemlich daß er ihn urandern mit einem ſo ehrlichen
Stamme verſehen dazu ſeinGeſchlecht ſo viel 100 Jahr und in ſolcher
Ehre erhalten denn man ie daſſelbige muß fur einen groſſen gottlichen
zeitlichen Seegen erkennen re. Die andere iſt wenn einer rerner in ſein
Geſchlecht die manchetleyZufalle datinne erkundigt wie es im Anſchen
Perſonen und Gutern geſtiegen oder aefallen daß er auch den
Gtund aller ſolcher Dinge aus Gottes Wort ſuchen ſolle und denmach
das Gedeyen erſtlich Gotes Gute und Seegen und dann den tugend
reichen hinwieder den Fall den wuſten unartigen Perſonen im Geſchlecht
zuſchreiben darneben in die Fußſtapfen der Frommen treten und die
exempla vitiorum meiden ne deterius nobis accidat. und wit auch ruh
men und ſchreien mogen: Miſericordia ODomini quod non confumpti
ſumus. Zum dritten iſt einem vernunftigen Menſchen von Natur lieb-
lich und angenehm wenn er vernimpt daß er von ehrlichem alten aer
kommen reitzet ihn gleich zur Tugend daß er nicht weniger ſich befieiſ
ſiget ſolchen ſeinem Geſchlecht ein Ruhm zu ſeyn. So hat auch einer
ſeines alten adelichen Herkommens naiben bey andern Ehr Anſehen und
oftmahls Forderuntz fintemahl die Zofnuna vonihm geſchopfet daß et
werde wieſeine Vorfahren loblich und adelich ſich verhalten ete. Jch wiſl
hie geſchweigen des Nutzes und Ehren ſo man aus dem adelſtande haben

kañ als in den Wurden undSachen da niemand ſonſten zugelaſſen wied
der nicht kañ ſeinen Adelſtand von ſeinen vier Ahnen beweiſen(e) Jſt dem-

nachanutiha pondera terrae verius, quam homines ggnunt; quae neſt
diſciplina ſtueritate magiſtratus coerceantur Flagitioſe viuen-
do honeflisſimos ſuos maiores ſaepius dedecorant atque hominibus
mnoxiis exitum offerunt, Doch iſt hiebep wohl zu mereken daß in den
alten Puiten das Fauſtrecht aegolten und die kuhnſte Unternehmungen welche
itzuweilen von Straſſen-Ranbereytn und dergleichen wunderlichen Handein
nicht weit entfernet waren fur eine Tapferkeit gehalten und von derkandes
Obvbrigkeit nicht allemahl kunten gehem net werdenn. Siehe Weidemanos
Worbericht Tabular. genealog. nobilium Holl. mſc.

(c) Jn den alten Zeiten wurde niemand zu den Thurnieren getaſſen der nicht
die erſorderliche Lihnen zeigen kunte wovon Rüxneri, Clamorini und ande
derer Seribenten Thurnlorbuchet nachzuleſen. Jetzo haben felbigezwar auf
gehortt es konnen aber doch andere Umſtande vorkommen da ſolchis
unumganglich erfodert wird. qau leſe nur die wiaitlauftigt Actain Sa—

chen
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tirn (e  anumDanckſagung zu Gott um Fuhrung eines chriſtlichen Wandeles um al
lerley Forderung und ſonſten um ehrlicher und unverbotener Luſt wil
len nothig und ſehr nutzlich ſich dergeſtalte um ſeines Geſchlechts Her
tommen und der Perſonen Leben zu bekummern und zu erforſchen?
tnit der intention ſoll ein ieder vernunftiger von Adel ſeines Geſchlechts
Gelegenheit ſo viel eine ausfragen und erkundigen kañ ſeinen Lachkom
men verzeichnet laſſen und ſoll ihn nicht daran hindern ob er ſchon
den Anfang und die Perionen alle wie ſie nach einander gelebt und was
ſie gethan tein ordentlich nicht herſetzen kann. Den ſolches gat ſelten in
den adelichen Geſchlechten obſervirt weil die Vorfahren in Einfalt ge-
lebet und darauf nicht geſehen uber welche groſſe Unachtſamkeit der
Deutſchen faſt alle Hiſtorienſchreiber klagen. Demnach wenn mans nicht
anders machen kañ iſts genug daß man datthut wieRitter und ande
re feine Leute in ſolchem Geſchlecht geweſen daraus ohne Zweiffel zu
ſchlieſſen ſie werden auch ſolche ritterliche und lobliche Thaten began
gen und nicht den bloſſen Nahmen eines Edelmanns gehabt haben

ſon
chen des Edeln und Ehrnveſten GeorgenRantrowen S. Chriſtoffero
Sohnzum Quainbech &c. und Conſlorten hochbeſfugter Riegein
contra Dorothea Seeſteden und Intereſſenten techtmenig condemnirto
Beklagten weiland Hant Levens S. Erbſchaft betreffend. 1610. 4.
item Acta Actitata coram. iudicio holſ. prouine. proceſſu compro.
miſſlorio ventilata nec non reſponſa conſilia ICtorum ac diuerſarum
Germ. Academ, in Sachen Hertn Wolff und Friderich von Buchwald
Konigl. Zandrathe etc. wieder Herrn Chriſtoffer Pogwiſch und
Herrn Martin von Meden Konigl. Rath etc. nunmehr Herrn Chri-
ſtian Pengen Reichs graf alleſammt in Vormundſchaft Betin Sieg
rried Pogwiſchen Kon. Raths und Probſten zu Ueterſen hinterlane
ner Kinderſ(als ab auia Oligarda ab Aleſeldt eingeſetzter Erben nach-
gelaſſener heredum ab inteſtato) Beklagte; in puncto reſtituendae Do-
minis Actoribus ſecundo gradu inſtitutis ex teſtamento, auitae heredi-
tatis fructuumque pendente conditione perceptorum Luneburg 1637:
f. Dieſen writiauftigen und koſtbahren Proceſſen und ondern Inconueni-
entien aber kann einiger maſſen vorgebeugt werden wann man die &tamn-
taſeln der Beſchlechter aus gewiſſen Nachrichten verfertiget und durch den
Duouck gemein macht. Dennes kanndit verzehrende Zeit der Krioen
Brandſchaden und anbere Zufalle die geſchtiebene Genealogien, welche ſi h
iezuweilen bey den familien bifinden ab Handen briugen.



ia C e) in-ſondetn auch im Wercke tugendlich geweien ſeyn:(d) denn in altenZei
ten hat Ehre INannheit uno Tunend bener Platz gehabt als ietzund.

Neque Principum ſolummods, eorum qui ſumma poteſtate pollent, ſed
DBitz dieher verbeiobier Wagnerus. Der greue Roſius ſchrelbet (e) aleichfals:

etiam e priuatis nobiliorum in quacunque Republica familiarum notitia
Politico comparanda eſt. Nam haec cum in peregrinationibus autle-
gationibus, tum m aliis Reip. negotiis haud parum vtilitatis affert. Ju
dieſem Bettachi wird der geneigie Leſer von meiner Arbein ein gutiges Urtheil
fallen zumahl keine eitle Chr-oder Sewimnſucht ſondern vieimehr theils die
Danckoarktit theils eine untabelhafte Begierde ur Erlauterung unſers Watet-
landes etwas weniges behzutragen mich veranlaffet dio Jeder zu ergreiffen. Jch
babt mich bemuhet alles unpartheyiſch vorzutragen und datienige was noch ei
ner weiteren Unterſuchung bedarf entweder in beſſer licht zu ſetzen oder auch hie
zu andern erfahrnen Hiſtoricis Gelezenheit an die Hand zu geben. wird ſol
ches aus aegenwartigem Vortrab und ingkünftige aus dem vollſtandigen gronern
genealogiſch Hiſtoriſchen Werck mit mehren erhtllen Was die bepgefugti
rkunden von denen in Hertzogthum Schleswig ehedesr belegnen Kloſternul.
hem und Rugekloſter betrift; So ſind ſolche (ob ſie zwar zu miinemZweck eigent
lich nicht gehorin) aus der Urſache uon mer mitgetheilt worden weil man bicht
ro keine gewiſſe und grundliche Nachrocht davon gehadt und ſowohl Dancki
werth in ſeiner Landesbeſchreibung der beydẽ Hertzogthumer Schleewit
und Holl tein p. 102/117 wo als auch HeimrichWalthers Schleswigſche
Kirchen .diſtorie p. 331137. 197. daraus konnen verbeſſert werden. Ach habe
iederzeit dafur gehaiten daß wann das Gluck emige zur Hiſtorie des Vaterlan
des gehorige documenta einem in die Hande bringet man ſolche zum gemeinen
Nutzen ie ehe ie lieter bekandt machen muſſe meil nicht nue vieleelenrte Man
ner die ſolche zum Behuf ihrer vorhabenden Schriſten ſammlen zum oftern dors
uber dinſterben und ſodann ihre Mapieren diſtrahirt werden ſondern auch ſelbſt
die Archiven welche die Originalien auſbehalten/ vitle fatalitaeten von dem
der Gelehrſamkeit ſchadl. Element des Feuers und den Handen unwiſſender
und unochtſomer Leute erdulden muſſen. So nehme dann der geneigte Leſer
auch dieſt gutigſt an uberſehe die eingeſchlichene Druckſehler und verbleibe mir

gewogen. Schleswig den 16 Dec. 1731. Der Aucter,
(d videloachimi Raneouiiòrationem de nobilitate, ſub Melchioreluniò

an 1596Arentorati habitam, in Orationibus argentor. lunii Tom, Ip. 483
(e)lnlntroductione generali in notitiam rerumpublicarum orbis vniuer-

ſi, Cap. XVII J 3. P. m, 124. Conf Caroli Arndii Ribliotheca po.
litico heraldica ſelecta. p. 453.

F) Siehe die Hamburgiſche Berichte von gelehrten Sacher de anno 1733.
N. LX. p. 594 ſeq.



ſ. 2.Zwar iſt ſolches eines theils ins Werck gerichtet worden maſſen viele Geſchichtſchreiber nicht nur bey vorfallender Gelegenheit

derer(a] Vid. Dan. Hartnaccius in der Zuſchritt iemer Bibliſchen Geographie
Spangenberg rechnet in ſeinem Adelfpieael Part. I. Lib. VIl Cap. XVIll.

P. I14. die Ranzouen auch unter! die Braunſchweigiſche von Adel und
Sylueſter Petra Sancia erwihntt in teſſris gentilitus Ranouiorum in
Bruniuigia, welches vermuthlich daher ruhret daß einige Herrn dieſes Ge
ſchlechts /ich in dem Braunſchweigiſchen nieder gelaſſen. Jnsgemein werden
ſie unter die vornehmſte edleGeſchlechter unſers Hollſteins gtzehlet. Vide
Spangenbergium citatum, lonam ab Eluerfeldt, alios.

 Vide Matth. Quadi Europae generalis ac particularus deſcriptionem
vbi, deregno Daniae agens, ita fatur: Cum nobilitate atque equeftri
ordine haud parum inſignis bic ſit tractus (ſc. Holſatiae) nulla ta-



bt e kuar—veterjenigen Ranzouen mit vielem Ruhm gedacht welche an
den Staats um Kriegs Geſchaften groſſen Antheil genommen
jondern auch inſonderheit der uttre Herr Henricus Ranzou, weio
land Statthalter in den Hertzoathumern Schleswig und Hoſſ-
ſtein ohne Vorſetzung ſeines Nabmens das ranzoviſcheGeſchlechts
Regiſter in lateiniſcher und teutſcher Sprache an daeLicht gegeben.

Jhm ſind aefolget andren Angelus in der Hollſteiniſchen Adel
Chronick (e Hieronymus Henninges in Genealogis Familiarum
Saxoniae, (d), Petrus Albinus in Viperto ſiue Originibus ranzouĩanit

(e) und
men illuſtrior in eo eſt familia, quaeque magis totum illud decoret
regnum;quamRanouiana,quae cum antiquitate etiam polleat, vir
tute tamen atque opibus,haud ſcio,an euiquam hoc noſtro temporecee
dat: quod non modo arces aliaque inſignia aedificia ac monumento
ab ipſis euſtructa teſtantur, ſed ſingularisetiam affectus, ac ſludiunn
quo omnes liberalium artium profeſſores ac ſectatoresproſeuuuntur.

cey Mollerus handelt von den unterſchiedenen editionibus det Genealog.
tanzou. in Iſagoge ad hiſtoriam Cherſonẽ, cimbr. p. 217. wann er
ſchreibt: Genealogiam a prima, quatenus haec innotuit, gentis oriet-
ne ad finem vique Saeculi XVI. deductam ipſe HENRICVS RANTZO-
VIVS, Prorex Cimbriae illuſtriſimus. latino idiomate arανονα Ham-
burgi Slesvigae anno circiter 1685 curauit exeudi. Recuſa deinde eſt
eodem A, I515. a Coloniae cum exemplis eiusdem Herois aſtrologicis
&Lipſiae, cum verſione Scripti Euacis, Regis Arabum deGemmis me-
trico-latina, publica ab e/dem luce donata, An. 1587. autem Helmſta
dii.& an. 10ckWittebergae cum ChronicoA lbertiStadenſis. àReineroRei-
neccio ex Bibliotheca ranzoniana fen bredenbergenſi edito. Germa-
nica eiusdem verſio in charta patenti A. i85. ibidem eſt impreſſa,
Wobey zu mercken daß ſich zn o helmſtaedtiſche Auflagen befinden deren
eine nur 6 Heltzſchnitte die andere aber aann feint durch Goltzium und
Hogenberg geſtochene Kupfern in ſich ſoſſer,

cc) Lempzig 1597. tol.
cd) Von dieſem raren Werck welchet zu Hamburg 1517 und 1H6:. fol. an

kicht gekommen ſiehe jan Hubneri Bibliothec. genealog. p. io. 51.
it. Bünemanni Catalorum MStorum membranaceorum chartace-
orum ete. nec non Vogtii Catalogum librorum tariorum p. 97, qui
tamen emendandus,

 v. i -p24ĩ. rr ν e  hl,



t X: N sÑ(e) undCyriscusSpingenberg in ſeinem ſogenandten Adelſpiegel(i)
Iohan Adami in Theatro nobilitatis holſaticaeſg), Henricus Ernſtins in
Genealog: ranzouians (h). und viele andere welche der ehemalige
gelehrte Flensburgiſchekector Iohan. Mollerus nahmbaft macht. (i)
So meldet auch Nic. Petr. Sibbern (k) daß anureas Seheurius Ser-
neſta. Anhaltinus die Stammtafeln des Kontal. Daniſchen Olden
burgiſchen Hauſſes wie nicht weniger der G denlowen, Ranzo-
uen und Ahlefeldten völlig ausaearbeitet und zum Druck fertig
gehabt. Was der &eel. Herr Licentiat Weidemann in dieſem
Stuck ſich fur Muhe ehemals gegeben iſt bekandt: (h und von
dem neulich verſtorbenem Oldenburgiſchen Superintendenten Hr
Bülſing wollen einige verſichern daß er gleichfalls viele rollectanea
Ranzouian. hinterlaſſen. Endlich hat auch der beruhmte. Herr Rath
Pſeffinger in Luneburg durch Vorſchub der ſeiner Aufſicht und infor
mation anvertrauten Hollſteiniſchen nobleſſe, einen vollenkommte
nen Stammbaum dieſer Familie zu verfertigen geſucht welcher
mir von deſſen Better dem Herrn Licentiat Pfeffinger geneigt
mitaetheilt worden. Von den ſeſtſebenden iſt der Herr Proſeſſor
Lackmann beſchaftiget eine vollſtandige Hollſteiniſche Adel Chro
nick der gelehrten Welt zu liefern (m)/ welcher auch vor allen an

A 2 deruceJ Wwitteb. 1537. 8. und 1588. 4. Menckenus hat dieſes ſeltene Buch cum
notis et acceſſionibus Sam. Gott] Schwartzii, Tom. Ili. Scriptorum
rerum germanicar. einverieibet. p. 834.

Schmaikaiden in fol. Tom. J. an. 1591 Tom Il. 1595. Lib. X. Cap xvil.
wird gemeldet daß die von Ranæou in Holſtein ihr Geſchlecht durch
einen Florentiner in genealogias und StammBaume faſſen laſſen.
Wir aber ſolcher geweſen iſt mir unbekandt.

ig) Won dieſem ebenfalls raren Buche geben diechamburgiſche Berichte von
GelehrtenSachen Nachricht in demx Clx Stuck des1732 Jahrer p. m. 349

(h) Sorae. 1648
(i) lſagoge in hiſtor. Cherſoneſ eimbr P. l. p. 1t. ſeq.

in Bibliotheca hiſtorica dano-norwegica p. 1o2.
Conf. Amthors Hiſtoriſcher Bericht von dem vormahligen und gegenwar

tigen Zuſtande der Schieswig Holſteiniſchen Ritterſchaft p. 5.
(m) Wetfalls er ebedeß einen Vorſchlag ediret und von neuen fein Verſprechen
wiederhohlet in derEinleitung zur Schletwig Hollſteiniſchẽ. Hiſtorit. P. J. p. 416



nr  4 l n-dern mit allem dem was zur Vollenkommenheit dieſes Wercke
dienet uberfluſſig verſehen iſt.

H
Wie aber erſtbenannte (r) nicht weiter als bis andas XVI.

Jahrhundert reichen (2)/ die beborige Documenta nicht beygebracht
und c) viele Fehler in genealogieis und hiſtoricis begangen: Uber
dem letztere ſich nur im Mſepe befinden und der Gelehrten Welt
durch den Druck nicht bekandt geworden oder noch nicht ausgear
bet ſind  So. hin durch gelehrte Gonner und Freunde aufgemun
tert worden die Arbeit auf mich zu nehmen und beſonders

hiſtoriam genealogiam gentis ranzouianae in einen beſſern Stand
zu ſetzen. Jch habe ſolchen deſto lieber Folge geleiſtet jemehr mich
die Woltvaten welche von unterſchiedenen Herrn dieſes Geſchlechts
empfangen und in unvergeßlichem Andencken behalte dazu ver
pflichtet auch die groſte Beluſtigung meines Gemuths bisher
geweſen die ubrige Stunden von andern eruſthaften Beſchaff—
tigungen zur Leſung hiſtoriſcher Bucher anzuwenden. Gegen
wartige Bogen ſollen nun eine Probe meiner bisherigen Bemu
hung ſeyn wodurch zugleich die Hochanſehnliche Ranzouiſche Fa.
milie nicht minder alle Liebhaber der hiſtoriae patriae, resp. nach
Standes Gebuhr erſucht werden ſelbige unter Mittheilung der in
Handen habenden Nachrichten hochgeneigt zu befordern gieichwie

auch denen offentlich Danck abgeſtattet wird welche bishero da-
zu gutigſt beygetragen.

Sectio Ima.

Von dem Nahmen Ranzou und deſſelben
Ableitung.

S. 1.Ehe und bevor ich zur Ableitung des Rahinens Kanrouſchrei.

te/wird die unterſchiedene Schreibarth deſſelben zu bemnerckren ſtyn
JIn alten Urkunden findet man Ranizoue, ſonſt aber vielfaltia
Rantſow, Randſow, Rantrau, Rantzovw, Ranſou, Jacobus Schrenek

a Not-

ν
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Wt it e  tià Notzing bedienet ſich allezeit des Nahmens Rantæon. (n) Selbſt
die Handſchriften welche von einigen Ranzouen beſitze zeigen
einen Unterſcheid. Der Gelehrte Henricus Ranzou pflegte ſeinen
Nabmen mit der lateiniſchen Endigung Kevzorius zu ſchreiben.*
Chriſtophorus vormals Amtmann zu Rendeburg unterzeichnet
ſeine Briefe Rantzaw. Jn dieſen Blattern werde ich der Schreib
arth Henrici Ranzoun ſolgen welche auch bey andern angetroffen

habe. S. 2.Was nun ferner den Urſyrung dieſes Nahmens anlangt ſo
wollen etliche Seribenten ſelvigen herfubren von dem alten celti
ſchen Wort Rantzaun, welches ſo viel als ein Loſe-Geld bedenten
ſoll. Dahin zielet obne Zweiffel Jonas ab Elverfeldt, wann er den
beruhmten Helden Daniel Ranzou alſo redend einfuhrt.

Sic ſirmum Daniae EL, vitae dum fata ſinebant,
Mortuus ac veluti adr equeſtre fui.
(EL hebraica vox idem, quod praeſidium Areo- Ranzun.)

Es fuget aber Angelus dieſes Urtheil bhinzu: Ob ſolche deriua-
tion beſtehen konne mogen ſie ſelbſt verantworten. co)

Sen 3.Chriſtophorus Sylvius leitet ihn aus der Griechiſchen Spra
che von iænũ- ich beſprenge und Aier das Leben und will
dieſe Worter als ein ſonderlich Omen anzichen als ſollten ſolche
zu einem reinen unſtraflichen Wandel anreitzen. Denn alſo ſchrei
bet er an Henr, Rinzouium.

Ecquod, Maecenas, veſtri ſit nominis omen,
Dum variis mecum voluo, reuoluo modis;

Carminis inuentor vellit mihi Cynthius aurem,
Et, quod quaeris, ait, lingua pelaſga docet.

A: Nam(n) Jn ſeinem prachtig gedrucktem Werce welches er nennet: Wahrhaftige
Buldniſſe und kurtze Beſchreibungen der Allerdurchlauchtigſten Raĩſer Ko
nige Fürſten Graſen Herrn &c. Jnſpurg 1602. regal folio.

Doch habe auch auf einem Buche bey dem Abdruck des Ranzouiſchen Wapens
dieſe lection geſunden:inrie Rangautauthalder, welche vermuthlich
dem Kupferſtecher zuzuſchrtiben.

Hollſt. Adel. Chronica P. I. p. IOO



ur? Nse X Ê
Nam ſi ,aſiſo Gruĩis aſpergine luſtro

Dicitur, ae vitæ norma modusque Ele 3
Nominis omen habes: Famae quia:labe curentei

Gloria RANZOVIOS purique vita facit.
Mit ihm ſtimmt Stephanus Klotzius uberein wenn et in dek

Leichpredigt dergraulein Magdalena Ranzouen i1639 ſich vernehmen
laßt Jhr ſeyd wohl eine gebohrne edle Jnngfer Ranæo
om, das iſt wo ich den Nahmen anders nach derGriechi
ſchen Sprache auslegen und darauf alluairen mag loöaiid.
ĩuvres alperſus. 1 Petr. 1. 2) eine reine Jungfer eine gereinigte
eine geweihte beſprengte und abgewaſchene. cet. (q)

S. 4.Der bekandte Rollenhagen hat in der Zuſchrift des ſogenand.

ten Froſchmauſelers folgende beſondere Gedancken.
Si quis me rogitet, quae ſignificata vetuſti

Nominis eſſe tui Ranzouiana queant.
Tum Randſau fuerit margo vel littus amoenum.

Hic vbi danſi? o riuulus arua rigat,
Ve ſint jwiteæ loci viridantia prata-

Et pinguis grato gramine viuat ouis
Vt ſaliens ouet inter oues aries. hene paſtus:

Ranan ouare vocat, Tæon ſed Ebracus ouem. Giu p)
Addam, quod vere lunt paſtores populorum.

Quos domus Holſatis Ranzouuns parit.
Non tamen effugiam, quin ranae Ranzonianum

Praeſultent nomen, littora, prata, pecui.
lmmo

O) Lindebereii hypotypoſis. p. a36.
(q Vid. eiusd. Coyprenen Cranttlein p. 163.

Es iſt ſolhe an den Herrn Hinrich Ranzou gerichtet und nennet et ſich
Marcum Zupfinsholtz von Meuſebach der iungen Froſch Vor
ſinger und Calmeuſer im alten Maſchenwigk im Jahr MDXCV
den i. Mart alsst. BenedictiTag dis Jahr unſer Ftoſch ihr erſtes
Renedicamus anfingen. &ehyeReimmans Einleitung in die hiſto-
riam literariam deter Teinſchen. P.iIl. atts Haupiſiuck p661, 66:m

I
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iadz ne)ht 2-Immso tanrouĩas Philomela vbi perſonat arcer,
Martia fecunda rana coaxat aquae.

t ilt JWenn einer mich fragt ohngefehr
Hinrich von Ranzou edbler Herr

Was euers Stammes Nahmen bredeut
Der wohl beruhmt iſt weit und breit

Sollt darauf ſeyn diß mein Antwort:
Rands Au bedeut ein Au und ohrt/

Eo am Nand und Ufer gelegen
Da ſich die fruchtbahr Waſſer regen

Wie auch die Griechiſch Sprach erkant
Und ſolch Waſſer Rant zon nannt.

Auch die Auen ſo viel Schaf nehren
Heiſſen Rantzon mit EhrenDarauf der Rambock frolich bleckt

Jn voller Wedd ſpringet und leckt.
Den in dem Ebraiſchen Nahm

Heißt Ran jauchzgen und Tzon ein Lanim.
Jch ſetz auch noch dazu mit Recht

Daß die aus Odanzauer Geſchlecht
Getreue Hirten und Huter ſeyn

Uber das Volck uud Land gemein.
Dem ſev alſo: So muß doch ſeyn

Auch Rana ein Froſch auf Latein.
Daruimn man deuts gleich oder quehr/

So hupft Rana allzeit vorher
Fur dem Nahmen Rand oder Au

Fur dem Lemblin im Wort Ranſiau Wa wenn fur der Ranzauer Saal
Am Schloß ſinget die Nachtigal

D8 komt Rana init threm Geſchlecht
und quacket auch ihr Hofe recht.



-t N s X 23”
s. s. 1Harsdörffer hanget au nde derZuſchrift ſeines groſſen Schau

platzes Luſt und lehrreicher Geſchichte folgendes Anagram:

ma an. KaAdbi TTovivs.
per anagra mni

VIRTVS ZONA
Euolutio.

Nobilitas proavum decus eſt et eulmen honoris
Splendens fumoſis urium imaginibus:

At magis excelſum decus eſt et gloria vera,
Cum Zona Virtus cingit auita domum.

Interrupta venit fortuna letuſſima velis;
Zona virtutis vindice cincta manet.

Rantzoidum nomen tacito htie aenigmate elaudit,

Herculeis vinclis proſpeta quaeque teneas.

i. 6,,.Weil aber alles dieſes nur Wortſpiele ſind die man in ſeinem
Werth beruhen laſſet ſo ſchreibet angelus nicht ohne Grund: Mich
dunckt daß man derer von Ranzou Nahmen nicht weit
herziehen durrte wann die Schloſſer Ranzou vor die-
iem edlen Geichlecht geweſen waren. Denn ſo ware es
gewiß daß die von ”anææbe Nahrenen von ihrensſchloſ.
ſern bekommen harten: Wie man denn auch bey uns in
der Marck und ſonſt anderswo in Teutſchland viel ſol
cherGeſchlechter findet die ihren lahmen von densſchloſ.
iern und Dorfern die ſie anfanglich eingehabt bekommen.
Und hiemit ſtimmet auch lonae von Eluerfeidis Buchlein
da alſo ſtehet: Otto quidam Burggrafius liſuicenſis generoſiſſi-
mam hane Runouiorum Famaliam arcis cuiusdam Rangouiae, quae
noſtro adhuc tempore a nobiliſſimo Dno. HENRICO RANCO-
ViO poſſidetur, nomine inſtaurauit. orbelobter Klotzius drũ-
cket es noch deutlichrr aus Der Nahme Ranzon ſoll/
wie die hyrories wollen herkommen von einer ronnenden

Au
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a X y X 1-Auen das iſt von einem flienenden Bach weil der erſte
Stifter dienes Hochedlen Stammes der den Nahmen
Ranzou erſt angenommen das Schloß Ranzou in Wa
gerland an einer ronnenden Auen und am See gebauet:
nabet er nicht allein demſelben Schloß ſondern auch ihm
ſelbſt und allen ſeinen Nachkommen den Nahmen Kanævou
von der ronnenden Auen hinterlaſſen.

s 4.
Jch kann nicht laugnen daß dieſe letztere Minung mir am

wahrſcheinlichſten vorkomme maſſen es gewiß iſt daß viele fami-
lien ihren Rahmen entweder von den aurgebauetenSebloſſern(wo
ben ſie auf die Beſchaffenheit und Lage des Ohrts und andereUm
ſtande ſahen)angenommen oder auch ſelbiae nach ſich benahmet.(s)
Es wird nicht undienlich ſeyn des Herrn Molleri Worte von dieſer
Sachen anzufuhren. Nonnullae, inquit, illarum ſamiliarum, (ſe.
Alchebergæ, harmſtediæ, Berſebeckiæ, Blockiæ, cet,) nomina gentili
tia vel a praediis ſuis videntur adſciuiſſe, vel iisdem impoſuiſſe. Neque
id inſolens cuiquam debet videri: familiae enim nobiles in Cimbria

Germania pleraeque (vti à viro ampliſſimae in hiſce terris dig
nationis aecurate in prolixis de iſto argumento ad me litteris non
ita pridem eſt oſtenſum, et lectio ſeriptorum ac monumentorum aeui
medii me ita edocuit) ante ſaeculum XIII nulla habuerunt cogno-
mina gentilitia, fed patronymicis aut perſonalibus antea contentase,
illa, decutiente hoc ſacculo, primum ceperunt adſciſcere, et eb
arcibus vt plurimum ac praedus, quae poſſidebant, mutuari. Haec vera
eſt origo gentilitiorum nommum, quibus vel olimſunt gauiſae, vel eti-

B amnumCupreſſen Crantzlein. p. 1425.
(s) Wann aſſo in einem prettziſchen diplomate de annis 1220, 1223, 1116.

Godeſehalcus de Küren, und in emem andern von 1221. Benedictus et
frater ipſius Scaceo de Perdole, wie nicht weniger an. 1226. Marquardus
de Beienvlete als Zeugen autgefuhret werden; So kan ein jeder daraus
abnehmen daß ſelbige ſich von idren Gutern welche noch jetzo bekandt ſind
alſo benahmet haben.

N



 io c Ênum eaudent, familiae in Cherloneſo noſtra illuſtres, Ahlefeldio:
rum, Bockwoldiorum, Brockdorffiorum, Heiſteniorum, ltzehudi.
orum, Knopiorum, Krummendickiorum. Lanckiorum, Meinſtorffio.
rum, Qualeniornm. Ranzouiornm  Ratlouiorum, Rumoriorum,
Sehinckeliorum, Seeſtediorum, Sigheniorum, Vckiorum, Wal-
ſtorpiorum, Wenſiniorum, Weſtenſeenſium, Wittorpiorum. Patrias
loca, quae etiamnum ſuperant, iis pανανααν, id liquido teſtantur, et
Danckwerthius noſter de plerisque iam ante me obſeruauit. (t)

Sectio II.
Von dem Alterthum der Ranzouiſchen fa.

mmilie und Derſelben Urſprung.

 Aß die von Ranzou ein graues Alter zum wenigſten von
vensoo. Jahren vor ſich anfuhren konnen wird niemaud alsS ſchreibet daß ſie nebſt Ablefelaten
 bet ein Frembder in der Hiſtorie iſt ldugnen. loh. Dan.

ſten wo nicht in Europa, doch in gantz Ceutſchland ſeyn. G)
s. 2.

Jedoch kann ich dem Anvelo und Meliſſo (b) nicht beypflichten
welche das Alter derſelben nſę in die Zeiten Caroli Magm hinaus
ſetzen. Etrſterer will ſolches aue dem Wäpen der Stadt Schles
wig erweiſen in meſchem ſich auſſer einem mit Waſſer umfloſſe
nen rothen Thurm im blauen Felde nebſt einem halben Mond

und
yiſagog: P. I. p. m. 243. ſeq. Conf. Amthors Hiſtoriſcher Bericht bon dem

vormaligen und gegenwartigen Zuſtande der Hellſteiniſchen Ritterſchaſt
und ihrer Priuilegien p. 4. allwo es heißt: Es kan ſeyn daß noch einige
familien vorhanden ſind dieinan deswegen vor verlohren ſchatzet

pveil ſie vor dieſem von den Gutern ſo ſie bewohnt ſich genennet nach
deren verkauf aber oder aus andern Urſachen ihren aitenLiahmen
wieder hervor geſucht wo nicht gar einen neuen anuenom̃en haben,

a) Jm bevdidterten Cimbrien p. 131. Conf. ölleri ſſag. F. l, B. I31
(b) apud Lindebergium in hypotypoſi ranz, p. 215.

mn



-I X ii ſtund gelben Stern auch das Ranzouiſche Wapen befindet. Set.
ne Worte ſind dieſe: Es iſt die Stadtechleswig ſehr alt:
denn Konig Erich in Dennemarck Haraldi Bruder hat
ja im 848 Jahr nach Chriſti Geburt die Pfarrkirche zu
Schleswig dem wahren lebendigen Gott zugeeignet und
Ortol hat daſelbſt an. 946. das Biſchofthum aufuerichtet:
daraus denn folgt daß derer von Ranæzou Geſchlecht all-
bereit beyCoroli aa. Zeiten werde im Beruf geweſen ſeyn. (c)

5 3.Denn obzwar das Alterthum der Stadt Schleswig an
fich ſelbſt gegrundet iſt; So können doch die daher geleitete Fol
gerungen nicht Platz finden. Die Wapen ſind wie hetandt/aſ-
iererſt im zehnten Jahrhundert unter demKaiſer Henrico Aucupe in
Gebrauch gekomen: folglich hat die StadtSchleswig in den altern
Zeiten dieſes jetzt beſchriebene Wapen nicht gefuhret. Jaes ha
ben dſeFamilien bey ihrer erſten Aufkunft auch nicht ſo gleichWa
pen angenommen. ob ferner das in dem Schleswigſchen Wapen
vefindliche Schild mit all von denKanzouen herruhre it allerdings
imZweiffel wie drunten Sect. Ill. s. 2. breiter ausfuhren werdt.

a:
Einen beſſern Beweiß von dem Alter der Renzouiſchen Familie

giebet derſelben Wapen ſelbſt an die Hand: denn weil ſelbiges
gantz ſimple und ohne vielen Zierath iſt ſo kann man daher ein
unverwerflich Zeugniß von dem Alterthum dieſes Geſchlechts
nehmen. Es ſchreibt dahero Sprngenberg in ſelnem Abdelſpiegel:
Anno. 1542 habe ich zu Wittenberg von einem alten! Manp
ler und Wapenkundigen gehort daß die Wapen 1
nur ichlechte Striche, Folder oder Balcken c. und nicht
viel krauſes Bildwerk vatten die gewiſſeſten Zeichenal.
ter Geſchlechter waren. Darum einer nicht unrecht bey

der
Holſſtein. Chronick P. I p. 103.



 Xt n J3t nnder edlen Juncker von Ranzou Wapen dieſe Verpßlein
leſetzt:

Forma quid haec ſimplex? Simplex kuit ipſe vetuſtas,
Simplicitas foimae ſtemmata priſea notat.

s. so
Wir treffen auch ſchon im zwolfften Jahrhundert Nachricht

von den Ranzouen an: maſſen als Adolphus IIliGraf zuSchaum
burg und Hollſtein im Jabr r186 das Kloſterkheinkeld erbauet
zunachſt des Grafen Wapen auch der von KanzouSchild und Helm
daſelbſt aufgehangen worden. (d) Aus dem Xiil ſaeculo ſind zu
mercken Marquardus Ranæou, welcher nnoz dem priuilegis der
Hamburger von den Schiffpaffen wie es genennet wird ſo ihnen
von dem Kauiae abel ertheilet worden unterſchrieben und so-
hannes zu Aſcheberg der des Graten von Hollſtein und Schaum
burg Adolphi IV. den Plonern ertheilte Begnadigungen an. n36
mit ſeinem Juſiegel bekraftiget. Weiter in die verwichene Zeiten
hinaus zu gehen bindert uns der Mangel der Urkunden zumal
auch wie Sect. I. S. 6. aus Mollero erinnert worden vor dem izten
ſaeculo dieGeſchlechtsNahmen nicht ſo ſehr im Gebrauch geweſen
welches auch Meſenius vom GSchwediſchen Adel erweiſet.

5 6.Das Alter der Kanzounſchen Familie fubret uns ferner auf
denen Urſprung. Es finden ſich nahmhafte Scribenten, welche
beglaubigen daß die Kanzogen, nachdem ſie eines theils ihre
Zweige aus Hollſtein bis in Meiſſen erſtrecket erſt wegen ihrer
peſonderntreuen Dienſte gegen das Romiſche Reich die daaumal
aufgetommene dignitaet der Marggrafen zu Meiſſen gehabt
nachgehendeé aber den Titul der Grafen zu Groitz, Burgarafen
zu Leiſnick, Herrn zu Bautzen, Niſſen und Morungen gefuhret.
Otto, Henrici des andern jungſter Sohn damit er ieines uralten
Geſchlechte undencklichen Urſprung an dem Orte deſſen erſter Auf

kunſt
d) albinus halt dafur daß dieles Wapen Burggraf Ottens vonLeißulg

gewejen von weichei die Ranzouen ihren Urſytung genoinmtnn

vi Zaxtill au  ν ννν ν A.



-Dt c i; ſ  ui Atunft wieder feſt ſetzen mochte habe die Meihniſche Gegenden ver- 4
laſſen und ſeinen Stamm in dem Hollſteiniſchen Schloß Kanzov 5 5.

gleichſam von neuen wieder aufgerichtet. J
J. 7Auf dieſen Grund bauen Angelus, Henninges, Lomeierus in

deſcriptione arcis ranzouiae, und faſt alle mit einander welche
das Ranzouiſche Geſchlecht beſchrieben haben. Jnſonderheit will
Pettus Albinus, Gachſiſcher hiſtoricus und Secre tariu. in ſeiner Ge.
nealogia Comitum liſnicenſium, deducta a maioribus Viperti illius
bellicoſi, Comitis groizenſis ſolches weitlaufftig erweiſen wobey
iedennoch der Herrr Schwariæ, weitberubmter Profeſſor zu Al.
torffvieles zu erinnern gefunden hat. Weil dieſes Buch nicht in aller
Handen;: ſo will mit geneigterErlaubniß des Leſers die eigne Wor
te dieſer beiden Manner getreulich hieher ſetzen.

jnZuerſt fanget Albinus alſo an: Generoſam et nobilem
Ranzouianorum familiam, quae in Holſatia, Dithmarſia viemis
regionibus late hodie diſperſa eſt, oriundam eſſe ex nobiliſſima et

k

l jon
vetuſta ſtirpe atque poſteris Wiperti, Comitis Groizenſis inMiſnia,
(qui duo monaſteria fundauit, vnum locupletauit, inter quae am-pliſſimum eſtPegauienſe, quique propter virtutem bellicam diuitiit L

J

J

dignitate in imperio romano creuit floruit) ideoque etiam
agnatione iunctam eſſe generoſae et nobiliſſiimae kammae Comi- J
tum ſeu Burggrauiorum Leiſnicenſium in Milnia, quae itidem a ſn

v

Viperto proſecta, paullo ante noſtra tempora interiit: id ergo ſatis
apparet ex appendice quadam, ſeu agmento Chronici Buthauien-
ſis,(e) ab Antonioöiffrido Zepachio, Coenobita buchauienſi conſcrip- 37

to. Quod etſi anonymon eſt, vt apud ſuperiorum ſaeculorum
ſcriptores Monachos nihil vſitatius, tamen vel eundem 4n-

tonium
u

(e) Ach will die Werte dieſes fragmenti buchauienſis, worauf Albinus
ſuſſet allh e anfudren in ſowelt n zu unſernZweck aehoren: Nota, quod ta

t
de Genealogia Caſtellanorum de Liſnig ſunt iſti de Ranizoue in iegi-

n

one



-a_{t x 7a Rat
tonium eius auctorem eſſe puto, vel alium, qui cum eo vixerit, aut
denique qui non ita diu iplum praecelſerit: etſi imperfectum eſt, ta-
men id, quod nunc lndicare volumus, ex eo abunde probari poteſt.
Herr Schwartz wiederſpricht dieſem und erweiſet weitlaufftig
daß die Burggrafen zu Leiſnig keinesweges von Viperto herſtam
men und obwohl man zugeben konne daß die Kanzouen mit

den
one transalbina et inVandalia in territorio Luneburgenſi: Et nota, quod
inillas partes quidam Orro nomine profectus eſt tempeſtate belli, quia
ex eo loco maiores ſai et Wiperti bellicoſiſſimi illius Comitis (à quo
Caſtellani deſcendiſſe dinoſcuntur) tranſmeauerant, et proſapia ſua ibi

t ndhuc manſit, vsque in hodiernum diem. Et nota amplius, quod anno
virginei partus ACCLXXXIII. quidam ex militaribus iſtis de Rans-
Boue, nomine Schalko, filus Schalkonis hic fuit apud congentiles
ſuos praefectos, ſiue Caſtellanos in Liſnik, et ſecum adduxit filios eius
Ottonem et Britolfum grimogenitum et ſecundogenitum inter de-
cem, vt annuebat, filios: Hic venĩae ſollicite intendebat ab Impera-
tore, qui tamen eum per ſex menſes ſine gratia exſpectare fecit Hic
idemſchalko ſaepe monaſterium noſtrum viſitauit et deuotorumChri-
ſto fratrum conuerſatione gaudens, eos ipecialiter dilexit, iisque non
parum profuit apud Dominum Aſlberonem et filium eius Dominum
Erhardum, ſpecialem huius conuentualis ſodalitii amicum, cuius
anima perpetuo ſit in bona pace. Meruit illorum deuotio, vt pro
eis ſemper ita oremus: Det eis ambobus in caelo Deus praemia in-
ter indubitata ſalutis initia. Certe eorum apud nos inferos optima
eſt memoria, quorum eſt apud ſuperos, vt ſperamus, praeſentia.
Item anno Deiparae virginis ACCCLxll. tempore reuerendi patris
Nicolai Hober de Rochlizis hic denuo fuerunt apud Henricum Ca-
fiellanum in Liſnik (proh dolor de quo gemens dico, noſtri mona-
ſterii hoſtem) Kagenherus Otto fio aniæoue, Ottonis luttae,
ex ducali ſanguine procreatae, vt prae ſe ferebant, filii, qui Hein
rico Caſtellano, quantumuis exacerbato, non parum reſiſtere amicis
et aſperis loquelis praeſumſerunt. Hi fuerunt viri militares ſatis bo.
nae conuerſationis coenobitis bene fouentes, vt latius habetur
in Chronica quadam poſaugienſi, quorum nomina vtique Deus etiam
habeat sdſcripta in libro vitae.



t xX ti )t *"n-den Burggrafen verwandt geweſeun jo folge daraue noch nicht
daß dieſe aus dem Vipereiniſchen Stamm entſproſſen. Es ſeh
vielmehr glaublich daß die Vorfahren Viperti welche in Dith
marſchen gewohnet dſe Ronzouen als Ahnherrn erkennen muſten.
Seine Worte ſind dieſe: lluũr.ſimam Comtum Ranzouiorum
familiam cum Burggrauiis Leiſnicenſibus coniunctam eſſe, admittere
poſſumus; at Burggrauios Leiſnicenſes a vipertina gente non deſcen-
diſſe, ſupra copioſe demonſtrauimus. Neque hine aliquid decedit
ſplendori Ranzouianae ſtirpis, vtpote quae vetuſtatis ingentiumque
meritorum gloria per ſe maxime ſplendet, et a qua Vipertorum il.
lorum maiores, qui quondam in Dithmarſia floruerant, deſcendiſſe
ſacilius credideris. Fragmentum illud Chronici Buchauienſis quod
nimis iactat Albinus, recentioris auctoritatis eſt, quam vt priſco illi
aeuo teſtimonium idoneum perhibere poſſit. Demus, Orronem
Liſnicenſem abiiſſe in Holſatiam et ſe coniunxiſſe cum Ranzouiis,
hoſque deinde itidem veniſſe in Miſniam muiſiſſe Liſnicenſes,
non tamen neceſſe eſt, vt id propter vtrorumque cognationem cum
ſtirpe vipertina factum ſit.

5. 9.Es fahret aber Alvinus weiter fort und bringet folgendeGrun

de bev: Primum, inquit, diſerte ſcnibitur, siusdem Genealogiae
Caſtellanos ſeu Burggrauios Liſnicenſes militares Ranizoue: Et
quidem, quod Otto ex Caſtellanis Liſuicenſibus profectus ſit in re-
gionem tranſalbinam, vnde maiores eius originem ſuam traxerant.
Deinde expreſſe additur, vnos eoſdemque fuiſſe maiores Ottonis cona
ditoris Rangoviorum Viperti illius bellicoſiſſimi Comitis, vt ap
pellatur, ex tranſalbina regione, id eſt Nordalbingia, ſeu, vt nuns
dicitur, Holſatia oriundos. Poſtes inculcatur, eosdem C. ſtellanosLiſæ
nicenſes conditos itidem eſſe a Viperto, vt hacc omnia luce meridrao
na clariora ſint, nec demonſtratione aliqua luculentiore indigeant,
Tandem inſeruntur eircumſtantiae, quae rem magis probabilem fa-
tiunt, quarum praecipua eſt, tempore belli Ortonem ex Liſnicenſi fas
milia alio, nempe in veterem maiorum ſuorum patriam profectum,

quod
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quod ſane vtrumque fidem meretur, Nam et vſitatiſſimum olim
fuit, bellica virtute aliquid vel diuitiarum, vel honoris comparandi
cauſſa, alio le conferre, quod ipſum et auus Viverti, Wolſus et eiut
exemplo Wipertus iple fecerat 3 Et Ottonem fama antiquae ſtemma.
tis ſui patriae facile excitare potuit. Tum hoc etiam forte aceeſſit, quod
Heinricus III frater ipſius, maiorem partem Comitatus Liſuicenſis,
(ut illorum temporum mos erat, quo primogeniti fere paternam he.
reditatem ſoli poſſidendam accipiebant inter Principes, reliqui tra-
tres particulis quibusdam contenti eſſe cogebantur) adeptus tene.
ret, nec generoſo animo Ottonis ſatis eſſet, quod frater obtuliſ-
ſet; quare alibi ſibi plus quaerendum eſſe arbitratus ſit. Sed his don.-
ſiderationibus forte non opus eſt: adducuntur enim alia docu-
menta de iis Ranzouiis, qui agnatos ſuos Burggrauios non ſemel
ex Holſatia in Miſniam profecti inuiſere voluerunt, quod ſine du-
bio etiam a Liſnicenſibus factum eſt, etſi illud litteris perſcriptum
nusquam reperimus. Vtinam autem exſtaret Chronicon illud Po-
ſaugienſe, quod allegatur in hor, de quo dicimus. ſragmento hi-
florico de Kagenhero Ottone Ranæouiis, qui Ottonis Iuttae
Dueiſſae filii fuerunt, etnon interiiſſet etiam ſeriptum de familia
liſuicenſi abAbbate Nicolas Hobero Rochlicenſi confectum, e quibus
plura petere poſſemus. Nunc interea his, quae temporum iniquitas
nobis reliquit, vtimur. Antequam autem ſubiungamus illud
tragmentum, rem ipſam, de qua agimus, aliis etiam ſeu coniectu-
ris, ſeu probationibus muniemus. Deinde et iis, qui Henricum
Wiperti filium absque heredibus obiiſſe voluerunt, quod in hunc
locum diſtulimus, retpondebimus, Ac eiusdem eſſe originis familias
Kſnicenſem ranzouianam, ſimilitudo etiam armorum oſtendit,
in qua certe non parum momenti ſitum eſſe, notum eſt. Aufdie
ſes letztere argument von der Gleichheit welche ſich zwiſchen
dem Leißnickſchen und ranæouiſchen Wapen befindet her
genommen antwortet Schwartzius abermal alſlo argumentis
nimis leuibus vtitur albinus ad incruſtandam opmionem ſuam. lſta
qualiscunque ſimilitudo inſignium per ſe nihil valet. Quorundam

Burg-
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Burggrauiorum leiſnicenſium nimis limplicia fuerunt inſignia, vt.
pote ſcutum ſecundum longitudinem diuiſum et iolis duobus colori-
bus ciſtinetum. Cuiusmodi ſimplicia inſignia quot non aliit etiam
familiis contingere potuerunt? Attamen in ranzouianit et leiſniciis
inſignibus quoddam colorum diſerimen occurrit. Sie vero et Comi.
tum de Traun, item de Wratiſlaw et de Wartenberg gentes, etiam
ad leiſnicenſes reterendac forent, cum illarum ſimilia fuerint in.
ſignia. (t) Ea vero, quam ipſe Albinus prodit, varietas inſigni-
um, quibus vſi ſunt ipſi Burggrauii leiſnicenſes, inter alia argumen.
ta potius indicio eſſe poſſit, hos Burggrauios non ex vna eademque
zente ſemper produiſe.

s. 10.
Es ſucht Albinus ſelne vorgetragene Meinung ferner zu beſtat

tigen wann er ſpricht: Comitum liſnicenſium inſignis praccipua
fuerunt clypeus per longitudinem, vt loqui ſolemus, diuiſus, cu.
ius pars dextra rubes tuit, ſiniſtra flava ſeu crocea. (8) Hage ſane

C non —an
ch Aus der Gleichheit der Wapen untterſchiedeneramilien kann man frii

ſich nicht ſchlieſſen daß eine von der andern herſtamme. Der Biſchoft
von Augſpurg Wapen welches fie noch itho fuhren iſt accurat wit
das Ranzouiiche nemlich ein in die lange herab getheiltes Schild deſe
ſen richtes Thtit roth und das lincke weiß iſt. Das Biſchoſlich-hildeshei
miſcht iſt gleichfalls ſo geſpalten jedoch daß das rechte geld ſibes/ und
das lincke roth iſt. Wer wollte aber glauben daß es das ranzouiſcht
Wapen ſey? Aus Sylueſtri Petrae Sanctae Teiſeris gentilitiis erſeht
daß noch mthr Geſchlechter dis Wapen fuhren wann is daſelbſtp. 69.
heißt: Scutum puniceum argenteum; eamque teſſeram circum.
terunt arellani in Hilpania, Aurbachit in Sueuia, Boni Flotentise,
Eſchu egis in Haſlia, Planiiæii in Miſnia Ranæouii in Brunſ-igia,

le) Jn Vlrici de Reichenthal Handlung des Conciliums zu Coſtent
wird p. m. 1z1. unts Grafen Albtecht Burggrafen von Linng
Herrtn zuPerin (wodurch Burgagraf zuLeißnia Herr ju Penigh nerſtans
den wird) gedacht der auf dem Concilio ju Coſtnitz geweſen und p. i55
wird deſſen Wapen nemlich ein getheilter Schild vorgiſtellt aber ohne
Anzelgung wie die Felder auszumahlen.



abt X ii ſn
non valde diſerepint ab armis Ranæouianict, in quibut clypeus es.
dem modo diſtinctus, dextrum itidem rubeum latus habet, ſiniſtrum
ſolummodo albo ſeu argenteo eolore, pro croces vel aureo leiſni.
cenſium pingitur. Et quis certo affirmare poſſet, colorem alterum,
non etiam a leiſnicenſibus ſucceſiu temporit mutatum, eum initio
etiam forte album gererent. Sed ne in minutiit etiam mouendit
aut perueſtigandis ſupercilioſus eſſe videar, pergo. Ornamenta galeat
ſine dubio liſnicenſes aliquoties mutarunt, id quod ex veteribus
picturis ſigillis apparet. Nam Albertus ſenior Burggrauius in
Liſnig Anno Domini i;3 in ſigillo ſuo habet petaſum ſatis latum,
ſeu galerum caſſidi impoſitum, quemadmodum et Heinricus
Albertus fratres Burggrauii de Liſnig, (b) Domini in Strelen an-
no 1357, quo tempore Eiſnicium oppidum adhuc tenuit Heinricus
hoſtu Buchouienſium Monachorum, vique ad annum I365, quo
illud Principes myſnenſes occuparunt. Strelouienſis autem Baro-
natus, vt ita loquar, ſeu Dynaſtiae inſignia in ſigillo ilſli quod
ſciam, non pinxerunt. Ea ſunt, vt ex lapidibus monumon-
torum ſgillis diplomatum habeo, tria ferramenta faleium meſ.
ſoriarum maiorum, quarum praecipuus vſus eſt in demetendo fe.
no. Sed hacc obiter. Ad liſnicenſia redeo, quae an, 1361 aliis or.
namentis galeae impoſitis geſſit Otto, Burggrauius de Leiſnig, do-
minus in Rochæpera: poluit unim in culpidem faſciculum penna-
rum de pauonibus. Venio tandem ad arma Liſnicenſium imegra,
id eſſ, ſicut ea, teſte Antonio Siffrido, aucta, ſeu eum aliit coniun.
cta vſurpauit Albertus liſnicenſis Caſtellanus, qui an. 1378. obiit.
Ea enim forma in templo buchauienſi ante altare verſus aquilo-
nem, vbi Albertus ſepultus eſt, in vexillo appenſo picta fuerunt.
Verba Antonii adſcribam j Sunt bis duo campi, velut in crucisfor
mam quadrifariam diuiſi. Vnus quidem campus vno latere pur.
pureus, alter erocei coloris vel aureus? ex obliquo ſimilem habens

can.
(b) Die inſignia der Buraatafen zu Leißnig de an. i3iz und 1157. ſtel

ſet uns vor Henniriges in Genealog. familiar. nob. inSaxonis, fol-
56. b, Angelus in dtr Hollſt. Chroniek b. J. p, I19. 122. 144



r N i Nuuacampum eitdem eoloribus per omnia correſpondentem. Camput alter
nigriore via cancellatim ac ad modum retis diuidit hine inde colorem
aureum,deluper pullum fundamentum ſimulem aeque campum hao
bens oppoſitum exn obliquo. Inter quos quidem tales quatuor came
pos mediat quintus, albi vel potius argentei coloris in cuius
campi meditullio leo ſtat fronte tenus auream geſtans corenam:
qui quidem leo partim eſt erocei, vartun burrhi coloris, id eſt, rubri,
Eſt proinde vexilio iam aicto appeſita caſſis, aures fuluo diade-
maia redimita, binis nihilominus deſuper cornibus auream Ze
ſtantibus coronam inſignis, quorum vnum quidem puniceo colore
rubet, alterum aurto rutilat ſplendore Ita Antonius Siffridus, ex
cuiut verbis inſignia liſnicenſia integra depingi poſſunt. Etſi autem
exiſtimo, vri cornua galeae impoſita et coronae implicata ad me-
dium clypeolum, qui leonem diuerſi coloris et coronatum habet,
et qui, meo iudicio, quod libenter ad conſuetudinem praeſentem
et vulgarem conformo, is eſt, qui originem Comitum primariam
denotat. Quate vetuſtiſſima illa maiorum Wiperti, quie
ſecum ex Holſatia tulerunt, inſignia eſſe putauerim  tamen
nihilominut manifeſtum eſt, Ranzouiana arma a Leiſnicenſibus
parum diſcrepare; addo etiam, ab üs deſcendere, ita vt pro
alis aquilinis, (quae in duo ſpatia ſeu campos clypei bipartiti- po-
ſitae pro petaſo illo pro pennis pauonum deinceps ſunt, et quæ
rum ad ſimilitudinem elypei altera rubra, flaui coloris altera eſt)
elyoeo ranzouiano impolſita ſint cornua vri, quae alterius clypeoli
leonem rubeo aureo colore diſtinctum continentis, propria ga-
leae ornamenta ſunt; ĩta, vt ex diuerſis quaſi inſignibus compoſita
ſint, nempe vetuſtis holſaticis et nouit, ſeu deinceps acquiſitis liſni-

cenſibus: vt videlicet galeae ornamenta referrent primariam origi-
nem clypeus vero bipartitus oſtenderet dignitatem illam, qua fa-
milia eo tempore, quando ranzouiana linea a ſtirpe agnata ſeceeſſit,
eminebat, quae fuit Burggrauiatus liſnicenſis. Sie enim omninoarbitror,
vt iam dixi, leonem bicolorem vri cornua antiquiſſima familiae in-
ſignia eſſe:bipartitum vero clypeum cum duabus alis ad prueſecturam,

Ca ſeu
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feu Burggrauiatum liſnleenſem pertinere, alii etiam ſeripſerunt.
Quo autem referenda ſint arma tertia cancellata, vt Antoniut vo-
cat, ſeu potius ſchachis oblongis, (panes Boiariei in ſuo inſigni
vocant) variata, nondum inuent. Habent ea ſua quoque orna-
menta caſſidi imponenda, etſi ab Antonio non depicta ſunt; qui
vnicam tantum galeam deſcribit. Nam ex pictura organi muſiei in
templo aren penicenſis, (quae a Iohanna, Baroniſſa deColditæ,
Georgu Senioris, qui Hugonis vltimo infamilia defuncti pater fuit,
coniuge  femma, vt demonſtratum eſt, tortitudine practer ſexum

ſapientia pracſtante, Anno 1492 poſita eſt) deſumenda ſunt
arma Liſnicenſium integra: quae quidem in clypeo non diſcrepant
ab iis, quaa Antonius Siffridus in vexillo buchauienſi deſcripſit, ga-
learum vero numero aucta ſunt, et earum ornamentis, praecipue
vero aureis coronit, quae ſingulis impoſitas cernuntur eo modo,
quo etiam Hugo comes illa in librum, quem Graduale vulgo dis
ci ſeribit, coenobio buchauienſi donntum pingi curauit, ut Zopa
chius teſtatur. Pictura vero, de qua disi, penicenſis, continet
octo comitum, ſeuBurggrauiorum, qui Penicii habitaſſe feruntur, et
vxorum nomina inſignia, vtrinque expreſſa in torma arboris,
cui tandem impoſita ſunt arma coniuncta. (i) Nec vero impedit,
quod Albertus ſenior, Henricus atque albertus filii, elypeum
tantum bipartitum geſſerunt, quemadmodum ſigilla teſtantut:
nam et quidam ex us, qui Penicii habitarunt, modo cancellatum
elypeum, vt Albero Albertus,Hoſpes 3 modo Leonem vt Ottones
duo; modo clypeum bipartitum, vt Albertus, Sophiae maritus et
Georgius I; modo coniunctum, vt Hugo Georgius II amarunt,
vt ex eadem pictura liquet. Haec enim in cuiuque arbitrio poſita
principibus, vulgo arma modo ſimpla, modo multiplieata appicta
videmut. Vt autem amplius eſſet quacdam inter Liſnicenſia et ran-
zouiana arma diſeriminatio, colores etiam paullum immutati ſunt,

nem
(i) Dieſen Stammbaum von Alberto III an biß auf Georgium Hugo—

nis Sohn ſtellet uns Angelus in der Hollſteiniſchen Chronick P. I. p.
i18. und Lindebergius in hypotypoſi p. 255. in Kupfer vor.



A, m4

dt Rernempe argenteo in alteram partem pro aureo repolito, et coronis,
quarum altera cornibus implicata erat, galeae impoſita altera,
omiſſis. Quamquam non inficias ierim, ſi quis coniiciat, ptimo et
circa ea quidem tempora, quo linea Ranzouiorum diſceſſit. Liſni-
cenſium etiam inſignium cum leone ornamentum galeare, (quod in
alterum clypeum bipartitum tranſlatum eſſe me autumare oſtendi,)
coronis caruiſſe. Magnam enim veterum inſignium ſimplicitatem
fuiſſe conſtat, quae deinde ſueceſſu temporum eorum, in quibus ho-
mines arrogantia etiam titulorum praeter morem veterum delectati
ſunt, in inſignium quoque ratione quaſi eorrupta eſt. Alterum
argumentum paucioribus annotandum erit. Mud eſt, quud (etſi
forte tenue cuiquam videri poſſit) ſimilia quaedam in vtraque fami-
lia et liinicenſi et ranzouiana reperiuntur nomma, quorum pracci-
pua ſunt Heinricus Otto, quae in ranzouiana praeſertim ſtirpe
non ſunt infrequentia, vtpote, quae conditoris nomen referunt,
et eiusdem patris. Hier kan ſich Schwartzius nicht enthalten zu
ſchreiben: Ratioeinatio hier omnino nimis ienun e: Henrico-
rum enim et 110num nominm apud Germanos medio aeuo fuere
vulgatiſſima, tantum non plerisque ommbus familiis communia.

5. 10o.
Aibinus verfolgt ſeine Rede wann es heiſit: Tertio illud repeto,

quod initio monui. Cum Chronicon pegauienſe tradat, Wipertum

C 4 belEs werden die beide Nahmen Henricus und Otto, woraus Albmus
die Verwandſchaft der leisnickſchen und Ranzouiſchen familie ſchluſſen
voill in dieſer ſetztern nich ſo bie fältig angetroffen als der Mahmet Caius,
wevon Cunradinus inkpigrammartibus p. 61. 63. nachzuſehtn. Su der
Worrede der gedruckten Genealogiae Ranz. ſtehet folgendes von diem
Mahmen der Ranzouen uberhaupt: Hoc etiam monendum duxi. ouod
nomina huius familiae Caius, Antonius, Breido, Schacko, Gott-
ſchalcus, Otto, Henricus, Gerhardus, Sigefridus, Hanſius, Wols
demarus fint gentilitia et vetera; Ralthaſarus autem, Melchior,
Daniel, Caſparus, Petrus. ſaullus, Chriſtopnorus, Hieronymus

Nicolius ſunt aſſumta, cum cimbricae regiones chriſtianam
colere religionem ceperunt poſt Caroli M tempora.
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pe ſatum; veriſimile eſſe, Ottonem, Heinrici Il filum, III fratrem,
qui in tragmento buchauienſi in Saxoniam, ſeu, vt ibidem dicitur,
regiones tranſalbinas et Vandaliam profectus eſſe dicitur, pa-
triam maiorum ſuorum repetere voluiſſe, vel eo profectum in bele
lis, recordatione originis maiorum ſuorum agnatorum, quorum
quoſdam fortaſſis adhue inuenit, eorumque inſtinctu petitu eo
libentius ibidem reſediſſe, poſteritatem in antiquiſſima patria de-
nuo condidiſſe propagaſſe. Es wirft aber Herr Sehwartæ
die Frage hiebey auf: Anne Otto ille etiam ex aliis cauſſis in
Holſatiam abire, et ibi fortunarum ſuarum ledem figere potuit,
etiamſi haud prognatus fuerit a Vipertol

S. 132.
Das ubrige wodurch mehr erwehnter Albinus die Verwand

ſchaft der Leißnickſchen Herrn mit den Ranzouen, und alſo aller
beider familien Abſtammung von V iperto beweiſen will ubergehe
tetzo mit Stillſchweigen. Der geneigte Leſer kann ielbſt
an dem angezogenenOhrt weitlauftiger nachleſen daß lbinue ſeinen
Helden gar zu ſehr erhoben und die Zeugniſſe der neuenSeribenten
dem Anſehen der Alten vorgezogen; wodurch Hr. Schwartz Gele-
genheit genommen den Ungr und ſeiner Folgerungen zu zeigen und
wie das hiſtoriſche Gebaudte ſo auf ſeichten Orund aufgefuhrtt iſt
gar leicht uber einen hauffen falle.

S 13.Indeſſen leuchtet aus dem was wir gereits beygebracht
haben mercklich hervor welche groſſe Schwierigkeiten ſich in Gene-
alogieis et hiſtoricis auſſern und wie weit der Scepticiſmus hi-
ſtorieus ſtatt finde. Wann uns die Urkunden und Zeuaniſſe glaub.
wurdiger Geſchichtſchreiber fehlen ſo kann man nicht bloſſe Muth
maſſungen als ausgemachte Wahrheiten annehmen. Die Er
zehlungen der Munche verdienen auch nicht allemal Glauben:
denn ſo ferne es des pabſtlichen Stuhls oder ihren eigenen Nutzen
betraffe ſo beurtheilten ſie auch die facta hiſtorica, Exempla ſunt

in promptu. Jch
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9. 14.|c halte dannenhero dafur daß man von dem erſten Urſprung

ESitz undtiftern der adelichen Familien wenig gewiſſts wird bey
bringen konnen. Was fur Zweifelsknoten kommen nicht in der. Hi.
ſtorie der Konige undFurſten vor?wie vielmehr bey dieſen? Tempus
eſt edax reruwm und unſere Vorfabren haben ſich auch nicht viel Mu-
he gegeben die genealogien ſchriftlich aufzuzeichnen. Jnſonderheit
muß man wohl erwegen daß man vor dieſem in Teutſchland
nicht gewohnt war die adeliche Wurde die noch dazu
erblich bleiben ſollte um nichts und wieder nichts oder fur
ein bloſſes StuůctGeld hinzugeben. Vielmehr erhellet
aus den uralteſten hiſtoriſchen Nachrichten daß nach
bem teutſchen ruß dieienige allein fur adelich gehalten
worden die ſich durch Tugend und Geſchiclichteit ſon
derlich im Degen vor andern autunguiri gehabt ſo gar
daß wann dieſe reauiſita nur da geweſeu man um geſchrie
bene Adelbriefe nicht nur zu Tacue, ſondern auch noch
viel iungern Zeiten ſich wenig bekummert. Ob ich nun
gleich hieraus keine unfehlbare Folgerungen machen will;
ſo halte ich es doch bey ſolchen umſtanden wenigſtens
fur ſehr wahrſcheinlich dav noch bis dieſe Stunde
adeliche Familien auch in hollſtein vorhanden ſind wel-
che ihren Urſprung auf ſolche Weiſe ohne ſlenne erecung
genommen: Folglich kan man auch ihre erſte Ahnherrn
nicht oraeciſe definir en. Jndeſſen wird in Ermangelung
eines ſur die Gebuhr ausgefertigten aroſſen Parenis der
Werth ihres Adels ſo wenig geſchwacht daß vielmehr e
ben dadurch deſſelben hohes Aiterthum und die wahre ææ-
ruten des erſten Erwerbers nicht wenig beſtarcrt zu wer
den ſcheinen O inſonderheit wann deſſen Rachkommen dem von

un
(h Sunt verba Clar. Amthorii in dem Hiſtoriſchen Bericht von dem vor

mahligen und gegenwartigen Zuſtande der SchleswigHollſteiniſchen Rit-
terſchafft p· 2. quae paululum mutata mea feci. Conf. D. Georg. Strus
bii Diſputatio de Origine nobilitatis germanicae et præcipuis quibus-
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undencklichen vahren angeſtanüiten Ruhm durch die Strahlen
eigner Verdienſie noch mehr Glantz zu geben befliſſen ſind wie
wir ſolches inſonderheit bey den Herrn von Kanrou antreffen.

s. 15.Hier mũſſen wir auch noch der Muthmaſſung Ioh. Molleri er
wehnen als wenn die nunmthr verloſchene familie der ven Brein
de eint linie des ranzouiſchen Stammes geweſen. breidierum,
inquit, familiam, quam Danekwerthius eintdem eum Pentziana ori-
ginis eſſe credit, niſi inſignium, quam ille vrget, cum pentrianis ſi
militudo obſtaret, ranzouianae ramum aliquem eſſe, haud abſurde
forſan quis coniectaret, praeterquam enim, quod praenomen Brei-
donis.a quo cognomen hoc gentilitium recte deducit Danckævertliiua,
nulli familiarum apud nos nobihum aeque fuit familiare et proprium,
atque Ranzouiae, in VI diplomatis prexenſibus mentionem obſerua-
ui Woldemari Rangou alias dicti Breyde, qui an. 1365. partem ali-
quam villarumEbbendorſf et Vogelſang coenobio vendidit, et aliis
poſtmodum venditionibus eidem factis tanquam teſtis intertun.“Mei
nes Erachtens iſt dieſer Volademarus des Grafen Nicolai zu Hollſtein
Rath geweſen der 1390. geſtorben und zuKiel begraben worden.(m)
Warum ſelbiger aber Breyae zubenahmet worden uberlaſſen an

dern
dam eius iuribus, Lugdunruativorum 17 18. ſub præſidio Celeberrimi
Gerhardi Noodtii habita. it. Reinerus Reineccius von der Meißner
anfanglichem Herkommen ſampt einer Erinnerung von des Adels gemeinen
Herkommen auch woher die Wapen uuſerm teutſchen Adel zukommen.

Leipzig. i570. 4-
(hlſag.  l. v. 245.(mn,Vid. Genealog, rant in pueſ. itemA lbini Vipertus apndMenckeninm,

D. 939. Eies andern Woldemari der 133a4 als des Hertzogs jzuJutland
Rath zu Kiel begraben worden gedeucket H. Cunradinus in Epigram
mat. p. m. 52. imgleichen die genealog: ranz. noch eines andern
Wolaemari, heredis in Krummendick. welcher Breidonis Sohn
geweſen. Allein von dieſen kan die Rede hier nicht ſeyn wiil jener on-
zeführter maſſen alter hingegen dieſer jungeriſt als deſſen Bater Hreido
juererſt 1440 verſivebem



—r X i )tdern zu beurtheilen: weuigſtens ſind die von Brelden ein ſehr al-
tes Geſchlecht wie Angelus und ionas ab Eluerfeldt erweiſen. (n)

Sectio Illtia,

Vondem Wapen der Ranzouen.
Se I-Das gewohnliche Wapen der Herrn vonRanzou (wie bereits

droben lect. ll. 4. erwehnet worden) iſt gantz Gmple und bezeu.

D get(n) Dieſe beide gedencken nicht der donation, da an. r383 am Tage Luciae,
Ryke Hennehe Breide, nitrn Marquaras Kinder und Hartwick
Breide Hr. Heilwikes Sohn dem Kloſter St. jonannis zu Schles-

wig in die Ehre unſer lieben Frauen Mariae und St. johannis, tin lega-
tum von 50 Marck vermacht und ſelbiges im Dorfe GroſſenWabs ve-

legt. Heiirich Breide unterſchrieb an. 1343. dem Vertrage der Grafen
von Hollſtein Nicolai und Heinriei. mit den Stadten rubeck und Ham.«
burg wegen Ausrottung der Ruuber und an, 1347. war er nebſtſ an
dern von Adel Burgt als Johann Hintich und Gerhard Grafen zu Holl

ſtein ſich mit den Hanndurgera vereinigten die Feinde der Stadt nicht
Hiu hegen.vid. Thracigers Hambur giſche Chronick Lib. I Cap, lll,

Emes andern Henriei Breide erwehnet Petrus Sax de pragcipuis rebus
geſtis Friſiorum ſeptentrionalium, mſc. welcher on. 1a63. nebſt Oor-
toſocattoeſehliget worden den Sialler zullordſtrand Lavrens Levens
in Verhaft zu nehmen. Hinrich Breide, loachims Sohn unterſchrieb
an, 1490 dem Ding geſchwinde und gerichtlichen Atteſt, daß die Schles
wiger ihre Holtzung und Feldmark zwiſchen Klapyſchow und dem Dorffe
Bterent auf einem offentlichen Dinge zu Struxdorſ, mit Landrecht ihren
Eiden mit Ghildemann und Gevemann erwieſen und gewehret. IJn det
Or. Staphorſtii Hamburgiſchen Kirchen Geſchichten wird Part.  Tom,
Ill. p. 622 aus Niehuſii Inventario n. 20. anqgefuhrt: Vicaria LXII
prima ad altare S. Eliſabethae Eccleſ. mai fundata an. 1504 per
validum armigerum Nicolaum Breide nob. Holſatiae, et ius confes
rendi vterque ſexus habet in perpetuum ud inſtantiam Ottonis Ran-
zouen,qui fratris eius Maruardi ſeniorem filiam tenet in coniugio:
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lich vor Augen lieget.

u he 26 t Aiget das Alterthum dieſer Famine. Es beſteht aber nach der
Redens Ath der Wapenkundigen aus tinem durch einen Hanpt
ſchnitt getheilten Schilde in welchem die rechte Seitt roth und
die lincke weiß oder ſilberfarb iſt.

2.Jn dem Schleswigſchen Stadtwaven befindet ſich gleichfalls

ein Schild welches den ranzouiſchen inſignibus ahnlich iſt. vid.
ſect. ll. S. 2h wovon nach angeli Bericht die Urſache ſern loll
daß vorzeiten das Land Schleswig dieſem loblichen
Geſchlecht entweder gehoret habe oder ia daß dieſradt
Schleswig durch derer ven Raugou Vorbitte zu ihreneri.
vilegien gerommen und dannenhero zur ewigenGedacht
niß ihre Danckbarkeit alſo damit zu erklaren: (o) oder
wie Schrõderus im Florirenden Geſchlecht der Ranzo meinet
daß man ſich eine beſtandige Gnade bey einer ſolchhoch
geachteten Familie habe erwerben wolien. Man erwege
aber/ c) daß ſolche Schilder vorzeiten faſt allgemein geweſen und
daher der ranzouiſchen Familie nicht priuatiue zuzuſchreiben/ wie
Angelus und Braunius ohne Zweinel aus flatterie gegen Henrich
Ranzou gethan haben (2) daß das Wapen der StadtSchles.
wig vielfaltig verandertworden da erwehntes Schild entweder
gar nicht darin zu finden uub in den iungernZeiten allererſt hinein
geruckt zu ſeyn ſcheinet oder auch anders als das ran-
zouiſche Wapen getheilt iſt wie alles dieſes aus neben gedruct-
ten alten Sigillis von 1415 (a) 145 (b) um (c) wann
ſelbige gegen das ietzige (d) Stadtſiegel gehalten werden deut;

s. J.
(o) Hiemit ſtimmet Braunius in IV Tpeil ſeines Stadtebuchs und

Merianus in Topographia Saxoniae inferioris p. m: p. 212. uberein.
Erſterer irret aber wann er bey dem Abdruck des Schieswigſchen Wa
pens daſſelbe mit dem von den Ranzouen entlehnten Helm und zweien
daraus hervor ragenden Buffelshornern vorſtellig macht dann man wird
ſonſt bey keinem Stadtwapin einen Heim antriffen.





Nota.
Der erſie Abdruck des Schleswigſchen Wapens ſub lit. (A) iſt ge

nommen von einem Sigillo in der Schneider Ambis. Lade hieſelbſt womit im
Jahr 1415 ein auf Pergament geſchriebener Brief beſiegeſ worden. Der
Herr Vlrich Peterſen hat ſchon vor eilichen Jahren als er ſeinen Grundriß
der Siadi Schleswig in Kupfer ſtechen laſſen eben dieſes beygefugt. Aus
der Umſchrift: Sigillum ciutum de Sleswie, laſſet ſich ſchlieſſen es habe
die Burgerſchaft ſich eines abſonderlichen und von dem Raths Siegel un
terſchiedenen Sigilli bedienet. Durch den folgenden Abriß lit. (B) wird
das Sigillum vorgeſtellet /womit Burgermeiſter und Rath an. 1451 eine
der damahligen Furſtlichen Herrſchaft gegebene Quitung bekraftiget. Dats
auf folgen zweene Stempel welche der hieſige Buchdrucker gebrauchet ſub
lit. (C.a.) (C. b.)Jch kann aber nicht melden ob derUnterſcheid derſtiben
von dem Formſchneider herruhre oder ob man ſich vorhin eints gleichmaſ
ſigen Siegels bedienet habe. So viel iſt gewiß daß an dem hieſigen ſo
genandten hohen Thore wie auch neben der Pforte des Armenhauſes zum

Geiſt das in Stein gehauene ſchleswigſche Wopen mit dem erſten der
vorbenandten Stempel ubereinkomme. Der gte Abdruck ſub lit. (D) ſiel
let uns das ſetzt gewohnliche Stadtſiegel fur Augen mit der Umſchriſt:
Secretum Coniulum de Schleswig, und iſt ſolches ſeit 16o7und vlelleicht
noch langer im Gebrauch geweſen. Zwar findet ſich ietzo in dem groſſern
und kleinern Siegel dieſer Unterſcheid daß die Form des Thurns verandert
iſt iedoch kommen ſie in dem ubrigen uberein und iſt inſonderheit der zur
Lincken befindliche Thurm merckwürdig als wrdurch der ehemohls bey der
Monchenbrucke geſtandene Thurm ſoll angedeutet werden. Begylauffig
mercken wir an daß die Stadtdiener ehemahls dieſes Wapen auf der
Bruſt getragen wie denn bey einem guten Freunde eine blecherne Plate
geſehen welche zu dieſemEnde verſertiget ſchiene und ſowohl oben als unten ei—
nige Locher hatte daß ſie kunte angeheftet werden. Wer endlich noch eine
andere Geſtalt des ſchleswigſchen Wapen ſehen will der ſchiage nach: Hie-
ronymum Henninges in Genealog. familiarum in gaxonis und Lin-
debergii hypotypoſin p. 269.
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8.Jn deu Bichern welche eben letzt benandter Henricus Ranzou

entweder ſtlbſt an das Licht gegeben oder ihm nur von andern
Gelehrten zugeſchrieben worden befindet ſich faſt alleztit das
raozouiſche Wapen auf der andern Seite des Titulblats. Man
trift aber vielfaltige Fehler bey deſſen Abdruck an. Denn an ſtatt
daß nach den Reguln der Wapenkunſt die rothe Farbe des rech
ten Feldes durch perpendieular oder gerade herunter gehende lini—
en ſoll angezeiget werden; So ſind an deſſen Gtelle bald in der
rechten bald auch in der lincken Seite des Schildes iezuweilen
horizontal, zur andern zeit ſchrage linien von der Lincken gegen
die Rechte oder von der Rechten gegen dieLincke wodurch dit

blaue grune und purput Farbe angedeutet wird gezogen

S

worden. Ja ich habe gar in dem araflich ranzouiſchen
Wapen wie ſolches Schuitrui Chronick vorgeſetzt iſt das
lincke Feld und bey dem Eluerſeldt de Hollatiae Statu beidegel.
der des ranzouiſchen Wapens mit Laubwerck ansgeziertt an-
getroffen. (p)

5 4.
So werden anch die auc dem offenen Helm hervorgehende

Buffels Horner von welchen ex ablitquo des Schildes das rechte

D 2 weiß(p) Conf. Sylveſtri vetrae Sanctae Teſſerae gentilitiae p. 504. deſſen
Worte dieſe find Parmula ſecta ad perpendiculum, in dexteo
ro ſemiſſe puniceæ, ſemiſſe laeuo argentea ſloſculisque eius.
dem operis conſoicua S quae eſt Rangouiorum in Brunſvigia.
Liudebergii Commentarii rerum memorabilium, (welche Henricus
Ranzou an. 1591 au Oaniel Rogerium nach &ngelland verſchickt ae-
habt wegen deſſen immitteiſt geſchehenen Ableibens aber wieder remittire
worden zeigen auf der rechten Seite des Dickeis das ranzouiſche
Wapen in welchem das rechte Feld gleichfalls durch Taubwerck aus at
tievet iſt welches aber unftreitig von dem Kupſerſtechet herruhret. Jnder Gottorffiſchen Bibliothec befindet ſich Lindebergii hvpotypoſis,
welche Henr. Ranzou dem Hittzogt Joh, Adolpho geſchencket auch auf

vorbeſchriebene Art.

 juni,-
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weiß oder ſilberfarb und das lincke roth iſt durch Unverſtand der
Mahler an den Spitzen breit und wie Trompeten Mundſtucke
abgezeichnet wie der Herr Moior gar wohl erinnert.

s. J.Die Schilde ſind wie bekandt entweder italtaniſche ſpani
ſche frantzoſiſche oder teutſche. Da iſt nun gleichfalls nach der
fantaiſie der Mahler das ranzouiſche Schild ofters verandert und
auf verſchiedene Art abgezeichnet worden. Meines Bedunckens aber
ſollte man nur bloß ein teutſches Schild gebrauchen wie es Angelus
an einen Ohrte vorſtellet und zwar weil die Heraldic zuerſt beh
den Teutſchen bekandt worden.

S

Nun mutß ich nech des Graflichranzoriſchen Wapens in
ſonderheit erwehnen. Suvor aber gedencke mit wenigen der in
ſignium, welche bBalihaſar Eanæzou ehemahliger Biſchof zu Lubech
gefuhret. Jn des Lindebergii bypotypoſi und der gedruckten ge-
nealogia ranzouiana wird uns ein quacdririer Schild vorgeſtellet.
JIn der erſten und vierten Feldung zeiget ſich das ronzouiſche Wa—
pen in der andern und dritten ein ſchwartzes Creutz im ſilbernen
Felde. Auf demSchilde ruhen roffene Helme deren der rechte Buſ
fels Horner der lincke aber drey umgeſchlungene Fahnlein traget.
Hie bey iſt unterſchiedenes zu mercken. Was das renzouiſche
Wapen an ſich ſelbſt anlangt ſo ſind im ſelbigem die
Farben der Felder mit einander verwechſelt. (2) Goll an ſtatt
des ſchwartzen Creutzes im ſilbernen Felde/ ein ſchwebendes gulde.
nes mit einer guldenen Biſchofs Mutze daruber im blauen Fel
de erſchetinen. Was ich aber (z) von den lincken Helmeichen
nemlich den dreyen ungeſchlungenen Fahnen ſagen ſoll bin ich
ungewithj. Denn ſie ſind in dem ictzigen Biſchoflich Lubeckiſchen
Wapen nicht anzutreffen. (q)

5 J.
Jm bevolckerten Cimbrien p. m. 140.

lq) Ich kann nicht umhin allhie auch zu erwehnen auf welche Art Jonas
ah Eluerfeldt in ſeinem mehr bezuhrten Buche das Biſchoflich z Lubecki

ô



t  25 RiiS. 7Das Hochgraflich· ranzouiſche Wapen beſchretben wir am be

ſten mit den Worten des Connm ſelbſt in welchem ſie folgen-
dergeſtalt lauten: Und zu mehrer Gezeugnis Glauben und
Gedachtnis ſolcher unſerer Gnade und Erhebung in den
alten Grafenſtand haben wir Jhme Chrinian, Grafen zu
Ransou, herrn auf Breitenberg, nachfolgendes Wapen und
Kleinod auch ſeinen ehelichen Leibes Erben und der

Dz ſelbenſche Wapen vorſtellig macht welches auch noch zu unterſuchen warte
Das Creutz im ſilbernen Felde ſoll ich weiß nicht was fur Farbe haben
und die auf demSchilde geſetzte BiſchoftMiutze und Stab ſchlieſſen ſechs
zu beiden Seiten geſetzte flegende Cahnen mu dem Neſſelblati ein. Dit
Erklarung welche er hieruber macht ut dieſe:

farua cathedraliCrux in diademate pingit
Signa Lubecenſis Praeſulis alta domus.Bella gerenda monent Antilia iuncta Bacillo
Arae pro ſolo niunere, proque focis.

Quid crux in clypeo-? puſſi incra vulnera Ckriſti
Sordibus efſu o pectora rore lauant.HDoh ſinbe aber in  des geiehrten Schieswigſchen niltorici Hf. Vlrich Pei.

teriens exemplar ditſe artige Gedancken beygeſchrieben roelche dem Leſer

uittheile.
Crux haec, hocce pedum, mitra haec, mi Praeſul amande,

Hancce lubecenſem conſtituunt cathedram,
Vt pia grex Chriſti nunc relligione leuetur,

Templacqpue fuctreſtint, creſcat honorque DEi
Aſt haec ſex numero væxillula martia quidnam

Acribus vrticis hicce notata volunt?
Mars vexilla gerat, capiat pſalteria Praeſul,

induat hic mitram, ie tegat is galea.
Moacte chorum quaerat Praeſul Mars martis ealtra,

Vrticam miles, Riblia Praeſul amet.Wermuthiich haben ſich die damadlige Biſchoſe zu sbe?/ die aus dem

Seim berbor ragende Fahnen zugteignet weil ſie iezuwrilen auf De
lehi des Kaiſers drnen Grafen von Hollſiein das sehu übtrttagen.



-2 e 36  28-ſelben Erbens Erben Manns-und Frauens-Perſouen
Graſen und Grafinnen hinfuhro in ewige Zeit alſo zu ha
ben zu fuhren und zu gebrauchen weilen ſolches von
ſeinen Vorfahren den Burggrafen zu Leisniuk  und
Grafen zu Groitz von denen er yeſterire, auch alſo wie
üns drubet aus brſchriebenen Genealoeien beglaubte und
ſonſten beſtandige Nachricht nnterthanigſt erſtattet ge-
ruhret worden gnadiglich gegonnet und etlaubet; Nem.
lich ein quartierter Schild deſſen hinder under und
fordere Oberfelounge mit Farben der Lange nach in
zweene gleiche Theile alſo abgetheilt daß das undere
innere an der Quartierung uno rordere obere halbe Theil
weiß oder ſilberfarb undere auſſere und obere innere an
der Quartierung roth oder rubin farb fordere undere
und hindere Oberfelduntt aher gelb oder aoidfarb wo
durch ein iedet pom undern vordern Viß hindern O
berEck geht der Achreeg nech em ſchwartzer Balcken

in ieden dieſen Feldunuen und ihren SeitenWinsceln
zwiſchen ietztgedachten fchwartzen Balcken ſechs ſchwar.
tze aiſo geſtellte Rauten daß allewege an dem Balccen
drey hernach zwey und letztens in. undern und Ober
Ecken eine zu ſehen iſt. n Mitte der Quartierung a-
ber ein blau oder laſurfarves Hertz Schild in welchen7

ein zum grimmen einwerts geſchicrter gelbe oder golo-
rarber gerronter Lowe init offenem Rachen roth aus

nem Schwantz. Auf demSchilde drey gegen einander
ichlagender Zunge und doppelt uber uch gewunde.

ein

Von dim Wapen der vOjzrafen von Leißnick uitt uns Lindehergius ei-
nen Abdruck in hypotypoſi ran. p. 252. Sitehe was dvoben davon an
gefuhrt worden. Jto.

(e) Nach der Heraldie ſolie es eine ſchwartze Straſſe genennet werden
wie auch der Hert BUſing in ſeiner kurtzgefaßten Hetolds kunſt p. m
403 ſchreibet.



X 2  ueinwerts ctekehrete frey offene adelich gekronte Curniers
Helmen beiderſeits mit weiß gelb roth und blauen
Helmdecten gezieret. Aus der hindern erſten Kron des
Helms erſcheinet uber ſich etwas zurucc ein gzuldener
Scepter worauf oben in ſeiner naturlichen Faro in die
Runde ausgebreiteter Pfauenſchwantz mit ſeinen zwolf
Spiegeln in Mitte aver die unter im Schild beſchrie—
bene ſchwartze Balcken und zwolr Rauten im gel—
ben runden Feide zu ſehen. Aus der fordern erſten Kron
2 mit den Sachien einwerts gekehrte ausgebreitete ſchwar
tze AdlersFlugel dem mittlerm Helm uud deſſen Kron
aber 2 mit den Mundlochern auswerts gehende und
iede mit garben als abgetheilte Buffelshorner daß das
hindere rorh fordere aber weiß oder ulberfarb iſt ſo
beiderſeits mit einer gelb oder noldfarben Koniglichen
Kron an einander geraſſet ſeyn alsdann ſolche grafliche
Wapen und Kleinod auf vorher gehendem Blatt erſter
Seiten dieſes unſers lbells. weiſe ueſchviebenen Briefes ge
mahlet und mit Farben eigentlich erkanntlicher ausge
ſtrichen iſt. (c)

s. 3.Die Carmina verſchiedener Põeten uber das ranzouiſche Wa
pen allhie anzufuhren wurde zu viel Platz wegnehmen. Dero
halben ich nur aus dem mehr angefuhrten Schediaſmate Schrö-
deriano deſſen emblemetiſche Eiufalle von dieſem Wapen
anhangen will. Gewiß bey Annehmung dieſes Wapens
ſpricht er mu ſen die Alten ſonderliche und weit ausſe-
hende Gedancien ſich gemacht haben indem ſie daſſelbe

mit
(t) Von dem Grafl. ranz. Wapen handeln auch Frid Leutholff von

Franckenberg im europaeiſchen Herold p. 263. Imhof. notitia Pro-
cerum S. R, imperii p 402. Durchl. Weli P. Il. p. sig. Hübners

Staats Zeitungs-und Conuerſations-lexicon p. 2096. Spenerus in hi-
ſtoria inſignium illuſtr. ſiue Operis heraldici Parte ſpeciali p. 304. alii,



 X in  nmit einem rothen und weiſſen Felde ausſtaffiret hier
nechſt einen offenenchelm mit einer Krone aus welcher 2
Horner ſichyraenent ren von welchen allen der vortrefliche
Ioh. Dan. Maior ionderliche Meinungen hat. Sonderlich
iſt hie zu remarquiven daß der offene Helm welchen die l-
ten im Kriege zu Bedeckung des Hauptes ſich bedienet
und nicht ohne urſache mit einer Krone alhie gezieret in
der Mitte ſteht Urſache daß von dem Helm dieſſchil.
de und die Wapen herkommen wobey mir die propheti
ſche Worte einfallen: GOtt kronet Sie (die Ranæ.) mit
Gnaden wie mit einem Schilde PſV. 13. Meine ſchlechte
Gedancten uber das rothe und weiſſe Feld zu erofnen
ſind daß die Alten ſchon vorher geſehen wie kunftig
auf Hofnung die rans. familie theils mit tapfern Kriegs
cZelden theils mit gelehrten Leuten ſorrren wurde. Mit
tapfern Kriegs Helden indem ſie ihre mit der veinde
Biut beſudelte Hande auf dero adeliches Schild und
Wapen gleich als in einer Servietien abgetrocknet damit
die Nachkommen in ihre Fußſtapfen treten und alſo auch
Dero Blut fur die Wohlfarth des Vaterlandes aufopfern
mochten; Mit gelehrten Leuten den dapraeſentiret ſich
das im ranæeuiſdyen Wapen weiſſe Feld als ein aus einem
Buche geriſſenes Blat Dapier darauf nicht allein die

5

rittermaſſige Thaten möchten verzeichnet ſondern daß
auch bey der ſpaten Nachwelt dieſe fanilie durch Bucher
ſchreiben einen unſterblichen Ruhm ſich erwecken wurde.
und ferner: Stunde es in meiner Freiheit das hochadeliche
Wapen zu corrigeren wollte ich zum Ruhm der langſt
verſtorbenen als auch derer annoch florirenden Rangouen,
in dem rothen Felde bilden einen Harniſch worauf ein
mit Blut beſudeltes Schwerd liegt deſſen Spitze nach
der Krone in dem Wapen gerichtet iſt mit der Beyſchrift:

lei

nn 1[[
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legitime certantibus.

Der ranæeuen Lohn
ſt eine Aton.

Jn dem weiſſen velde dieſes Wapens will ich yraeſion·

r]

ã

tiren ein Buch worauf eine ſaubere Schreibreder liegt
mit der Beyſchrift: Sine morte detus: Eine Zierde.

Die nicht ſtirbt
Noch verdirbt.

und wie vor dieſem in den Grabern vornehmerLeu
te zu dero unſterblichen Andencken brennende Tampen
gefunden die jos ja wohl 1000 Jahr ohne Zuſatz einiges
Oels gebrennet ſo werden die auf dem rane. Wapen
ſtehende Horner mir einige Lampen abbilden die zwar
verloſchen aber doch immerhin mit etlichen Funcken glim.
men mit der Beyſchrift: Exſtincta luce ſuperſteVerleſchet gleich das Licht und Glantz

Sind ne doch nicht verſtorben gantz.

Sectiv IVta.

Von dem Anſehen und Verdienſten der
Ranzouiſchen Familie.

5. 1.
Eine vollige Beſchreibung der Verdienſte der Herrn ron

Ranzou, und wie ſelbige iederzeit ſo wohl bey der politiſchen als ge-
lehrten Welt in groſſem Auſehen geweſen wird der eingeſchrenckte
Raum dieſer Blatter nicht faſſen konnen. Jndeſſen will ich aus
der alten und neuen Hiſtorie einige Exempel anfuhren aus wel
chem kleinen Abriß zur Gnuge erhellen wird daß dieſe Familie
von ſo viel ioo Jahren her nicht allein durch ihre Tapferkeit
und ruhmliche Heldenthaten durch Konigliche und Furſtl. Be
dienungen und Geſandſchaften ſich bey ihren hohen Principa-

E len



len vlele Gnade und Hulde erworben ſondern auch bey dertach-
welt einen ewigen Nahmen gemacht und zugleich das unver-
geßliche Andencken ihrer Geſchicklichkeit Klugheit Erfahrenheit
und anderer qualitaeten hinterlaſſen.

5. 2.
Ungegrundet iſt es wohl wann mehrbelobter Sehröderus mel

det daß aus dieſein Geſchlecht ehemalls Konige in Dennemarck
verlanget worden weil ich ſolches bey keinem hiſtorico geleſen.
Hingegen beſtarcket das Anſehen der Ranzouen, daß Adolphus
IlI Graf zu Schauenburg vorerwehnter maſſen denen inſignibus
ranzouianis in dem rbeinſeldiſchen Kloſter unmittelbar nach ſei
nem Wavpen eine Stelle eingeraäumet hat. Jn der priuilegien
Lade der Hollſteiniſchen Ritterſchaft trifft man gleichfalls zu erſt
der Hertzoge zu Schleswig darnach der Grafen zu Hollſtein
und des Biſchofs zu Lubeck und dann das ranzouiſche Wapen
an. Als die Dithmarſcher an. 1404. die Hollſtetner aus demgel
de ſchlugen und nebſt einem von kogviſeh auch einen Herrn von
Ranzou gefangen bekamen wurdeJhnen zumLoſegelde das Schloß
Delſfbrigge, deſſen Eroberung vorher ſo viel Blut gekoſtet hatte
eingeraumet (b) woraus denn ohunſchwer abrunehmen wie viel an
deren Wohlfarth gelegen geweſen. Der Kayſer Albertus begno-
digte an. 1439. Jchacke Ranzou nebſt dem Hertzog Adolpho mit
ſeinem Ritter· Orden (c) wovon das diploma annoch in dem &ot-
torfiſchen archiv befindlich ſeyn ſoll. Balibaſar Rangou ward zu

der

(a) Genealog. ranz. praeſ
ſb) jonas ab Eluerfeldt, Spangenberg, Peterſen, Walther, alii.
ſe) Equitem ſui ordinis elegit, cuius inſigne fuit Draco cum eruce,

habet Genealogia ranzouiana atque Elverfeldt: Jch vermuthe daß
durch den Ritter. Orden welcher Schacke Ranzou conferirt worden zu
verſtehen ſey der ven Kaäyſer Sinusmundo anno. 1418 aufgerichtete
Orden des uberwundenen Drachen da dit Ritter deſſelben ein beblum

ees Creutz uebſt einer doppelten Kette an wilcher ein todter Drache hing
tragen muſten. Videantur de hoc ordine Les Hiſtoires aes Ordres



 X 15 Xder Wurde eines Biſchofs in Lubeck erhaben daß ich vieler am
dern geſchweige welehe Decani und Canonici zuColln Lubeck
Hamburg und Bremen geweſen. Melchior Ranæou ſtunde bey
dem Konige Chriſtiano IIl in ſolchen Gnaden daß ſelbiger bey
ſeiuer Leichbegangniß viele Thranen vergoſſen und ſich vernehmen
laſſen: Er hatte eine Perle aus ſeiner Krone verlohren:
welches gewiß eine grone eloge iſt. lohann Ranzgoun, deſſen
Heldenthaten niemand unbekandt ſeyn kommen wurden an. 1512
mit einhelliger Bewilligung der Reichsrathe in Dennemarck des
Hollſteiniſchen Adels der bgeſandten aus Schweden und der
Geeſtadte die ſchriftliche Verſicherungen Konigs Friderici und
Hertzogs Chriſtiani, daß nemlich Chriſtiernus Jl. in ewigem Ge
fangniß verbleiben ſollte zur Verwahrung anvertrauet. (d)
Ja es bemuhete ſich Kayſer Carolus V und Konig Franciſcus in
Franckreich nicht wenig ihn in ihre Dienſte zu ziehen: wiewohl er
ſeine Staats und Kriegewiſſenſchaften ſeinem Vaterlande aus
einem ruhmlichen Eifer lieber wollte angedeyen laſſen. Sein Sohn
Henricus war nicht nur bey allen Gelehrten in gantz Europa
beruhmt ſondern in ungemeiner Hochachtung ben den groſten
Potentaten angeſthen er die groſte Ehrenſtellen bekleidete und vom
Kahſer Rudolpho Ii, dem Kontge Heurico IV in Franckreich Jaco-
bo VI in Schottland Stephano in Pohlen Friderico Il und Chti
ſtiano IV. in Dennemarck und viclen andern Furſten (e) und Gra

E fenmilitaires ou des Chevaliers, Tom. IV. p. 7. ſeq' it. Frane.
Mennenii Deliciae equeſtrium ſ. militarium Ordinum p. i153.
nec non Scriptor gallicus Les Eſtats, Empires Principauteæ
du monde p. ta5 8

Vid. Spanegenbergs Adelſpiegel Cap, XV. Lib. XI. P. li. it. Hoien
DennemarckGeſch. pe 256.

(d) Chytraeus ſchreibtt in ſeinet SachſenChronick P. l. p.514. 515 daß ſol
che noch zu ſeiner Zeit bey der ranz. familie aufbehalten worden.

(e) Ferdinandus de Medices GroßHertzog zu Toſcana ltgtt in einem
Schreiben an Georgium Brunium gtoigendes Zeugniß ab Henrici



t Kae tfen mit Briefen deehret ward deren einen Theil M. Ludovicus
Frobenius aufgehoben und der gelehrten Welt durch den Druck
bekandt gemacht. (f) Konig Fridericus ll in Dennemarck und
johann Georg Churfurſt zu Brandenburg lieſſen ihn ihre

Prin
Ranzouii virtutem cumiſplendore generis ac dignitate coniunctam;

ac multorum hominum variis ex locis ad nos collata voce praedica-
tam, magni aeſtimamus. Epiſt. ranz. p. 167. cont. p. a18: ſeq.

ch Man ſindet unterſchiedene Auflagen dieſer Brufe weiche Möllerus in
Iſag. P. I. p. m. 230 anjeiget. Es iſt aber noch tine edition zu Witten
berg 5593. 4. herauskommen und in der Goltorffiſchen Bibliothec be
ſindlich. Voran ſtehen dieſe Worte: Nobili Viro Ottoni a Qualen, Con
ſanguineo amico luo memoriae ergo D. D. Anno Chriſti. 1594.
Et. ſuae 69. Hinricus Raànzouius,. os enthalt dieſe Sammlung des
Frobenii faſt lauter CondalentzSchreiben in ſich wie der Titul an-
deutet. Daß aber Henrich Ranzou Varhabens geweſen auch andere an
ihn abgelaſſene Briefe zu publiciren/ meldet Lindebergius in hypotyp.
p. 77. mit dieſen Worten: Breui Centurias aliquot epiſtolarum a
Regibus in Europa, Ducibus in Germania viriſque illuſtribus&
clariſſimis ad ſe ſerivtarum euulgabit, quibus deinde addet vo-
lumen quoddam ſingulare poëmatum evigrammatum ſuorum,
cum nonnullis aliis. Jedoch iſt dieler Vorſat nicht ins Werck ge
tichtet worden: daher dann ſowohl die an ihn gerichtete Dedicationes, als
andere hin und wieder jerſtreuete Briefe derSelehrten zuſammlen befliſſen
bin gegenwartig auch der bisher ungedruckten Epiſtel Ioh. Caſelii, wel
che der Hr. Prof. Lackmann mit utheilen die Geneigtheit gehabt allhie
einen Platz einzuraumen fur gut be unden: Henrico Ranzouio. Omnem
diligentiam adhibni in inueniendo iuuene erudito, probo, morato, cui
filiorum tuorum educationem recte crederes: adiuuit etiam me, cui
id quoque mandaueras, Fridericus CGorfinius. Mittimus hunc Bern-

Bardum a Witen, quem praeditum iudico iis dotibus, quas in bono
paedagogo requirimus. Cum eo ut egerimus, ſcripſit Corſinius proxi-
me. Dixi, me de tua liberalitate non dubitare: ipſe modo vobis dili-

Fentiam et fidem probaret, quod facturum mihi periuadeo: nec dimit-
to eum ſine praeceptis et accurata cohortatione: Oſtendi. quemad-
modum facili via ine ambagibus puerum ad latini ſermonis ſcientiam
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rintzen aue der Tauffe heben und letzterer nennet ihn ſeinen

evatter.

5 3.Mochte man fragen was dann dieſem Geſchlecht ein ſolches
Anſehen bey Hoben und Niedrigen zu wege gebracht? So wa-
ren es die Verdienſte derſelben maſſen Sie ſich zu Kriegs und
Friedenszeiten in Staats und KriegsBedienungen (h) toga
ſago um das gemeine Weſen verdient gemacht. Daniel Rangou
that ſich dergeſtalt im ſchwediſchen Kriege hervor daß gantz
Schweden vor ihm zitterte: denn er ſchlug etwa mit  à booo

E; Mann
duceret: neque negliget informationem animi ad bonos mores et
virtutem. Si quid porro in me erit conſilii vel auctoritatis, non pa
tiar,hac in re officium meum a te deſiderari, quando, volente Deo,
aeſtate viſum veniam agnatum et vicinum tuum Caſparem Ranzo-
uium. Noua erant multa et ſane triſtia de ſtatu regni gallici pertur
batiſſimo, quae ves quoque omnia cognoueritis, Maximilianum li-
beratum, Praga et aliunde quoque ad nos perſeribitur. Vale. Roſtochio
lix. K. Apr. 1535. Des in dienim Schreiben erwehnten Bernharã: a
Witen wird ſo viel ich weiß nirgende gedacht dahingegen Ca/parus
FPauricius, Michaàel Clenoutius iunior. Mart. Coronaeus, Detleuus

Theophilus Syluti, Georgius Cruſius, Georg. Ludov. Fro-
benius, Petrus Lindenbergius und andere olters angezogen werden
von welchen erſterer Secretarius, die ubrige aber zum Theil Hofprediget
Bibliothecarii und Hofmeiſter bey Hinrich Ranzou geweſen. Vid. Cruſii

deſcriptio Bredenbergae in praef. etDetl.Syluii Dedicatio libriRanzouii
de conſeruanda valatudine cet, Paulli ab Euen Briefan Hinrich
Ranzou, welcher ebenmaſſig noch in mſept. lieget und woraus der ſeel.
Hr. Möller in Iſagog. P. J. p. 232. etwas anſuhret wird in deſſen
verireffuchen Wercke Cimbria literata wornach die Gelehrit eiffrigſt ver
langen nach ſeinem aantzen Jnhalt zu leſen ſeyn.

(2) Lindebergii hypotyp. ranz. p. 316. Epiſtolae ranz, p. m. 160.
Nihil aliud eſt familia haec, quam bellicoſorum militum mag-

nanimorum Ducum quaſi perpetuum ſeminarium. Vid, praef. Ge-
neal. ronz.



u: x 1 tMann eine gantz ungleiche Menge von r50oo in die Flucht alſo
daß oooo Feinde auf der Wahlſtatt und ihm alles Geſchutz
zur Veute blieb. Er verrichtete auch viele tapfereThaten mehr
bis er endlich ſeinen heldenmuhtigen Geiſt an. 1569 vor Wat-
burg aufgeben muſte. (i) 1obhann Ransou befeſtigte nicht nur
Konig Fridericum auf dem Paniſchen Thron ſondern bezwang
auch an. i559 die Dithmarſcher welche bis dahin ihre Frei

heit

(i) Wintzenbergers wahrhaftige Geſchichte und gedenckwurdige Handel. p.
173. Conf. Chytracus, Heluaderus, Laetus, Loccenius, Melſſeni-
us, Zieglerus,alii.
Es iſt dieler Krieg von verſchiedenen hiſtoricis beſchrieben worden wel

che der Hamburgiſche Polyhyſtor Herr Fabricius in der Vorrede zu Hr.
Viethens neulich edirten Beſchreibung und Geſchichten des Landes
Dithmatſchen recenſirett. Jnſonderheit kann man hiebey nachſchlagen
Curiſtiani Cilicii Deſcriptionem vellt dithmarſici duobus libris
comprehenſum atque Baſil. i;70, Argentor. 1574. 8. Francoæ
furt. 1370 4. item cum Alb. Crantæii Chronico rerum boreali.
um francof. 1573 1583. fol. editam. Den berumten HerunStatt
halter Hinrich Ranzou halt man inggemein fur den Verſaſſer dieſes Buchs
weil Lindebergius in Comment. bell. p. »5. ſolches in dem Regiſtet
der ranzouiſchen Schriften mit anfubret. Giehe Molleri Iſag. Tom IV,
D. 630. Eiusd. Bibliothecam Septentrionis eruditi p. 24 Spicilegium
hypomnematum ad Bartholinum de ſcriptis Danorum p. 9. Homo-
nymoſcopiam p. 714. nec non Sibbern Bibliothecam hiſtor. dano-nor.
veg: p. i88. Ein gewiſſer Gonner hat mit berichtet daß ſich nicht nur
ein geſchriebenes exempl ar von dieſem Buche finde welches Chri.
ſtophorus KRellinghuſius dem hetrn Hinrich Rangou dedicirt,
ſondern auch ein ungenandter auctor in einer geſchriebenen Dith
marſiſchen Chronick ſich dieſer ſcharffen Cenſur bedienet habe:
Et iß alſo erlagen wat deLußhund Kellinghuſen ſchreven
het:woraus zu ſchlieſſen daß ſelbiger in den Gedancken geſtanden es
liege Kellinghuſius unter den NahmenChriſtiani Cilicii verborgen.
Dach wie dieſer Scribent vielleicht auf Kellinghuſii Carmen panegy-
ricum de præcipuis rebus geſtis illuſtris viri D. johan. Ranzouii,
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heit gegen iedermann ſo glucklich verthadiget hatten daher er
mit Recht Daniae liberator et aſſertor ac Dithmaiſiae domitor,
ein Befrener Dennemarcks und Bezwinger Dithmarſchens genen-
net wird. Marquara Ranxou Commendant in Gluckſtadt that

1628

Francof.i567: 4. in deſſen zten Buche der dithmarſiſche Krieg beſchrie
ben worden ſein Auigenwerck maa gerichtet haben; ſo giebet zur ge-
genſeitigen Meinung das Zeugniß Lindenbergii fteilich das groſte Ge-
wicht in dieſer Sache. Sonſt mercken wir auch allhie an daß es demHr.
Hinrich Ranzou hat wolen ungleich ausgedeutet werden wann er ob
gedachte hiſtoriam belli dithmarſici ſich ſelbſt zu dediciren tur gut bt-
funden. Vid. Xrauſii Vergnugung muſſiger Stunden. P. IX. v. 8.

ſ Jch boffe es werde dem geneigten Leſer nicht mißlallen wann die Konigli
che und Fürſtl. Beſtallung welche Marquard Ranzou ehtmals gegeben
worden aus dem Mie. alhie einrucke zumel ſolche zur Erläauterung des
zwiſchen Chriſtiano IV und Hertzog Friderich 1634 errichteten defenſi.

Ons. Receſſes und ubrigen Verfaſſung eiwos beytragen mochte:
Wir Chriſtian der Vierdte ete. und Wir Friderich &evettete-
Thun kundt gegen manniglich als von uns ſambt unſerer getreuen Rut-
ter eund Landſchaft ſur weniger Zeit bey allgemeiner Landiags verſamiung
zum Kiel eine piemliche Deſenſions- Verſaſſung ſich deroſelben au ei
nen oder andern Nobtfall zugebrauchen eindellig bewilliget worden daß
Wir demnach auch ohnlangſt buliehet den Ehrbahren und Mannhaften
unſern relpective Amtmann zu Hanrow und lieben getreuen ovarquart
Rantzewen Obriſten bey allſolchem detenſions,Werck fur einer General-
Major gnadigſt und gnadig zudeſtellen und anzunehmen thun auch ſolches
diemit und in Kraft dieſes derogeſtalt und alſe daß er uber vorige ſeint
unterthanigſte und unterthanige Pflichte uns allerſeits ſo dann unſern Rei

gheen und geſambten Furſtenthumern iederzeit treu hold und ſtets gewattig
ſeyn unſer und deroſelben beſtes betodern Schaden aber und Nachtheil auſters
ſten Vermugens verhuten und abwenden helffen ſolle und wolle. Jnſonder
heit ſoll er in ſolcher ſeiner anbetrauten Charge in und allewege nach un-
ſers theils eins als bey welchem umwechslungeweiſe die Regierung und
alſo die direction ſeyn wird zur zeit erfolgenden ordinantz und Befehlig
auch ſonſten wann etwa die Zeit zu enge fallen undczefahr auf oen Ver
tug beſtehen folie dero dazu ſondetlich deputirien Rahten an Raht und

Gui



Abt X 10 Y16:8 einen Ausfall ins Kayſerliche Lager nahm den Grafen
H b von Schaumburg gefanaen und zwang ſie die Bela—

anni agerung mit Berluſt von zooo ann aufzuheben. Gerhardus,
Iohannis Enckel deſſen Tapferkeit die Schweden oft probieret
hatten ließ ſich auf dem Landtage zu Nendsburg woſelbſt we
gen bevorſtehender KriegesGefahr nach der Rordlinger Schlacht
verathſchlugt wurde vernehmen: Er wolle nicht der letzte
ſondern der erſte mit ſeyn der ſeine alte graue Haare

dem

Gutachten ſo wol fur ſich ſeſbſten ſich gehorſamſt achten und halten als
auch ſeine untergegebene Officirer und den gantzen Uusſchuß init Ernſt dar
nach reguliren weniger ſelbſten dagegen thun noch von iemanden gtſchehen
laſſen m Summa in allen Stucken und Theilen ſich derogeſtalt fleiſſig ber
halten wie einem rechtſchaffenen hruſtundigen auch unverdroſſenen und
tapffern General-Majeurn wohlanuehet eignei und gebuhru auch ſeint uber
dieſe Beſtallung geleiſteteEide und Pflichte ſo dann ausgegebene ſchriftliche
reverſalen innhalts erfordern und mit ſich bringen. Darentgegen und fur
ſolche ſeine getreue dem Vaterlande leiſtende Dienſie wollen win ihme ſo
tange er nicht zu offenem Feldzug welches dann der Allmachtige gnadiglich
abwinden wolle gellangen und gebrauchet werden wird iahrlich eins fur
alle Eintauſend Reichsthal. in Speeie aus dergemeinen Legekaſten von dem
verordneten Einnehmer der Contribution, iedoch durch die Hand unſer
jum directorio allerſeits verordneten Rahten gnadigſt und gnadig alle
mahl reichen entrichten und geben laſſen und ſoll dieſe unſere Beſtalung
von iungſt abgewichenen Kieliſchen Umbſchlag ihren Anfang gewinnen,
Uhrkundlich unter unferm Konigl. und Furſtl. Handjeichen und ouſ-
getruckten allerſeitigen Secreten. Geben auf unſerm Schloſſe zu Koldin

gen am a6ten Martii. Ao. 1635.

U& )æutition '5) Friderich.



3 X41 X(2-dem Feind euntgegen ſetzte. (c) Ioias Ransou erhielte den
frantzoſiſchen MarſchalcksStab blon durch ſeine Tapferkeit
welche er in den Belagerungen von Dole, Arras, Diedenhofen,
Rothweil und vieler andern Stadte wie nicht weniger in of
fentlichengeldſchlachten beyllennecourt und anderweitig genugſam
an den Tag gelegt und 60 Wunden an ſeinem Leibe zeigen kon
nen.) Zu den neuern Zeiten iſt Georg. Ranzou Daniſcher General—
Lieutenant beruhmt der ſich i7o3 in dem Treffen bey Audenar.
de und i7 in in der Belagerung von Wißmar ungemein tapfer ver
halten indem er ben dieſem letztern Ohrt den ſchwediſchen Aus
fall von zooo Mann dergeſtalt zuruck gewieſen daß nicht mehr

F deñ(k) Pezelii et Lampadii mellificium hiſtoricum p. 1429. Olearii Holiſt.
Chronick p. 77. lacobi Franei Relationis hiſtoricae ſemeſtralis Cons
tinuatio ad annum 1627. p. m. 69. ſeq.

Zur Hiſtorie dieſes geoſſen Helden gehoören nſonderheit folgende Schriften:
Lettre de Mſr. le Marechal de RantgauGeuverneur de Duno
querque a Monſeigneur le DucaOrleans à Paris, imprimèe cheæ
Rolin de la Hare au mont ſaint Hilaire rue d' ecoſſe. 1049. 4.

Et klagt darin gewaittg uber die Verfolgung des Cardinals Mazarin.
Harangue funebre du doſias Ransau par lean Pierre Camus
Eveque de Bellay àParus chex Meturas i1650, 4.0raiſon fune-
bre de loſias de Ranæau par Frangois Hedelin, abbe a' Aubi-
gnac àa Paris chex de Sever 1650. a. Von dieſer letzten Schrift
hai man eine deutſche aber ſchiechtgerathene Uberſetzung aus 11 Bogen be-

ſtehend unter dem Titul: Wohlverfanete zierliche wie dann auch
zugleich wohlverdiente Lob- und Zeich Predigt ſo vor dieſem wei
land ſeiner Excellence dem weltberuhmten Preiß und Ruhmwuoar
digſten Herrn und Helden Herrn Joſias Grafen von Rantzau
Kronund Reichs Marſchatl in Franckreich Gouverneur ʒu Dun-
querke, Mardic, Bergh und andern Otten auch General uber
die Armeen an der Seekanten etc. zu Paris zu letzten hohen Eh
ren gehalten durch den Hochedlen Hochgelehrten wohlberede-
ten Herrn Hedelin Abt zn Aubignac, ohne Benennung des Uber
ſegers der Zeit und des Ohrtes woſtlbſt ſie abgedruckt worden.

a



at  42 cdenn a00 die Stadt wieder ſahen. (hWas fur Lorbeerkrantze Herr
Detlef Rannoun, Sr. Kon. Maytt. von Großbritannien und
Churfurſtl. Durchl. zu Braunſchweig Luneburg hochbeſtalt ge-
weſener General Lieutenant der infanterie, Obriſter uber ein Re-
giment zu Fuß von 2 Battaillons und Ober -Commendant der
Stadt Stade welcher 1724 d. 20 Nouemb. die ewige Sieges
Krone erlanget ſich erworben hat Hr. Cart Wilhelm Schulte Eq.
bremenſ. bey deſſen Beerdigung in einer Abdanckungs. Rede an-
und ausgefuhrt.

F. 4.Jn den Staatoewiſſenſchaften war Hinrich Ranæou beſonders
erfahren welches er in vielen Geſandſchaften nach Noſteck Stral.
ſund Stettin und vielen andern wichtigen Geſchafften unter dem
Konige Chriſtiano llI und Friderico I genugſam erwieſen.
Mich. Eyæinger ſchreibet daher mit Beſtand der Wabrheit: Hr.
Heinrich von Ranzou hat das Herrouthum Schleswig
nebſt noch zweien andern Hertzogthůmern im Nahmen

des
(h Siehe Theatrum Europaeum b. xVIli XIX. wie auch Hiſtori—

ſche Nachricht vom nordiſchen Kriege erſte Fortſetzung P. 141.
woſelbſt des Hr. Generals ausfuhtliches Schreiben zu leſen iſt.

Hievon zeuget der flensburgiſche Abſchied ſub dato den 26 Octobr. An,
1564 als in welcher unterandern dieſe Verordnung gemacht motden
Und als vor gut angeſehen daß die Konigl Maytt. und Hertzog Jo
hanns ieder hochgedachten Hertzog Adolffen vier Rahte zuerdnen ſfolten hat
Jhro Konigl. Maytt. darzu nahmkundig gemacht Heinrich Rantzowen
Ehren Johanns Sebhn Jhro Konigl. Mayit. Statthalter in Holſtein
Bartram bon AUhlefeldt Amtmann zu Flenßburg Clauß Rantzow
Amtmann zu Steinburg und Schacken Krummendick; imgleichen Her
tzog Johannes befehliget Syfert Rantzow Chriſtoff Rantzowen Amt
mann zu Rendesburg Lorentz Wenſyn Amemann zu Hadersleben und
Benedictus von Ahlefeldt Amtmann zu rutken Tundern dieſe achte Rahte
oder ſo viel S. Furſtl. Gd. von denſelben fordern wird ſollen iederzeit
auf Furſtl. Gnaden Zuſchreibin naah S J. ſich begeben undden Sachen die der Regierung halben G. F. Goen vorfallen werden
beywohnen.



rr X43des Konigs in Dennemarck dermaſſen regiert dar er
billig von J. M. in groſſen Ehren und Eeputation gebal-
ten worden angeſehn derſelbe ein Spiegel aller abe-
lichen Perſonen und gel. Leute es ſey in was Kunſten
und SDprachen das ſey nichts ausgenommen. (m). Sein
Sohn Caius wurde an. 1537. wegen der Friedenshandlung zwi
ſchen Spanien Engel. und Holland an den Hertzog zu Parma
abgeſandt wie er aber unterwegens von einigen hollandiſchen
Parthehgaugern angehalten und geplundert worden empfand
Konig Friclerieus Il ſolches ſo hoch daß er soo hollandiſche
Schiffe im Sund anhalten und ſelbigen 30000 Rthl. abfordern
ließ wovon Er dann die Helfte unſerm Caio zur Satisſfaction des
erlittenen Ungemachs mildigſt ſchenckte. (n) Detlet Ranzou zu
Pancker der an. 1616 nebſt andern adelichen Perſonen die ſich
im ſchwediſchen Kriege wohl verhalten hatten zum Ritter ge—
ſchlagen worden wohnte unterſchledenen zwiſchen demKoniglichen
Daniſchen und Furſtl. Gottorpiſchen Hauſe in annis 1623 1634
errichteten pactis, imgleichen dem an. 1610 zu Lubeck zwiſchen
Kaiſerl. und Konigl. Maytt. geſchloſſenen Frieden als Daniſcher
Subdelegirter bey nachdem er vorher zum Negiments und
Kriegsrath ernennet worden.

F 2 5. J.(m) In hiſtorica Relationis continuatione. p. 17.
(n) Die Hollandiſche Scribenten geben vor daß ihrer Republique bda

durch zu nohe geſchehen winl demseſandtien allet ceſtituiret worden und
ſeibiger bey ſeiner Abreiſe gantz befriediget zu ſeyn geſchitnen, Pluta in vita

Caii olim dabo.
 Bas Ronigl. Daniſche edict lautet bey dem Londorpio in actis

publicis Tom. II p. i411 folgendergeſtalt:
Wir Chriſtian der Vierdte von Gottes Gnaden eter Gebin hit
mit allen und ieden unſern hohen und niedern Kriegs-und andernOfficiern
und Bedienten ſowohl zu Waſſer als zu Lande in- und auſſerhaib unſes
Feſtung Gluckftadt wie auch allen unſern Landſaſſen und Unter—
thanen und ſonſt jedermanl. zu wiſſen  wesgeſtalt wit fur taibſam und

nothwen



1 At  4 3-J 5. J. Mit welchen Worten ſoll ich ferner die beſondere Gottesfurcht
Liebe zur Gelehrſamkeit Geſchicklichkeit und andere adeliche Tugendẽ
welche der ranzouiſchen Familie faſt eigen geweſen (o)beſchreiben?
Io honn Rauzou trkandte den Ungrund des Pabſtthums ger b ld

a qJ alsM nothwendig befunden unſerm Kurſtenthum Schleswig- Hollſtein bey
ietzigen unſerm Abweſen einen Regiments-und Kriegs-Raih zu verordnen
und oeinſelben an unſerer Statt die adminiſtrirung allet Sachen in obge

V

J meldten unſern beiden Furſtenthumern und incorporirten Landen gnu
digſt zu befehlen und autzutragen. Wann wir denn derowBehuf die Ehrn

JJ veſte Ehrbahre Mannhaffte unſere reſp. Land Rathe Kriegs Com-
miſſurios, AmtLeute Obriſten Rathe und liebe getreue Herr Detlef
Rantæowen ju Pancker Rittern Key vonAhlefeld zu Melbeck Detleff

l

ail

von Buchwald zuHengesbuttel Thomas Ferentzen und loachim Tran-
ſæum gnadigſt deputivet/ conſtituiret und verordnet ihnen auch desfalls
genugſam plenipotentz, inſtruction und Befehl ectheilet. und gegeben; So
gebitten wir demnach mittelſt dieſes unfers Konigl. offtnenEdicts obgemeldten
allen und ieden unſern hohen und niedern Ofticirern und Bedienten zuWaſſer
und Lande wie auch allen inn-oder auſſer unſer Feſtungbzluckſtadt unſern
Landſaſſen und Unterthanen gemeldter Furſtenthumer hiemit gnadigſt und
ernſtlich doß ein ieder obgemeldter unſer Regiments-und Kriegs-Rathe
ordinantz, decreten, Befehlichen und Verordnungen in allen Kriegs—
und Regiments-Sachen wie die Nohmen haben mogen gleich Uns

Il
ſelbſten do wir zugegen waren gebuhrliche Folae und Gehorſam leiſte und
Jhnen desfalls vollkommen Glauben juſtellt ſo lieb einem ieden iſt vielmehr

unſere Gnade und Konigle. Favor zu erwerben als ernſte Straf und
ſcharffe animaduerſion, die wir gegen die Ungehorſame ohnausbleibl
zu effectuiren geſinnet zu incurriten und zu erwarten wornach ſich

Qmio ein ieder zu richien. Urkundlich unter unſerm Konigl. Handzeichen und
J Secret. Gegeben auf unſerm Schivß zu Copenhagen Anno i629.
ll (o) Cluverus laſſet in der Zuſchrift tes X Butnt ſeiner Hiſtorie an Detlef,
E Vĩ 4 Hinrich untChriſtian Ranzou, p. m. 672 dieſes einflieſfen: Virtu-

l

445 tibus polletis iis, quae vt ad generis humani ſalutem maximè per-
tinent, ita viciſſim omnium venerationem obſeruantiamque prome,
rentur; Sunt eae pietas, prudentia, eruditio, fortitudo, conſtantia,

14. humanitas, innocentia, liberalitas, dotes caelo dignae.

5vamm. ç r  â z.re-r  anuit itr. 11 t——



t X 45 X MÊÍals erizrn auf demReichstage zu Vorms Gelegenheit hatte mit~u.
thero umzugehen: Dahero er nicht nur dem Kon. Dan Kronprintzen
Chriſtiano die reine ebangeliſche Lehte beybrachte ſondern auch in
dem heilſamenKeformetions. Werck dieſerLander ſich ſo willig als
nutzlich gebrauchen ließ. Sein aantzes Leben wat ein Muſter der
alten teutſchen Redlichkeit Maſſlakeit/ Liebe gegen die Arme und
ſo weiter und kan man nicht ohne Erweckung leſen was er fur ein
erbauliches Ende genommen davon wir einen illußten Zeugen
an dem Hertzoge Adolpho haben. (p) Sein Sohn Henricus, deſ-
ſen wir ſchon mehrmal gedacht war bey Luthero im Hauſe
und am Ciſch und funte von dieſem theuren Lehrer nichts als un-
geheuchelte Gottesfurcht geſehen und gelernet baben wie auch der
Erfolg erwieſen. Seinen Kindern deren 7 Sohne und Tochter
waren pragte er keinesweges die Vorzuge und ailtinction ihtes
Standes ſondern vielmehr Gotteäsfurcht und Tugend ein ohne
welche iener nur eine Ziefer iſt. Sind es nicht guldene Worte
deren er ſich bedienet und allen groffen Miniltres zum Muſter ihres
Gebets dienen konnen wenn er ſein Hertz vor Gott dem Urſprung
alles guten folgendergeſtalt ausgeſchuttet: O immenſe Deus, da

F 3 mihi(p) Frobenii epiſt. ranz. p. at et 31.
Teſtis eſt Ioh. Niebur, Conſul hamburg. qui in epiſtola ad H.

Ranzouium an. 1588 d. 13 Sept. exarata ſcribit: Accedit et hoc
lummi moderatoris benignioribus auſpiciis collatum bonum, quod
paueigſimi tui ordinis viri tecum habent commune, nimirum quod
generoſam ſobolem tuamite veris virtutum ſludiis a teneris eru-
diri, optimisque et humanisſimis moribus expoliri curaueru, vt
omnes pariter ex eadem quaſi humanitatis tuae forma confiati, ex-
ſpectationi tuae et bonorum omnium abunde reſpondeant. cet. Fro-
benii epiſtolae Ranz. p. 306.ben ſo wat ChriſtophRanzou *mtmonn zu
Rendsdburg geſinnet wie aus zweien an Lucam Losſium Conrectorem, iind
Coſmus BrandesGaſtmeiſter zum heilgen&eiſt inruneburg abgeleſſenen
Briefen zu erſehen. Denn ſo ſchreibt er unter andern an ienen ſub datoKiel.
d. 20 Aug. 1561. Gy werden glickwoll juwerGeſchicklichkeit na mine

Kinder

ernnn ceen g



1  a46 taque integram ſanitatem, in agendo induſtriam, in effioi-
itatem, in dicendo auctoritatem, laborem in negotiis,
m in periculis, in conſultando piam prudentiam, contra
m victoriam et in maioribus gratiae conſtantiam, faculta-

s, ſenectutem iuſtam, in religioſis maiorum monimen-
et in extremo aduentus tui iudicio glorioſam reſurre-

beatam immortalitatem. (æ) Ob er gleich die groſte
ter und Reichthumer beſaß wurde er dennoch durch
etsfalle der Seinigen von Gott heimgeſucht daß ihn
rbachius Virum cruce probatum nennet. \Ven ſeinen
id hauffigen Verrichtungen fielen gleichfalls viele Ver-
en vor und einſtmals ſtelleten ihm gar ſieben Meuchel—

ch dem Leben. Beny dem allen aber erkandte er die va—
chtigung und Obhut Gottes uud ſchrieb an David Chy-
Paulum ab Eitzen mit ſolcher Gelaſſenheit die man be-

wundern
weten to holden intemliken Tivange unde ehn bißwilen

ner tidt Remiſſionen geuen eher Gemote tho ergetzende
yerende alſe gy dat beter weten wo men mitt ſolchen
mbghan ſchall. Item: Gy willen ock minem ſunderlichen
nde na nhu noch wie vohr (des ick weinich twiuele)
ogeliken vnde beften Vlide ahnwenden darmit ſe in
hr vnde finer Tucht mochten ertagen werden etec. Nicht
hret er gegen letztern folgende lusdrucke: Dieweil ich dann
t gy iderzeitt vnd noch fleiſig upfſehent mede up mine
abtt haben vnde noch; So wil ich euch nicht bargen

der Meinunge datt gy willen den Magiſter Lucas Loſ
verbaden vnd willen ehnn erinneren der guden Upſicht

Rinder dergeſtaldt dat he nemandes Lichtferdigen ver-
d ethwa hengan laten ſchal vnd ſundeilich nicht uth

vnd willen den Kindern ſolcks ock intgehem inbilden
gens uth dem BDore edder ſunſt by vehel Geſelſchafften
n ſchollen vnd bidde fruntlich gi willen unbeſchwert
willen in ſolckem den Kindern ein weinich mede ra

uder Upſicht etc.
untadini epigrammatum liber kiſtoricus p. I35.



2  47 X Mwundern muß: Er wuſte daß die oftere Erinnerung des Todes
die groſte Weißheit ſey und gab ſolches im nachſtehenden netten
Carmine zu erkennen:

Alme pater, vitae qui das primordia noſtrae,
Quique ſacro nobis numine ſemper ades.

Fac etiam, vitae felix ſit vt exitus huius,
Vitima nec mortis ſit grauis hora mihi.

Patria, fama, domus, ſpes, Rex, fortuna valete,
Sat mihi, lat vixi, Cimbtia clara, tibi.

Diſſolui cupio vitae pertaeſus eſſe
Cum Chriſto: Chriſto dulce vocante mori. (q)

Er war nicht nur ſelbſt ein gelehrter Herr und in der Theo-
logie, lurisprudence, Medicin, Aſtrolorie, Hiſtorie Porſie und
andern Wiſſenſchaften in der ebraiſchen  griechiſchen lateiniſchen
frantzoſiſchen und italiantſchen Sprache geubt; Sondern auch ein
groſſer Freund und Gonner der Gelehrten (ææ) der iahrlich beh
5000 Rthlr. auf ſie wandte und ihnen mit ſeiner vortreflichen
Bibliotheque von 6500 Stuck gedruckter und geſchriebener Vũ-
cher gern an die Hand ginge wie Meibomius, Reinerus Reinec.
cius, Lindebrogius jund andere bezeugen konnen. Es wollten zwar
einige welche vielleicht nicht mehr gelernet hatten als die Beine
uber das Pferd zu hangen und einen Haſen zu hetzen ihm berar-
gen daß er als ein furnehmer von Adel und angeſehener Staats
mann ſich mit Bucher ſchreiben beſchafftigte welches ihrer un
gegrundeten Meinung nach nur Calinauſern zuſtunde: Allein
er hatte einen beſſern Geſchmack an den Wiſſenſchaften und empfand
eine groſſe Erauickung daß er ſich mit ſtummen Rednern denen

in

(q) Vid Frobenii epiſtol ranz. p. 340 ſeq. conf. p. 206.
Jch habe beſunden daß er mit hundert und ſechszehen der berühmteſten

Manner in Teuntſchland Engelland Holland Franckreich Spanien
Portugall und Jtalien im gelehrtem Briefwechſel geſtanden welche ihm
theils ihre derausgegebene Wercke mit den verbunduchſten Worten de-

diciret und zugeeignet haben.



-r  4 24-in ſeiner Bibliotheck befindlichen Buchern unterreden kunte wann
er von den offentlichen Verrichtungen ermudet war. Salomon
Frencelius gibt ſolches in einem Carmine in ſententiarn me morabi-
lem Henrici Ranzouii weitlauftiger zn erkennen: und es iſt wohl
gewiß daß die Gelehrſamkeit dieſes Herrn mehr zur Berewigung
ſeines Nahmens beygetragen als ſeine vornehme Abkunft und
hohe Bedienungen.

5. G.
Es lieget ohneZweiffel vielen annoch im friſchen Gedacht

niß wie ſehr der Weyl. Hochwohlgebohrne. hr. GeheimteRathride.
rich vonKanzow, auf Knop und ProinsdortfErbherr deſſen ſtattliche
Wiſſenſchaften auch die gelehrteſte Mañer an ihm bewundert (ehe.
mals unſern Hollſteiniſchen Maten zugethan geweſen. Jch erinnere
mich daß der Seel. Hhr. Prof. Maius zuKiel nichtnur deſſelben meriten
uberhaupt ſondern inſonderheit ſeine deuotion gegen Gott und
Freigebigkeit gegen die Gelehrte mundlich gegen mich zu preiſen
pflegte gleich wie er vorhin in einer offentlichen panegyri, welche
auch dem Druck ubergeben iſt mit mehrein gethan hatte.

9. 7Die viekfaltige und anſehntiche Stiftungen welche die
ranzouiſche familie zur Auszierung und Unterhaltung der Kirchen
Kloſter &chuſen und deren Diener wie auch zur Beforderung
der Studien geſchickter aber armer Studenten gemacht hat ge
ben nicht weniger Gelegenheit die Genereulité derſelben zu preiſen.
Wir bemercken ietzo Nicolaum Rangou tinen Sohn Schackonin,

welcher auſſer andern Verehrungen dem hochadelichen Conuent zu

Preetz
Der beruhmte Hr. Schelhammer nennet ihn in der Zuſchriſt ſemner ehr

mals auf deſſen Veranlaſſung zum Druck beforderten Rede de augmen-
tis et decrementis ſcientiarum nicht nur tinin Maecenatem literarum,
ſondern ſetzt auch dieſe Worte hinjzu: Ad gloriam literarum huius
ſaeculi pertinet, quod tu illas ornas, ſuſpicis, tueris, non aucio-
ritate tantum, ſed exemplo etiam potens ad infelicitatem vero
quod inter tui ordinis homines prope ſolus.



t X 49 XPreetz 28 Pferde geſchencket hat. detlef Ranzgou, Henrici I.
Sohn Canonicus zu Bremen und Hamburg der zu Rom 1504
den Weg dieſes Fleiſches ging legitte unter andern Vermacht
niſſen dem ſchleswigſchen Adelichen Fraulein-Kloſter zu St. Jo
hannis 40 Gulden. Iohann Ransou der groſſe KriegsHeld hatte
in ſeinem Teſtament verordnet daß ſeinen Bedienten und ander:
weitig ad pias cauſſas, 6000 Reichsthaler ausgezahlet wurden.
 So erkennet auch das Capittul zu Hamburg in einem do
cumento fundationis Vicariae ad altare S. Apolloniae in ſummo,
de anno i15:3, Jhn fur ihren und ihrer Kirchenoriuilegi-
en und Gerechtigkeiten Verbitter und Beſchirmer. (*Der
niegenug zu preiſende und zum oftern ſchon geprieſene Holſt. Statt
halter Hinrich Ranzou, erbauete i588 die Pyramide zu Segeberg
mit unglaublichen Unkoſten maſſen 220 Tage daran gearbeitet
ward: verordnete auch daß in der Capelle derſelben iahrlich am
zten Pfingſt-Feiertage nach geendigtem Gottesdienſt und den
dreien nachfolgenden Tagen durch die Kirchendiener daſelbſt
(welche auch ein gewiſſes zu genieſſen) hundert armen Perſonen
aus dem ſegebergiſchen einige Allmoſen von den iahrlichen reve-
nuẽn eines an dem Ende belegten Capitals ausgetheilt der
Uberſchuß aber zur Unterhaltung dteſes Gebaudes angewendet wer
den ſollte wie aus folgender inſeription an der Weſter ſeite
breiter zu erſehen:

G EgoHie dedit coenobio pretæenſi praeter cetera dona militare munus,
nempe 28 equos. Vide Genealog. ranz. et Henr. Ranzouii deſcriptio-
nem Cherſoneſi cimbr. mſe. Ob durch dieſe Worte nur bloſſe Pferde
oder ſo viel Bauren welche mit ihren Pferden Hofedienſte thun ſollten ver
ſtanden werden mochte eiwa das donations-document deutlicher machen.

Frobenii epiſtolae ranzouianae p m. 68.
Staphorſtii Hiſtoris eccleſ. hamburg. diplomat. Part. Tom Il p.347.

J
x Sithe Lindebergii hypotypol. ranz. p. iog. ĩt. Lackmanni &im

leitung zur Schleswig Hollfleiniſchen Hiſterie P. 1. P. 698 et 703 not.a3.



ot )XX co X 260-
Ego Hent. Ranz. do, lego, darique volo quotannis ter-

tia feria Pentecuſtes, peractu ſacrit proximis ſequentibus
tribus diebus, per Preſbyteros Diaconos huius oppidi,
(quos coniunctim eius rei diſpenſatores, certo laboris praemio
conſtituto, ordinaui) ante hoc ſacellum ad refectionem cen-
tum pauperum præfecturæ ſegebergenſis, eleemoſynas anni-
uerſarias, ex reditibus cuiusdam pecuniatiae obligationis,
ipſorum fidei traditae, reſiduamque horum redituum partem
ad reparationem huius ſacelli, quotieſcunque neceſſaria fuerit,
conuerti. Ea tamen lege ac conditione, vt illi reditus a Dia-
conis ad nullos alios vſus conferantur, nec alio loco eleemo-
ſynae diſtribuantur. Quod ſi factum fuerit, heredibus, po-
ſteris familiaeque meae ranzouianae conceſſi poteſtatem, huie
ſacello addictam donationem reuocandi, reditusque ad alios
pios vſus transferendi. Et licet hane formam diſpoſitionis
ecta ſigillata plenius contineant: tamen eius tenorem, ad fia
dem harum rerum poſteris faciendam, huie tabulae quoque
incidi placuit.

z. 8.Dieſem loblicheim Erempel folgete Detlef Ransou ein
Sohn Caii, welcher bey dem Abſterven ſeines Sohnes Caii,
der Kirchen und den Armen zu Oldenburg 1 r00 Marcklubiſch
vermachte. Von dem reichen iegato Henrici Ranæou, Konigli.
chen Daniſchen Landraths und Amtmans zu Rendsburg gibt
Klotzius (ææ*) in deſſen Leichrede folgenden Bericht: Er hat
ſpricht er das miniſerum oder heilige Predigtampt ſon-
derlich reipectret und hochneliebet bevorab wenn die
Diener Gottes ſich ihres Amptes in Lehre nud exempla.
riſchenS even ernſtlich angenommen derowegen Gelegen
heit geſuchet mit ihnen zum oftern umzugeyhen und aus
Gottes Wort ſich zu bereden auch allemahl mild und

gut
Vide eiusdem CypreſſenCrantzlein p· o1z 918,



—t X st hc ne
etutthatig ſich gegen ſie erzeiget nicht allein bey ihrem
Leben ſondern auch bey ihrem Abſterven da er die Wit
wen reichlich verehret und ſo es die Noth erfordert
den nachgelaſſenen Kindern eine reiche Gabe zu ihrem
ſtudiren iahrlich geſchenckt wie denn zum Predigtſtuhl
zu Rendsvurg er auch ioos Reichsthaler verehret und
wnſten an andern Ohrten mehr den Predigern und
Dienern Gottes alle Ehre und Wohlthat erzeiget: denn
es ſeine hochſte Freude geweſen wann er mit rrommen
gottſeeligen aeiahrten Thelogen inund auſſerhalb Lan
ves ſich hat bekandt machen oder mit ihnen umgehen
oder ihnen ſonſt eine Beforderung erweiſen mogen. ltem
Er hat zu Gottes Ehren hier in Hollſtein wie auch in
Dennemarck iooo Reichsthaler lęcet) davor Siudiſi
Theotogiæ aut Vaiuerſitaeten ſtudiven ſollten auch hat er
auf ſeinem Todbette iooo Marck den Armen zu Nachk
ihow auf ſeinem Todesfall verehret wie auch die drev
Prediger allda mit mildreichen Gaben bedacht auch
nat er ein Armhauß 3u Schmol xunebſt einer Achulen
zu bauen befohlen darinnen 10 Armen nebir einem
Schulmeiſter welcher der Unterthanen Kinder zu
informiren ſoll unterhalten werden.

S. 9-

Weil die Reiſen im frembde Lander wann ſie vernunftig
angeſtellt werden einem Covallier beſonders nutzlich und nothig
ſind; So haben ſich auch die von Ranzon iederzeit bemuhet
vornemlich dasienige was ſie hie und da Vutes und
Denckwurdiges bemercket ſich zu Nutz zu machen und
entweder zur Verbeſſerung und eultivirung ihrer Gemuthsund
Leibes Gaben oder auch zur behutſamen und klugen Beſorgung

G :2 der
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der ihnen hienechſt anvertrauten Lembter anzuwenden. Daß Sit
hierin ihren Zweck erhalten wird niemand in Abrede ſeyn. lobann
Ranæon durchreiſete Spanien Jtalien Candien Syrien Franck.
reich und gantz Teutſchland und wurden ihm allenthalben vie—
leEhrenbezeugungen erwieſen. Sein EnckelGer/argus beſahe nicht
nur die vornehmſte Reiche Europens ſondern auch was in Aſien
merckwurdig iſt(c). HenrichRanæou ſein Urenckel undrraniiſti Sohn
verſuchte ſich nicht wenig in der Welt wie aus ſeiner denckwur.
digen Reiſebeſchreibung der an. 1623 und 1624. auf Ieruſa.
lem, Cairo in ægypten und Conſtantinepel gethanen Reiſen
welche zu Copenhagen 1obo und zu Hamburg 1704 ans Licht
gekommen zu erſehen iſt. (t) Als loſias Ranæou in Franckreich
ram wurde er von allen und ieden bewundert inſonderheit leg
te er bey einem Ball den der Cardinal Riehelieu dem Hofe gab
groſſe Ehre ein. Jn einer gewiſſen frantzoſiſchen Piece wird fol-
gende ſehr vortheilhafte Beſchreibung von ihm geuacht. Vn jeu-
ne Seigneur, qui  avoit pas entore paru a la Cour, et qui fut en
ſuite connu ſous le nom de C. D. R. parut a cette illuſtre aſſembleée,
y ſit vne tres belle figure, eti' y fit remarquer par  vn et par
I autre ſexe. Les aurémens extraordinaires de ſa perſonne, ſon
air et ſes manieres gafentei le firent diſtinguer; et ſa belle maniere
de bien danſer, qui etoit pour le tems et pour le lieu une grace
particuliere, qui donnoit encore plus d' eclat a ſes autres qualitez,
le fit admirer generalement de toute la Compagnie, et lui procura

honneur d' etre choiſi pour danſer arec la Reine, eomme vn
honneur, qui etoit dũ à ſon merite ſingulier; faveur, qui dans ce
tems la, et dans vne Cour auſſ©i enjouée, que celle de France, n
etoit pas toujours pour les perſonnes diſtinguees par leur rang et
par leur naiſſance.

g. Io
i) Cluveri Epitome hiſtor. Lib. X. p. 671.
ſt) Vid. MolleriProgramma de magnatibus quibusdam familiarumCim-

briae equeſtrium pe 13.
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Wie aber die Herrn von Ranzou den Ruhm ihrer Vor
fahren beybehalten und theils vermehret; So haben nicht
weniger die Dames (1) hiezu beygetragen in Anſehung ihrer

Großmuth Gelebrſamkeit Frevgebigkeit Gottesfurcht und
dergleichen adelichem Frauenzimmer anſtandigen Tugenden.
Anna von Breiden eine Gemahlin Ottonis Ranæou wur
de von denen Feinden welche ihr Schloß Zulche erobert hatten
durch allerband Marter verſuchet auch ſo gar auf ein gluend
Feuer geſetzet ihre Kinder die verborgen waren zu entdecken.
Allein die mutterliche Liebe war ſtarcker als das Feuer und fun-
te ſie auf keine Weiſe dahin gebracht werden die ihrigen zu verra
then. (2) anna Waiſtorpen des groſſen. Heldenlhannis Kanæouii

G 3 Eht-(1) Es werdin hier zwar etliche Exemptl angeſuhrt von Dames, wilche leine
gebohrne Ranzouen gemeſm; iedoch weil ſelbige durch ihre Vermahlung
in dieſe familie geteetons und derſtiben gloire befordert habe fur nothig er
achtet ihrer allhie mit gebuhrendem Lob zu eiwehnen.

(2) Angeli Holiſteiniſche Chronick. p. 24 et47. Jonas ab Eluerfeldt de
HolſatiaeStatu, HenricusRanzoude origine Cimbrorum it. in MSC,
de Cherſoneſo cimbrici et Henninges in Geneal. fam. in Saxonia.

(z Es iſt dieſe Dame um deſlo weniger mit ſtiüſchweigen vorbeb zugehen
ie ſonderbahrer undſeitenstbic Bogebenheit iſt welche ihr edehes ſoll begeg
net ſeyn. Man erzehlet nemlich daß wie ſie einſtens des Nachts auf dem
Bette gelegen ein umterirrdiſches Mannlein ju ihr gekommen ſey bittend:
ſie mochte mit ihm gehen und ſeiner kreiſſenden Frauen deyſtehen: als ſiet
nun ſich hierin willig finden laſſen habe ſie fur ihre Muhe und zur
Danckoabtkeit die Schuttze voll Gold welchts anfanglich wie Hobel
ſpane aus geſehen empfangen unter der Erinnernng daß ſo langt
dieſes bey ihrer Familie verwahret wurde ſelbige in beſtandigen Flor
bleiben ſollte. &ie ſetzen hinzu es ware aus ſolchem Golde ein Hering
drey Spindel und etliche Pfenninge mit folgender Anſſchrift verfertiget
worden

1571.
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thatig

1571 1571Anna Hinrich und Paul
Walſtorp Hirr Johann Eohns

Herrn Johann Rantzow duſfſe Re
Sehligen KenspenJrouwen gegeben.

hatNach dem todtlichen Hintritt Annae Walſtorpen aber datte man

dieſe drey Pfander wieder die Verordnung. getheilet daher Ioſias Rans
zou Marſchaick in Franckreich welcher den Hering betommen und
ſich einen Degen daraus verfertigen laſſen an ſeinem Leibe zerſtummelt
ohne Erben verſtorben. Andere wollen wiſſen es waren einige der
wfenninge ehemahls am Daniſchen Hofe verſpitlet worden die man an
fangiich in das Konigliche Muntz Cabinet gebracht iedoch nachher auf
inſtandiges Anhalten zuruct gegeben. Jch weiß nicht was der geneigte
Leſer fur Gedancken von dieſer Erzehlung haben mag. Meine unvorgreif
liche Meinung aber zu erofnen ſo deucht mir daß ſolche nach ihren
erſten Umſtanden nicht mehrGiauben virdiene als die Hiſtorie von dem
Oldinburgiſchen Horn welches eine aus demOchſenbergt herfur gehende
Jungfer dem Grafen Ottoni uberreicht haben ſoll und woron Hamel-
mann in ſeiner Oldenburgiſchen Chronick P. J. Cap. X. und Arnkiel
im cimbriſchen Otidenthnm P. il. p. an. ſeq Erwehnung thun. Denn(1)
ſind die Scribenten, welcht hievon melden unter ſich nicht einig ſondern
wiederfprechen einander nachdem ſie ſich etwa dieſe Vegebenheir er
zehlen laſſen. Becmannus ſchreibet in Diſſ. academ- Diſſ. de
pignoribus rerum publicarum Cap. V. S. io. p. Ji. es hatte ſich ſolche
annoch bey Lebzeiten Johannis Ranzou jugetragen welches iedoch
wann die Muntze ſeine Richtigkeit hat falſch iſt. Hiernechſt behauptet
Rhodius in den CimbriſchHollſteiniſchen Antiquitaeten Remarques
p˖ 68 daß ar biß 24 Pfennige aus dem Goide verkertiget worden hin
gegen zehlet Schröderus in der oft angefuhrten piece lit.. c. deren gav
25 und eben gedachter Recmann nur 12. welcher auch drey Heringe
beſtimmet da andere mit einem zufrieden ſind. Ja es confundiut Ten-
erelius dieſe Hiſtorie mit einer andern und macht aus eintr fabel gar zwo

wit
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thatig. (3) Vagaalena und Heaewig, Hertn Henrici Ranges

quf
wie er denn in ſeinen monathlichen Unterrebungen de anno 1689 p.
526 muihmaſſet daß der güldene Ring welcher einem Grafen von
KHoya darum daß er denen Unterirrdiſchen auf ihre Bitie ſeine Küche
und Saal eine Nacht über eingeraumet verehret worden nach abge
gongener hoyiſchen linie, und nach dem die andern beiden Suucke ein
Galamander Lacken und Schwerdt verlohren gegangen an die Grafen
von Ranzou gekommen als von weichen man NB. ebin hergleichen
Geſchichte etzehle. Vielleicht iſt in Amandernende Oratione de homun-
culo in Hollatia viſo, tit Becmann anfuhrt auch eine lectio varians,
wann ſolche ittzo teh der Hand ware. sic error errorem gignit, fabula fa-

bulam parit. (1) Bin ich gantzlich uderfuhrt daß Henrich Kanzou, der
ohne dem ſo viel von ſeiner Familie geſchrieben dieſe Hiltotie nicht wur
de uber gangen ſondern wann ſie in der Wahrheit gegtũnder geweſen
als eine recht merckwurdige Sache der Nachwelt nintetloſſen haben.
Ditſe Urſachen nothigen mich dem Urthell Becmanni vollig bepzupflichten/

welches er van dergleichen Hiſtorien falet Ecquo iudicio vero in
quit, hanc narrationem proſequemur 2 An dicemus, diuino iuſſu
Spiritum etiam inuitum laruas induentem eiusmodi PIGNIIS
ſalutis afferre oportuiſſe? Vel an ſuperſtitiont obſcuriorum ſaecu-
lorum aliquid tribuemus Deumiue effecius aliquos permuſiiſſe,
vt alias in Ordaliis itã itHs uditiis Dei ſolitus fuit, spinaæ

bimur! ſed hiſce uec certo, nec tuto ſatis niti licet. An ergo po-
tius in reſponſo ad ſuperiora exempla dato, vipote benigniori
acquieſcimus, maxime cum hic origo ex obſcurierivus ad

credulitatem pronis laetulis pendeai; Aliud certe non addimus,
aliis tamen accuratiora meditandi ſpatium merito relinquimus.
Summa Sententiae noſtrae eſt pleraque hoc capite exhibitapig-
nora vel dolos bonos virorum illuſtrium obtineudi maioris boni

cauſſa inuentos vel opera inſignium artifitum fuiſſe, venerationem
aeternitatem labori ſuo ex inlolitis eiuſmodi relationibus in-

tendentium; Honiines vero ſemel fiducia, licet erronea ſublimio-
ris potentiae imbutos enixius rerum ſuuarum ſategiſſe ſicque for.
tunae augmenta cepiſſe, quae deinde cuſtodiae talium pignorum
attributae fuerunt,

(3) Becmannus inDiſſertt: academ. Diſſert. de Pignoribus Rempublica.
tum Cap. V. ſ. Xe p. m7J i.



/22 X fe Xauf Schmol Fraulein Tochter waren in der griechiſchen latel
niſchen und frantzoſiſchen Sprache in der Theologie Logie,
Rhętoric Arithmetic, Potſie und Muũc beſonders erfahren. (4)
Und Schröderus ſchreibt im Aorirenden Geſchlecht der Ranæo-
uen, daß Dorothea Oelgand eine gebohrne Blohmen und Herrn
Hans Ranzou auf Puttlos Gemahliu eine ſo beredte und ver-
ſtandige Dame geweſen daß ſie mit ihren gelehrten Diſ-
curſen manchemCavalier eine Rothe abgejagt. Nicht gerin-
ger iſt das Lob welches Alb. Thura, hriſtianae Barbarae Herrn
Hans Ranæou Rittern und vormahligen Konigl. Daniſchen Ge-
neral Lieutenants Tochter/ einer vermahlten Reventlowen zu
Scanderburg beyleget wann er unter andern alſo ſchre ibet:
Optimo iure inter ſexus ſui, ſacculi noſtri ac patriae ſumma decora
et illuſtriora ornamenta numeratur, adeo vt meum hoe gynaeteum
namine Ipſius magnifico glorietur quam maxime. ludieio, ingenio,
memoria prudentia ita excellit illuſtriſſma haec heroina, vt prin-
cipem locum inter literatas asui noſtri femiiſas omnium eruditorum
iudicio glorioſe teneat rite mereatur, Danica, germaniea, gal-
lica belgica ſcribit ornate et loquitur promtiſſime. Plerosque auc-
tores graceon latinos, gallica lingua expoſitos auide perlegit: In
eritica ſacra, antiquitatibus biblicis, nee non hiſtoria eccleſiaſtica et
ciuili omnium pene ſaeculorum imo et in vhiloſophiae ſtudio ita ver-
ſata, vt, qui ipſam de rebus quibuscunque diſſerentem audiunt, admi-
rabilem eius eruditionem laudibus ſatis extollere nequeant. (e)
Dieſem fuge hinzu was Arnoid Maltzhahn in der Zuſchrift ſeiner
ſogenandten richtigen Wohlfarth der flůchtigen Wallfarth
von Hr. Cai Bertram Brockdorſten Gemahlin Fr. Hedewig ge-
bohrner Kanzouen gedencket: Jch verſchweige ſpricht er die
ungemeine affjection, welche Sie (aus loblicher Nachfolge

ihrer
4) Klotrii Cypreſſen Crantzlein Decad. I p. 142. it. Thura in gyneceo

Dan. literato.p. 133. qui tamen emendandus:
(e) in Gynaeceo Daniae Literato, p. m. 106,



Ai X 17. AMi-ihrer Hochadelichen Famuilie) zu den freyen Kunſten und
hohen Wiiſſenſchaften wie auch deren beſtandinen Lieb
habern iederzeit getragen und annoch tragt. Allein die
wahre Liebe zu Gott und ſein ſeeliumachendes Wort darf
ich nicht verhehlen; und wenn ich gleich ſchwei en woll.
te ſo redet doch an meiner ſtatt ior Gottuefa iges Le
ben und Wandel; Es reden oie blutigen Thranen der
beſchwerlichen Pilgrimſchaft welche ne aus ſehnlichem
Veriangen nach dem himmliſchen Vaterlande io wohl
im Ehe als Wittwen Stande mildig vergonen. Es2

reder ihr einſames Bet und Bettkammerlein welches
oftmahls eine ieufzende Chriſtin und betrubte Witwe
in ſich verſchlonen uebabt; Es reden die wohlerzogene
Hochadeliche dr. Tochter abſonderlich die Hochwohl
gebohrne st Baronesſin des hochwohlgebohrneu Herrn
Obriſten von Lowendahl hertzl. geliebte Gemahlin bey
dero Gnaden ich eben odieſe Keſolution finde welche vor
mahls David gefaßt: Gnadiger Gott daß Geſetze dei
nes Maundes iſt mir lieber denn viel iooo Stucke Goldes
und Silbers taglich rede ich davon æ§ſ. CXIX. j2. 97.
Sie heiſt Dorothea und fůhret den Nahmen mit der That
weil ſie nicht allein an ſich ſelbſt eine Gabe Gottes iſt
ſondern auch hierin ihre eintzige vreude ſucht daß ſien

durch unverfalſchte Gottesfurcht ſich moge ihrem Gott
wieder ergeben. Wird nun iene Lacedaemonierin geruhmet
daß da andere Frauen ihren Schmuck und Aleinodien
gezeigt ſie ihre wohlerzogene Kinder hervorgebracht
und geſagt: Diy ſind meine Schatze; So meruret die

an ihrem kindlichen Schatz reine Schatze geſparet ſon
wooigebohrne etr. Obriſtin gleichen Ruhm indem iie

dern die Eaucation dermaßen glucklich vollbracht daß die

H Hoch.



c 11Hoch und Wohlgeborne Herrn Schwiegerſohne ſolches
mit gantz gehorſamen Daner erkennen und ſich bertzl. et-
freuen ſo oft ſie dieſe Tugendadliche Kinder erblicken.

11.

Einen ſolchen herrlichen Glantz hat dac ranzouiſche Ge
ſchlecht iederzeit von ſich gegeben eben als ob ein ausdrucklicher

Vertrag aufgerichtet worden daß ein ieder um die beſtandige
Vermebrung der furtreflichſten Eigenſchafften bemuhet ſeyn wolte.

g. 13.
Man wird auch ſchwerlich zu unſern Zeiten eine kamilie an-

treffen die ſich in ſo viele linien und ſo weit ausgebreitet als die
ranzounſche. und mogen wir ſolche denen Fabis, womit ehe-
mahls die Romer ſo groß gethan entgegen ſetzen. Jm Jabr
1587 beruhete ſie auf 18 Perſonen mannliches Geichlechto
welche in angeli Hollſt. Chronick und der Genealogia ranzouiana
alle nahinhaft aemacht werden. (u) Bey den Romern wurde tei-
ner unter die Ritter gezehlet der nicht 400000 Seſtertia, odet nach
unſerer Muntze 10ooo Frautzoſiſche Cronen in Vaarſchaft hatte.
Anuch in dieſem Stücke haben die Ranzouen den Vorzug denn
ſo ſind zu einer Zeit dem Kaiſer Carolo V, der Konigin Ehſabeth
in Engeland dem Daniſchen Konige Friderico li, den Stadten
Antwerpen Dantzig Lubeck und Hainburg etliche Tonnen
Goldes vorgeſchoſſen worden. (x) Jnſonderheit war Henrich Ran-

zou
Vide Collatunem gentis Fabiae Romanorum et gentu Ranæouiae

Holſat. in Genealogia ranzouiana lit I
(u) Cont. Lindebergii hypotyp. p. 224. welcher daſelbſt dieſe Anjahl in ei

nem aenigmate vorſtellet.
(x) Ehe alle dieſe Capitalien wieder eingelauffen ſind viele Verdrießlich

keiten entſtanden. Vid. Frobenii epiſtol. ranz. n. J2 86/ 99/348 36z
woſelbſt Henricus Ranzou ſich ſehr beſchwirti daß die Schuldforderung in

Ant.



X et X 2-zou ein ſehr reicher Herr und muſte Ioachim von Schoulenburg
als er von dem Churfurſten in Sachſen igefragt ward: Ob auch
iemand in Romiſthen Reich ſich ſolcher groſſen Neichthumer
und Auſehens ruhmen konte als wie iener aufrichtig geſtehen daß
er nicht nur hierin ſondern auch noch an Buchern und Kindern
von thm ubertroffen wurde. O laus præclara, ſetzt Lindebergius
hinzu O elogium encomium. !a:magno viro, viro magno da-
tum. (y) Der prachtigen Pallaſte zu Hannover Minden Jtze
hoe Segeberg Kiel Eckernforde Flensburg Neuſtadt und
an andern Oehrtern wovon Lindebergii. hvpotypoſis nachzu
ſehen will ich ietzo nicht mahl gedencken ſondern nur das Ver—
zeichniß der wichtigſten und eintraglichſten Guter in Dennemarck
vornemlich abet in den Hertzogthumern Schleswig und Hoſl
ſiein wie ſolche in der Genealogia ranzouiana anno 1587 ſ) be-
nen Kanzouen als eingenthumlich zugeſchrieben werden nebſt bet
gefugter Pflugzahl nach der renorirten Landes matricul hluzu
ſetzen:

 H: DItan?Antwerpen ſo ſchwer einzutreiden ſen. Auf dem iz88 zu Kiel gehaltenen
Lkandeund Wadbltage dringet der XIV punct der von der Ritterſchafft

eingegebenen poſtulntorum noch gor ſtarck auf die Erſtattung der in den
MNiederlanden beſindluhen Capitalien, und daß gegen die Schuldner mit

Keprelſalien mochte verfahren werden. Vid. Jargows Cinleit. zur Lehre
von den Regalien. Append: p.oo.

Vid. Linuebergii hypotyp. praef. p. 1o.
CEs werden hier nur 50 benennet. Aber Hieron. Henninges inGenealog. fa

miliarum inSaxonia p. Go. und Angelus zehlen deren vey 70/HenricusRan-
rou de Cherſoneſo Cimbricæ MS. 71, der Auctor des  Bucs i Les
 Eſtats, Empites et Principautez du monde p 784. Gottſzied in At.

chontologia coſmica und der Aut d Aubignac in der Leichpredigt ioſiae
Ranzou p. 10. Hhundert und Funffzig: welche unglelche Supputatio oh

neZweiffen daher ruhret daß nachher einige. Guiez hinu gekommen wie
denn Angelus j der illſj. Chronick pe ute meldet daß an. 15954 ſich die
JZahl der tanzoniſchen euitr. ul: Nrteſtreckit guch einige nahuboſt ma

 ert gin. Jeett

 X3æ7
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1. Rantzow 3 Pfluge.
2. Rantzowsholm in guhnen.
3. Saltzow. 413.
4. Bodtkamp. 41.
5. tohdvet. 10
6. Haſſelborch. 25.

7. Quarnebeck (mit aru-
tendorff. 28.

3. Seegarden. -g0.
9. Moltundern oder Mogel

tundern.)
10. Kletkampf. za.
11. Siggem. i.1a. Neuendorff in der Marſch.45

13. Neverſtorff. zo.

16. Vülck. au.
17. Dit Stadt Lutkeburg. 35.
18. Arlewatt. z0. (ſonſt, daß

rothe Hauß.)15 Eſcheleniarckmitornmu 3.

15, Grundthoff.
11. Satiewitz. 20,
:I, Nuſtin.

1 J42 44 4644

X so
13 Broboa.
14. Schoneweide. 23.
ar. Meddickſte.
26. Schirenſett. 3.
27. Knop. 20.
28. Holtzern Klincken. 6.
19. Muhlendorff (nebſt Ehm.

ckendorff.) 20.
30. Seekampff. 22.
z1. Brodow. zo.
12. Schinckel. 4.

13. Das Stadtgen Gronow nicht
meſt von Lubeck.
34. Oſterade. 14.
35. Scaphuſen in Norwegen.

14. Hohenfelde. 1o. 36 Maſſtorff. 25-15. Gaxtorff cundZarogen.) so.
37. Schmol. 32.
38. Tuſchenbeck nicht weit von

Lubeck.
39. Rebingſtorp.

40. Hattſtede in Dithmarſchen.
a itiqghehtbecku 1n.
4i. Wandesdeck. (mit den er

kauften 13 Pflugen in den
Aemm

et weltbe in dem vorhin angelahrien Catulotzo nicht zu finden nemlich

rackenburg in der Oraſſch t HRoia, Rintelem an der Wiſtr Donnis
im Lonnna in Nortotgin Argarde und indematt in ſKuhnen.

ÊÊLindebergius ſetzet hiiju Wolitngsbũetel meiches nicht weit ven Ham
buez belegen Buecken!nuht bey Jttehoe/ Ovendorff bev Lubeck Nu.

cheryrctelnow qjndlgk tffra de cpelchen ullen Wammendorrr und
wWauſtub anliggichelnẽ wir dach eetanibetg und andere duchr idnuen

wvtpgefugt werden wodurch die 70 Zohl leicht erreichet wird.



—t X s1 H-Aemmtern Trittow und 47. Arensburg. 34.
Reinbeck. i8. 48. Hanerow. jo.

431. Nutzkow. 8. 49. Neuenhauß 62.44. Putloß. 30. 50. Bredenberg (mit Behen
45. Troyeburg. fleth und den St. Jurgens
46. Neuhoff(nebſtKaltenhoff.ys Goutern.) ion

S. 13.
Und hiemit will ich dann dieſen Prodromum hilſtoriae illu-

ſtris gentis ranzouianae beſchlieſſen in Hofnung daß ehiſtens durch
gutige Beyhulffe in dem Stande ſeyn werde die vollige Hi-
ſtorie dieſer beruhmten Familie nebſt den nothigen Urkunden an

das Licht zu geben.
s. 14.

Daß aber auch der geneigte Leſer wiſſen moge auf wel
che Weiſe und mit welchem Fleiß die Lebensbeſchreibungen der
Herrn von Kanzou ſo weit man Nachricht von ihnen haben
kan ausgearbeitet werden dazu dienet folgende

LebensVeſchreibung Herrn
Chriſtiani von Ranzou.

—Hriſtian Graf zu Rantzou Erbherr zu Breitenburg
Lindewitt Gieſingholm Neuendorf und Drage ete.ett.C Dennemarck Norwegen Koniglichea Ritter des Elephanten Ordens Jhro Kaiſerliche wie

reſp. Gehtimerund LandRath Statthalter in den Furſtenthu.
mern Schleswig Hollſtein Cammerherr Gouverneur und
Amtmann zu Gteinburg in Suder Dithmarſchen und auf
Langeland erblickte das Licht dieſer Welt im Jahr 16i4 den 2
Mail auf dem Koniglichen Schloſſe Hadersleben. Sein Herr
Bater war Gerhardus gleichfalls Hollſteiniſcher Statthalter
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23 X 68 lai-1) die Frau Mutter aber Dorothea gebohrne von brockdorff.
Jn dem dreyzehnten Jahr ſeines Alters nemlich i627 wurde

Er
(i) Dieſe Statthalterſchaft iſt det ranzouiſchen Familie fan erblich ge

weſen daher Mollerus in lſagoge P. I. p. 234 alſo ſchreibet: Vicaria
partis Cherſoneſi huius regiae gubernatio, per duo iam ſaecula, lineae
Ranzouiorum bredenbergenſi, ſingulari auguſtiſſimorum Daniae Re-
gum in iſtam beneficio, pene fuit propria. A lohanne enims Hanrico
in filium hniusGerhardum, i Gethardo in Chriſlianum, aC hriſtiano
in generum Fridericum Comitem ab Ahlefeldt, ab hoc autem in
DetbleuumChriſtiani filium eſt deriuata. Der Abt d' Aubignac belrãttigot
es in der Leichtedet loſiae Ranzouii p. m Io 11. Das hohe mm
einer “ſice.Konige inollſtein iſt ordentlicher weiſe durch alle ſeine
oſiae Rans.) Vorfahren hegangen bis auf ſeinen Schwager
(Gerhardum) ohne daß dieie gnadige Succeſſion iemahlen unter
brochen als nur allein durch den Konig von Dannemarck und
ſeinen alteſten Bruder welcher hernach dieſe Ehrenſtelle an
Chraſtian von Ranæou ubergeben haben/alo einem der wohl werth
war denen in dieſem Ainmt vorzugehen und nachzufolgen. Ein
Jrvrthum iſt es aber wohl wenn Laurentius Schrader in praefatione li-
bri lll Monumentorum ltaliae an. i59 einen Holſteiniſchen Statt
halter mit Nahmen Doniel Ranxou kenuen will welcher die Monumenta
Noliatiae an daß Licht gegeben denn ſo ſchreibei ir: Si ſolum Danielis
Rangouii Proregis Holſatiae librum, quem in talibus edidit, euol.
ues, ſatis argumenti habes, quam luculentum glorioſum fo.
rer, idem præſiare de tota Germania, dulcuſima noſtra patria,
in qua tot Imperatores tot Reges. tot Principes tot viri prae.
ſtantes ſunt tumulati ſuis epitaphiis condecorati. Es iſt wohl
auſſer allen Strelt daß Henricus Ranzou hier berſtanden wird als
welcher zur ſelbigen Zeit noch gelebet und deſſen Epitaphia in obitum
Patris, matris cet. nebſt dem Libello Epigrammatum ab H. Cunra-
dine edito hieher mogen gejogen werden. Hingegen wann Helvaderus
unb andere Breidonem Ranzou und deſſen Sohne Krideruh und frant g
Koniglicht Siauhalter nennen ſo ig ſolches von Deunemgrck zu vert
ſtehen

J
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3X s5 X fu
Er auf die Vniverſitaetsora geſchicket woſelbſt Er ſich  Jahr
aufhielte. Nach ſeiner Zuruckkunft befiel er auf Gieſingholm
in Jutland mit den Blattern woran Er zwar eine zeitlang ge
fahrlich danieder lag iedoch weil Gott und das Gluck Jhn
noch groſſern Dingen vorbehalten hatte glucklich davon genaß.
Anno itszo reiſete er mit ſeinem Herrn Vetter Henrico Ranzou
von Schmol Koniglichen Daniſchen Landrath und Amtman
zuNendsburg/ und unter der Aufſicht ſeines nachmahligenRaths
Michãclis Gudii auf denCollezial Tag nach Regensburg begab
ſich hienechſt an. 163. auf ferne Reiſen und beſuchte dit Nie-
derlande und Franckreich allwo Er bis ins dritte Jahr ver-
weilte und 163z2 zum Haupt der teutſchen nation zu Orleans(3)
erwehlt ward. Als Er zu Hauſe wieder eintraffe ward Er der
hoben Koniglichen Hulde mehr und mehr verſichert indem eine
Ehre auf die andere folgte. Denn es ernandten S. K. M. Chris
ſtianus 1IV GlorwurdigſtenGedachtniſſes. Jhn anfanglich zum
Kammeriuncker in welcher Bedienung Er bochſtgedachte Kö—-
nigliche Maieſtat 1635 auf der Reiſe nach Norwegen begleitete
und nechſt Beſichtigung der herrlichen Gilber- und Ertzberge die
uübrige Beſchaffenheiten dieſes Konigreichs reifllich erwoge. Jm
folgenden 1636 Jahrt den zi Iul. htelt Er zu Jtzehoe in Gegen
wart JbroKon. Mabtt. JhroKonigl. Hoheiten des Cronprintzens
und des zu Schleswig Hollſtein regierenden Hochfurſtl. Ourchl.
Beylager mit der Fraulein Dorothca, Herrn Detlef Ranzou auf

Pan
(2) lu auitas vt formaretur virtutes, inquit Cluverus in

Epitome hiſtorianum p. 887. conf. Pezelii Lampadii mellis
ficium hiſtoricum, p. 1250. Auguratur idemCluuerus I. c. p 572 in
Dedicatione lib. X. 4 Te iliuſtr. Dom. Chriſtiane Ranæoui exſpecto
rediuiuos matores tuos, proauum puta, duum parentem Augu—
rium hoc haud fuiſſe vanum, e ſequentibus patebit.

Es hat die teutſche nation, ju weicher ſich auch die Lethringer halten
auf dieſer Vniverſitaet groſſe priuilegia nnd eine treſliche Ribliothek, wo
von Fria. Lucde europaeiſchet Helicon p. 143 ſeq weittr nachznleſen



2 64 N iPancker Erbherrn Tochter. Amo bao erhielte Er die Char
ge eines Landraths in den Hertzogthumern Schleswig und
Hollſtein wie auch eines Amtmans zu Rensburg und wohnte
hienechſt 1642 im Nahmen ſeines Konigs der Churfurſtin zuSach
ſen Leichenbegangnitz bey. Jn dem witder Schweden erfolgten
Kriege an. 1643 1044 1645 war Er General-Kriegs Commiſſ-
rius und ließ auf ſeine Koſten eine freve Compagnie werben
nahm auch 1644 das Hauß Kipen auf Gnad und Ungnade ein
(a) muſte aber erfahren daß als die Schweden im Dec. 1643
die Veſtung Rensburg beſetzten ein Cornett der doch in ſeinem
Dienſten und viel gutes von Jhm eipfangen hatte ein Ver-
rather an ihm ward und denen Feinden nicht nur die auf dem
Schloſſe befindliche Pferde ſondern auch ein gantz gemauretes
Gewolbe voll koſtbahrer Sachen in die Hande ſpielte. Anno
1645 den io Aprilis ewehlte Jhn das Dohm Capittul zu Ham-
burg zu ihrem Probſten Er relignirte aber 1630. (6) Hingegen

chte JhnKoniglrideriens lil im Jabr 1643 zu ſeinem &eſi-
mamen Rath und Statthalter in den Furſtenthumern Schleswig
und Hollſtein nicht minder zum Amtmann des Sudertheils von
Dithmarſchen gleich wie Er ihn auch bey ſeiner Salbung
mit dem Elephanten Orden hegnadigte (7) Anno 1649 ſchloß Er

mit
 mit ſeibiger erzeugte Er zweene Sohne nemlich Ehriſtianum der

1639 gebohren ward aber kurtz hernach verſtarb und Deticuum an. 1644
d. 11 Mart. welcher die grafliche linie fortgeflantzet. Die eintzige Tochter
Margaret ha Dorothea eint Gemahlin Fridrich von ahlefelat Reichs
Cantzlers in Dannemarrk erblickte das Licht dieſer Welt 1642 d. »Mart,
und verſtarb 1657 d 16 Dec. Siehe Clotzii Cppreſſen Krantzlein Decad.

V. p. iog. ſeq
(4) Erneuerter deutſcher Florus p. 588.
(5) Nichael Gude in ſeiner Rensburgiſchen Chronick. mic.
(6) Staphorſtii Hamburgiſche Kirchen Geſchichte P. I. Tom. lll. p. 544

Fabricii memor. hamburg. Tom. J. p. 600,
(7) Gottfried Schultzens niu augirte und conrinuirte Chrenick.p.mi541

ll



t  6 X Êmit Jhro Durchl. Hertzog Friderieh zu Hollſtein einen Kaufund
permutations Contract, vermoge welcher Er fur das Stamm
Schloß Ranzou und-ſlucksbüll erſteres zu 70000 und letzteres
zu 20000 Reichsthaler gerechnet wie auch gegen Erlegung 101000
Rthl. in ſpeeie das wichtige Ammt Barmſtadt ſamt allen
ſeinen hoben mittlern und nledrigen geiſt- und weltlichen Ge
richten Rechten Gerechtigkeiten und Herrlichkeiten ſo dann
dem iure epiſcopali an ſich brachte. Jedoch reſeruirte ſich gedachter
Hertzog den Schaumburgiſchen æoſl in der Stadt Hamburg ſeine
habende Gerechtſame uber das Kloſter Ueterſen das ius patronatus
und collation der geiſtlichen bey dem Amte Barmſtadt und Dero Be
fitzern bis anbero beſtandenen pracbenden, canonicaten und benefſi-

eien, imgleichen die Ueterſche drey und funfiahrige Bitte: wie
dieſes alles der daruber mit aller Agnaten Zuſtimmung aufge-
richtete und vom Kaiſer Ferdinando Iſl. contiraurte Kauf und
permutations. Contrct in des Herrn Lunigs ReichsArchiv
(s)breiter ergiebet. Jn dem folgenden i1650 ahre verſandte Jhn
ſein allergnadigſter Konig nach Wien das Lehn uber das

1 Hertzog(s) Parte Spec. Contin Il. unter Hollſtein. p. 104.
i9) Von dieſer Seſandſchaft betichtet Schultzius in ſeiner neu augirten und

continuiritn Chronick p. m.sio folgendet. Noch kam allhie in Wien
ein der Koniglicher Dannemarckiſcher Abgeſandter Seinehoch
Edlen Geſtrengigkeiten Herr Chriſtian Ranzou Kon. Mai. in
Dannemarck beſtallter Statthalter in Hollſtein. Dieſer nachdem
Er bey Jhrer Kaiſerl Maieſt. unterſchiedliche Audientz hatte
praſentirte im Nahmen ſeines Principalen (des Konigs in Den
nemarck) z von Farbe und Tugend gleich ſchone Pferde welche
mit Konigsfarbe Sammiten in Gold zum zierlichſten geſtickten
Decken die gantz auf die Erde hingen bekleidet waren. Die
Decken waren mit Silber in Gold gemengten Spitzen verbtemet/
auf beyden Seiten das Adeler Wapen und in demſelben dieſe
Buchſtaben F. R. D. (Fridericus Rex Dantae.) Als Jhr. Raiſ.

Ma



At )65Hertzogthum Hollſtein zu empfangen woſelbſt Er nicht nur von
dem Spaniſchen Geſandten Antonio Pimentelli viele Ehre genoſſt
(io) ſondern auch von Sr. Kaiſerlichen Maytt. Ferdinando liI
zum Cammerherrn ernandt in den Grafenſtand des H. No

miſchen

Maieſt. die Praſenten wie auch die Pferde ſo im Burgplatz ſtun
den veſehen hatte/ befohlen Sie daß man die Decken abnehmen
und diePferde bloß ſehen laſſen ſollte da waren derpferdel!ſlahne
und Schweiffe mit der Bon. Dan. Liberey grunen und filbern
Bandern zierlich durchgeflochten es waren diePferde ſo muthig
daß man genugſam an ſie zu halten hatte woruber dann Jhr. Kaiſ.
Maieſt. ſeibſten zum lachen vewogen wurden. Wie vor hochge—
dachter Herr Legatus von Kaiſ Maieſt gehoret war fuhr er zu
der Frau Witwen Kaiſerin Eleonora zur Audientz maſſen Jhr.
Kaiſ. Maieſt. befohlen ihn dahin zu begleiten welches dann alle
Cavalliere thaten in Betracht uber die 100 Kutſchen mit fuhren.
Es hielt ſich dieſer legat uber die maſſen ſtattlich ruhr alle Cage
mit a Careten iede mit 6 Pferden beſpannet zu Hore ſein gantzer
Comitat beſtand in die 120 Perſonen die alle in gruner Liberey
dick mit Silber verbremet ausſtarfiert waren. Unter anden Ehren
die dieſem legaten von Jhr. Kan. Maieſt. erwieſen wurden war
auch die daß Ihr Kaiſ. Maieſt. dieſen anſehnlichen legaten in
den ReichsecGrarenſtand erhuben und ihm die Freiheit des Muntz
pratgens ertheilet. Unt Ludolff ſchreibet in ſeiner allgemeinen&chaus
buhne der Welt. Tom. II p. 1724 Chriſtian von Ranou. ein
wackerer anſehnlicher Mann wurde als Daniſcher Geſandter mit
einem ſtarcken Gefolge der Hollſteiniſchen Lehn und andeter An
gelegenheiten wegen an den Aaiſetl. Hof verſande allwo Er
etliche Jahr mit Ruhm 3uebracht und von J. K. M. in denGra
Ienſtanb erhaben und nach der Wiederkunft von ſeinem Bonigs
zu ſeinem erſten Miniſiræ erklart worden

(1o) Siehe des Freiherrn von Pufendorf ſchwediſchen und deurſchen

Kriegs Geſchichte XxIV Buch g. Al.



—t X s  2n-miſchen Reichs erhaben (11) und Jhm die Geſandſchaft an die
Stande des Niederſachſiſchen Kraiſes aufgetragen ward. Jn

12 dem(11) Es ſind die Kehler der Scribenten vielfaltig welche ſie in Benennung
der Zeit da Chriſtianus Ranzou in den Grafenſtand erhoben worden
begangen. Picſchmannus in der Kernehiftorie des H. Rom. Reichs teut-
ſchir nation p. 177 ſetzet ſolche gar in das 1619Jahr zuruck wann es an
ders kein Druckfehler iſt. Martini benennet in ſeiner Staats geographie
bas 1640 und der auctor det realen SiaatsZeitunasund Conuerſations
lexiei p. 199 Tit. Barmſtaedt, item p. 1507 Tit. Ranzou, wie auch
Ioh: Hübner in ſeinen kurtzen Fragen aus ver Geographie p. 527. das
1649 Jahr. Jch kann auch nicht zuſammen reimen daß Steph.Kenckelius
ſeinen Panegyricum Comiti Chriſtiano Ranzou dictum, gereits 1643
zu Copenhagen ſolle ans Licht gegeden haben wie Mollerus in lſagog. P.
Lp. 235 derichtet. Denn ſo iſt unwiederſprechlich daß obbenandter Kauf
und permutations-Contract 1640 den 20 Nov. unterſchrieben das di-
ploma caeſareum abet wegen Erhebung der Grafen zu Wien den 16 Nov.
1650 ausgefertiget worden. Wann ich auch auf dem Titulblat dieſer hi
ſtoriſchen Abhandlung unſern C hriftianum din erſten Grafen genennet
habt ſo ziele ich damit auf den gleichmaſſigen Jerthum und Unwiſſenheit
derer wilche wieder alle hiſtoriſche Wahrheit noch altere Ozrafen vonRan-
zou haben kennen wollen. Denn ſo hat Chriſtian, Weiſius im politiſchen
Medntr p.s 16 und 649 den hollſteiniſchen Statthalter Heuricum und
deſſen Sohn Caium, Keimmann in ſeinem Verſuch einer Sinleitung in
die hiſtoriam literariam. p. ;0I.ber Auctor des gelehrien Lexici wie auch
Ioh. Hübner iun. in Bibliotheca genealog. 547 Henricum Ranæou,
Danckwerth aber nebſt andern den frantzoſiſchen Marſchalek ſoſiam Ranæou,
als Graſen tituliret. Nach Chriſtiano kommen unterſchiedene Grafen in
der ranz. familie vot nemlich Chriſtoph Rancou welcher 16, vom Kal
ſerlichen Hote und Otte in Dannemarck wohnhaft der von Chriſtiano
V. io7t in den Graſenſtand erhoden worden. Jn der Continuation von
Olearii Hollſteiniichen Chronick wird p. 26 des Grafen Antonii von Ran-
zou erwehnet. Con den heutigen Herrn Grafen handen Nübner in Lexi
co genealogico p. 435 alwwo aber weder Sr. Hoch Graflichen Excel-
lence Hrn. Chriſtiani ron Ranzou. hochbetrauten Kon. Dan. Statt

halters
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-r? X s1 aJn dem Comitir und Palatinat (12) welches Jhm von dem
Kaiſerlichen Hofe ertheilt worden werden in ſonderhelt als Be
wegungs Grunde angefuhrt: (r) daß der Herr Graf bey der le-
Ration am Kaiſerlichen Hofe zu ſeinem ſelbſt eigenen 8&uhm und
Valor ſich alſo erwieſen und bezeigt habe daß J. K. M. darob
ein allergnadigſtGefallen getragen. (2) Daß aus den ennalibus
beſtandige Nachricht eingenommen worden wie Er der Graf
und das Geſchlecht der von Ranzou von den uralten R—Reichs Burg
grafen zu Leißnig und Grafen zu Groitz entſproſſen. ũ;) daß ſol.
che Burge und Grafliche Wurde durchkangheit und Trubſal der
eit] gleichwohl mit groſſer ſplendeur und meht den adelichem

nſehen crobey die von den Ranzouen verwaltete wichtige Be
dienungen weitlauftig erzehlet werden eine geraume Zeit verbor
gen gelegen. Wegen des erſtern heiſſet es ausdrucktich: Wir
ſind desweuen neben obeingefuhrten bey gedachtes Ab-
geſandten Derſon befindlichen anſehnlichen Xualitaeten,

Vernunft und Verſtand inſonderheit aber in Betracht
ritterlichen ugenden darunter verſpurten vortreflichen

d er

halters in Norwegen noch auch Hr, Detleſs auf Ahrensburg und de-
ſen Hr. SohneChriſtiani und Ottonis gedacht wird. Thura in ldea
hiſtoriae literariae Danorum p. 114 231 machet einen Baron nahm
haft welcher Chriſtianus Ranæou gehtiſſen und eine trefliche Biblir
theck von hiſtoriſchen Buchern geſammlet. Jn den Zeitungen wurde 1732
gemeldet doß Graf Otto Randrup von Ranæou in Norwegen an Jhro
Mapvtt der Konigin Geburths Tage eine wohlgeſetzte lateiniſche Rede
gehalten.

cunes iſt beides zulũckſtadt 1659 und zu Ploen 1660 agedruckt. herr Lunig
hat das Comitiv im teutſchen Reichs Archiv Part. Spec. Contin. ll.
p. R46. it Spiciles. ſaecular p. 42 und das Palatinat lib, eit. Contin.
IL p. 139. eingetuckt. Fridericus Lucae laſſet das letztere gleichialls
leſen in ſeinem curopaeiichen Helicav p- 91 ſeqq. hat aber einige pun-
cten weg gelaffen aus unbekandten Urſachen.



—At A Xder nutzlichen /tapferen und ritterlichen Dienſte ſo ſein des
Abgeſandten VorundEltern ſowohl unſern Vorfahren
denen iederzeit Rom Kaiſern alſo auch denen Konigen
in Dannemarct  als unſern und unſerer hochlobl. Anherrn
am Reich guten Freunden zu Kriens. und Friedenszei
ten bevorab er der Geſandte ſelbſt dem nechſtverſtor
benen in Gott ruhenden dann auch dem ietzo regieren-
den Konig in Dannemarck als auch reſp. Hertzogen zu
Hollſtein mit unausgeſetzter treuer tapferen Bezeugung
geleiſtet und noch taglich leiſten thut bewogen worden
einem ſolchen vornehmen treuen Almiſtro &t. abſon
derlich eine Gnade zu erweiſen etc. etc. Die beſondere und
groſſe Vorrechte welche dem Grafen in obbemeldtem Comuiv hey-
gelegt werden ſind dieſe: Die Erhebung in den Grafen
ſtand das Wapen (J) die Erhebung der Landſchaft
und Hauß Barmſtadt in eine Reichs Grafſchaft das
Praeduai Hoch und Hochwohlgeborner (5) das Recht
Graf. undeherrſchaften zu beſinen das Recht der Ern
geburt da der zweite mann iche Erbe mit rooo Rthlr.
appanage Gelder ſoll zufrieden ſeyn (M die adoption eines
Erben (8) die Freiheit mit roth Wachs zu ſiegeln (5) das
Recht die feuda imperii als ſubfeuda 3u vergeben Lo) Das
Recht in die verfalleneGuter derUnterthanen zu ſuccedi-
ren. (u) Das Priuilegium ratione bonorum confiſcabilium (12) Die
exemption vom frembden Gerichts Zwang (13) Priuuegi.
um de non appellando, t)s4)lus aſli, (is)Das Recht Mun

13 tzenLudolff in luris Cameralis Appena. Claſſ. V. p 85. ſchreibt:
Grat Chrißlian 3u Ransou hat vom Raiſer Ferdinando IlI an.
1650 ein Priudegium etlangt Krafft deſſen derſelbe ſambt allen
den Seinigen von denen Schwabiſchen Gerichten eximiretr /Jh
teAngehorige abes vor ihrer ordentliche Herrſchaſt belangt wer

den

E
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V ro agen zuſchlagen. 6) lus minerarum., das Recht
Wochenund Jahrmarckte zu verordnen (18) Acciſe auf
zulegen (i9) guf Einund AbzugGeld (:0) Priuilegium ra-
tune ludaeerum (21) das Recht allerhand Muhlen zu bau.
en und anzulegen (22) Hochgericht Stock und Gal
gen aufzurichten (23) vt non vſus non praeiudicet, (24) vt
imntegrum priuilegnum edere non ſit neceſſe, (15) vt credatur etiam
tranſſumtis priuilegiis, (26) Conſeruatores eligendi, (27) quod
non opus ſit confirmatione horum priuilegiorum. Und in dem Pa-

latinat

den ſollen. Dann ſind die apyellattones in Sachen ſo unter gos
Goldgulden werth ſo wenig ratione nullitatis als miquitatis nicht
anzunehmen. Dieſes priuilegium iſt in camera acceptitt den ylulii
1653. Conf. Frid. Eſ. Pufenaorfii libellus de priuilegiis ſpeciatim
de iure de non appellando p. i96.Dieſem Priuilegio zu folge hat der Herr Sraf (nachdemEr An. 1653

an ChurMaäntz um Werwilligung des churfurſtiichen Collegii ein me-
morial abgehen laffen wopbon Londorpii Acta publica P. VII p. 283
nachzuſeben) unterſchiedene Muntzſorten pragen'laſſen. Jn demMuntz
Cabinett welches ehemahls der S. Hr. D. lönſen in Gluckſtadt beſeſſen
fand ſich ein portugaläler und Thaler mit dem Bildniß des Grafen und
der Umſchrift: Chriſtian Comes in Rantzau, Dn. Rreit. R. Deo Duce
Comite Fortuna 1657. Sein Sohn Detlſ ließ gleichfallß Ducaten ſchla

gtn mit der Umſchriſt: Detlef Com. in Rantz. Lovenholm. R Re-
cte faciendo neminem timeas. 1689. Eben deſſelben gepragte zweydrit

tel Stucke ſtelet G. L. Lucius im Neuen Muntz tractat P. lllim Kup-
fer vor da auf einer Stite des Gtafen Bildnißzu ſehen nebſt den Wor
ten: Detlef S. R. I. C. I. ET L. D. I. B. (i. e. Sacri romani imperii
Comes in Ranzon Lövenholm, Dominus in Bredenberg) auf dir
andern Seite aber das grafliche Wapen mit den daran hangenden Ele—
phanten Orden und dieſem Revers: Recte faciendo neminem timeas
1685. Der Werth derſeiben wird auf 41 Creutztr und 2 Pfenninge ge

H b Mis dtſchatzt  pag. 146 aber ous dem am urger un man a
alſo geordnet  Davon gehen auf die Marck 1353 Stuckeb

halt
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latinat? (1) das Recht die adeliche Wurde zu ertheilen (a)
Nitter zu ſchlagen (z) Hof: Pfaltz grafen zu ereiren 4) No
tarien zu machen (5) unehliche uud in verbotenen Gradibus oder
Blutſchande erzeugte zu legnumiren (6) Priuilegia zu tranſumi
ren (7) Vormunder zu ſetzen und zubeſtatigen (8) ius vnio-
nis prolium, (9) adoptandi, arrogandi, (io) Knechte und Leibel
gene loßzulaſſen 1) Veniam aetatis au geben 6) unehrliche
Perſonen ehrlich zu machen (13) Dottores, Licentiatos, Ma-
giſtros, Baccalaureos zu creirren 4) Wapen mitzutheilen 15)
StadRechte und pettonal.immunitaeten zu geben (16) Clauſu-
la derogatoria, (17) onus detractus remiſſum, O8) Raiſerliche
protection, (18) Conſeruatores oder Schirmherrn zu erwehlen
(is) daß der Nicht. Gebrauch der gegebenen Fretheit nicht praciu-
dieiren ſoll Cro) Den BegnadigungsBrief durffen die Nach
kommen nicht weiter vorlegen und darzeigen als dieienige puncten
und Articuln worauf ſie ſich beziehn es erfordern (ei). Soll der
vidimute Freihelis-Brief in allen Gerichten und Rechten
Macht und Kraft baben (22) Soll der Freiheits Brief
und privilegien keiner Confirmation weiter bedurffen. Doch

wurir kehren zu den ubrigen Staats Geſchichten unſers Herren
Grafen welcher ferner anno i652 von Jhro Konigl. Majeſt. und

der

halt die Marck fein in Loth 1 Gran iſt nach dem Reichsthaler
Werth 22 ßl. 337 pftthut an courani Geld mit 10 pr. Cent lagie
24 ßl. 6 pf. Die Kupferne Muntze des vorgedachten lonfiſchen Muntz,
Cabinetts mit der Aufjſchrift  Dn lohannes Rantzau eques auratus.
R. Anna Wahlſtorpen vxor eius, iſt nicht auctoritate publica geſchla
gen ſondern etwa von einen Roihgieffer verfertigt worden. Von dem
mMuntzRecht der Grafen Ranzou ſiehe ſenſt loh. NWilh. Goebel de iuri-
bus Procerum imperii maieſt. Diſſ. cap. II S. S pag. 6.

Wie dann D. lohann Balthaſar Schuppius von demſelben an. 1656
in denAdelftand geſetzt und zum Pfaltzr. fen creiri worden. Das Diploma

hat der Seel. Herr Staphorſt in Hamdurg deſeſſen und iſt mit deſſen
Vipbliothiek 1732 vefkguft wordin,



t 3 3 iutander damahle regierenden Hochfurſtl. Durchl. zu Schleßwia Holl
ſtein coniunctim, an das geſampte Furſtliche Hauß Braun-
ſchweigLuneburg in dem ſolgendeniò undi654 Jahre aber auf
den Reichstag nach Regensburg verſchickt ward allwo er vor
fich unter den Grafen der wetterauiſchen Banck 3) Sitz und
Stimine erlangte und dem Neichs Abſchiede de annoibz4 unter.
ſchrieb. Anno i1657 wurde Er an Leopoldum Koönig inUngarn und
VBohmen als Ambaſadeur abgefertiget worauf Er 1658 nach
Franckfurt am Mayn abreiſete der Kaiſerlichen Wahl beyzuwoh-

nen.
ca3) Jch ſolge hier dem grafliichen Comitiv welches den groſt n Gla ben

verdlenet und p· 14 dieſe Vane? ausdruckuch benenntt obwohl Mon-
ambanus oder Pufendorfius de Statu imperii germanici p. 224,

I heod, Sprengerus in Inſtitutiontbus iuris nublici p. 439, Gudius
im Staat der chertzogthumer Schleswig Hollffein und des Bi-
ſchofthums Lubeck 3, Tautſcher Reichs Stnat Tom. II p. 232
ſeq. Martini in der Staato Geegraphie p. 469, bev auctor des
Buchs: Les Jouveraius du monde Tom. ll p. 572. Spenerus in
hiſtoria inſign. illuſtr. ſ Operis heraldici part. ſoec. pag. 104
und andere vielmehr die Weſtphuliſche Banck nahmhaft machen
wie denn Franckenberg im europaeiſchen Herold p. 363 ſchreibet:
Daß Graf Chriſtion ſich nach ubernommenem graflichen matri-
cular Anſchlage zum loro und Jerſione eine Stelle unter den Weſt

alGef ſlaſſen Wie dieſe onterſchiedene Berichte zu ver
PHbY ra en anwei eneiniaen überlaſſe den Publiciſten, Vielleicht iſt die Urſache daß dieHr.

Grafen des Weltphaliſchen und niederſachſiſchen Kraiſes mit den weite-
 æ  244 Maneck ober vielment vo-

75NB. eingeführt werden ſollen.
Pufendorft de rebus à Carolo Guſtavo geſtis, Lib. IV J. 4
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nen. Anno i1561 ernandtenS. K. M. Jhn zum ReichsRath in Dan
nemarck wie auch zum OberStatthalter und Aſſeſore in allen
Koniglichen Collegiis, nicht weniger zum premier Miniſtre und
Preſidenten im Staats Collegio, und begnadigten Jhn bey der
Abreiſe von Copenhagen mit einem an beyden Enden mit Gold
gar reich und zierlich beſchlagenen Stab nebſt einen koſtlichen gul-
denen Ring worin ein koſtbahrer Digmant verſetzt war. (14) Jn
ſelbigem Jahre nahm Er auf der Jnſul Bornholin im Nahmen
des Konigs die Erbbuldigung ein und vermittelte azugleich daß
der bekandte Corfitz Vhlfeld aus ſeinem Gefangniß befreiet ward.
(15) Hierauf wohnte Er dein zwiſchen S. K. Mi. und Hochfurſtl.

Durchl.
14) Jacobus Francus in Relatione hiſtorica ad hunc annum p. Js, welcher

auch p. 78 dieſe Nachricht gieber: Alo der Daniſche Reichsdtoſt
Geradorſff in dieſem Jahr den 25 Apr mit Tode abging war der

Herr Graf von Ranzou in Vorſchlaun Er ſoll aber ſoiche Charge
von ſich abuelennet und die Geſandſchaft an den KaiſerlichenHof
aur eigene Koflen zu thun ſich erbothen haben.

Ci5) Go berichtet Jac. HinrichPaulli in Machinationibus Cornif. Vhlefel.
dii und das Allgemeine hiſtor. Lexison p. 730. (b) it. Hoierus in ſei
nen Dannemarckiſchen Geſchichten p. 477. Jedoch winrd in einem frantz
ſiſchen Tractäatgen genandi: Le Comte d' vlfeld Grand Maiſtre de
Danemarc nouvelle hiſoriaue, der Hr. Graf Ranzou als der groſte
keind des Vhſſelds beſchrieben Wir wollen einige Stellen daraus an
fuhren. Tom. Il. p. gi ſtehet: Quelque temps après le Roi envoya les
viſiter pat le Comte de Rantzau, leur ennemi capital, auquel ilavoit
donnẽ la charge du Comte d' Vifeld, mais quand il entra dans le ca-

chot, oũ on le tenoit enfermẽ, il ne le reconnut pas à cauſe des
mauvais traittemens qu' il avoit regen depuis quinze mois, des
mẽchans habits dont il eſtoit couvert: ſi bien que luy ayant deman
de ou eſtoit le Comte d' Vlſeld, le Comte d' Vifeld luy ayant
repondu qu ii parloit a luy; quoy qu'il fut de ſes ennemis, il ne
pũt ſ empecher de pleurer, de paroiſtre ſenſiblement touche:
mais lors que oc premier mouvement fut paſſe, que l' horreur et

la



-t  74  i-jDurchl. zu Gottorp Friderico III und Chriſtiano Alberto aufge
richteten Receſs und i66; dem Peracquations: Receſs als Commiſ
ſarius bey gleichwie Er auch 1662 zum andernmahl nach Dreß
den zu Beywohnung des gurſtl. Brandenb. Bayreuthiſchen Bev
lagers mit der Churſachſiſchen Printzeſſin und vorhin bey dem
Furſtl. Sachſen-Altenburgiſchen Beilager mit der damahls
verwittweten Printzeſſin von Dennemarck verſchicket ward.
Endlich nahm dieſer groſſe Staats Mann zu Copenhagen wo
hin Er vonJhroKonigl Mayhtt. beruffen worden i663 den 8 Nov.
Abends zwiſchen c und 7 Uhr Abſchied von dieſer Welt ſeines
awar kurtzen doch hochſtruhmlichſt geführten Alters 40 Jahr a
Monath und s Tage. Hochſtgedachte Konigl. Maytt. geruhe.
ten allergnadigſt in eigener hohen Perſon Jhn in ſeiner Schwach
heit zu beſuchen denn wie Hudemannus in deſſen Leich-Nede ſchrei
bet hat man wohl vermercket daß Sie dieſen dero viel-
bewahrten getreuen Diener ungern verliehren wollen
deme ne auch zu Bezeugung deſſen nach ſeinem Tode
noch rerner die hohe KoninlicheGnade erwieien dar Sie
nicht allein wie es mit Abfuhrung der hochgran. ſeel.
Leiche ſollte gehalten werden ſelbſten allergnadigſt ange-

ordnet
la pitie avolent excite dans ſon ame, la haine reprenant la place
qu elle y occupoit depuis long-tems, il dit au Comte d' Vlfeld, d'
vn ton de voix aſſez abſolu, qu' il venoit de la part du Roi, pour
luy dire qu il preſenta vne Reoueſte à ſa Maieſte, afin d' obtenir ſa
libertẽ, celle de la Comteſſe ſon Epoule cet. It. p. 94. Le Comte
de Ranzou qui etoit bien-aiſe de I inſulter,  eſtant mis en colere,
Iuy dit avec me pris, que s' ils ne le ſignoient, on le rameneroĩt
à Bornholm ouils periroient dans leur vieux cachots cet. Daß es
aber parthepijche Relationes find kann man ohnſchwer abnehmen. Die
Brieft welche dieſe beide Heirn gewechſeit beſitzet der Herr Jultice Rath
Atpe und wird ſolche bereinſt in ſeinen Reliquiis orbis arctoi der ge
lehrien Welt wiliheſlen wie Er jn einem an mich abgelaſſenen Schreiben

virſpticht.



L X 79 X-ordnet ſondern auch der dabey antteſtellten hochanſehn
lichen Procesſion in eigener Koniglichen Perſon mit ans
Thor bevgewohnet und dieſelbe mitLorbrennung einiger
Stůcke beehren laſſen. Der entſeelte Corper ward bierauf
zum Kiel in der Pfarrkirchen daſelbſt bey hochanſe hnlicher Ge

genwart Koniglicher churund furſtlicher Herrn Abgeſandten
ſodann der hollſteiniſchen nobieſſe und Nitterſchaft auch anderer
vornehinen geiſt-und weltlichen Perſonen den o lun. 1664 beh
geſetzt und von vorerwehntem pinnebergiſchen Probſten loh. Hu
demann die Leichpredigt in Philipp. I. 23 abgelegt.

Viele ausnehmende Vertreflichkeiten ſind an den Herrn
Grafen zu bdewundern geweſen die deſſen Andencken undRubm
verewigen. Wie ſoll ich deſſen groſſe StaatsWiſſenſchaft nach
Wurden erheben welche Er in den am Kaiſerlichen Sachſi

K 2 ſchen
 Morhoſſinget hiedon in ſeiner teutſchen Gedichten y 153 und zwar in

dem Carmine uber das Abſterben der Grafſin Margarethae Dorotheae
von Ahlefeldt und gebohtnir Ranzouen:

Wer war dein groſſer Vater?
Der ſich ihm ſelbſt gebahr der ſeines Stands Etrſftater:

VDurch den ſein hohes Hauß ward neu gehohrn allein
Den auch der Adler ihm ließ ſeinen Phoenix ſevn.

Es kennet Norden nech den Blitz des taptern Degen
Der hartes Eiſen kunt als bruchig Glaß zerlegen.

Jnſonderheit mag hier Hudemanni Zeugniß ſtatt finden da er in der Zu
ſchrift ſeiner uber den Herrn Beaten gehaltenkeichrede aegen deſſen Sohn
Detlef ſich vernehmen laſſet: Ea ſane excellentia ingenii bonitate
naturae erat, ea prudentia experientia, eaque iuſti aequi obſer-
uantia parens TVVS beatiſſimae recordationis, vt, qui conſideret ſin-
gula, haud difficulter fateatur transſcendiſſe longe mmanae condi-
tionis modum, quoddam diuinum atque caeſeſte in iis ſpiraſſe,
quod admirari facilius, quam quod dicendo exprimere liceat.
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ſchen C) und Braunſchweig Luneburgiſchen Hofe auf dem
Neichstage zu Regensbura und Kaiſerlichen Wahltage zugranck
furt am Mayn zum hochſlen Vergnugen ſeines hohen btmewals,
abgelegten Geſandſchaften und andern wichtigen Verrichtungen
hat blicken laſſen. Mit welcher Beredſamkeit hat Er ſowohl hev
offentlichen audiencen als bey der zu Flensburg Sr. Konigl.
Mavtt. von der geſamptenRitterſchaft erſtatteten. Huldigung ſti
ne obhabende Commisſiones vorgetragen Dieſt Qualitaeten
brachten ihm dann die in ſo vielen Stucken ſich aäuſſernde Gnade
der groſten Printzen zu wege; Auſſer dem was im vorhergehen-
den gemeldet dienet zum Beweiß die Ehrenbezengung welche
ihm nach abgelegter Geſandtſchaft in Wien von demMecklenbur
giſchen Hofe erwieſen worden. Schultzius beſchreibt ſolche in die-
ſen Worten: Der àt. Lerat hielte den vornehm ten kai
ierlichen Oſficirern ein koſtliches Panguer und naym ſeine
Reiſe auf Schwerin in Meclenburg. Hieſelbſt ward er
von beiden iungen Hertzogen arttieh eingehohlet und
bev dem Abzug mit einem roſt ichen Pferd auch in Gold
tzeſtickten Sattel und Zeug verehret. Von hie ging die
Keiſe auf Lubeck allda er nicht geringer zaret und
beym Abzuge mit ſchonen praeſinten begabet wurde (16)
Go bezeugen mit mehrern die in aroſſer Anzahl hinterlaſſene
Correſpondenee und Wechſel Schriftlen in was gnadigſt gnadi
ger und hehen Achtunag er ſeiner herrlichen Tugenden und fur
treflicher rarer Beſchaffenheiten halber durch gantz Teutſchland
auch in anliegenden Konigreichen und Landen bey geiſt  und
weltlichen Chur und Furſten Grafen und Herrn auch andern

ho
Jn Schultzens Neu ausirten Chronick wird p or erzehlet: Anno 1657

denz Junii hielten Jhr. Euc. der at. Reichograflobriſtian Rangou
2

vurchl, zu Sachſen mit beywornten.
Ron. Dan. Abueſandter ein valet Panguet weſches Churforſtl.

(16) Neu ougirie und continuirie Ehrouiick p. Gig.



 x 27  H-hohen und niedern Standes BPerſonen ie und allewege gewe
ſen ſen. 6z)Wie aber ehemuhls der groſſe Miniſtre Maecenas, welcher
beh dem Kaiſer Auguſto in ungemeiner Gnade ſtunde hinwie
derum denen bekandten Poeten Virgilio und Horatio ſeine Gewo
genheit durch viele Proben zu erkennen gab; So war auch der
Herr Graf/ als ein ander Maecenas, denen Gelehrten mit vieler
Gnade und Huld zugethan und theilte gleichſam andern von ſet.
nem ſtrahlenden Glantze mit wie lohann Balthaſar Schuppius in
der Dedication ſeines vcegenten Spiegelés Gododofredus Kilian
in Concione ſynodali, Frid, Bũchſeoſchmt in Diſſ. de peccato in
genere, Samuel Rachelius und andere dffentlich ruhmen. Man
leſe inſonderheit was Goitlrie dSchultze in der Zuſchrift ſeiner Chro.
nick worauf wir uns mehrmahl beruffen ſchreibet i Es iſt
nicht unbekandt ſpricht et daß Ew. Hochgrafl. Gnaden
tori rei literariae mit ſonderlichen Gngoen und rhulden zu
gethan maſſen ſie auch nicht allein eine herrliche uoliot hee
caqus welcher anno 1395. der ſeel. Erpoldus Lindenbruch ſeint
biſtorias eccleſiaſticas und ſeine hiſiorias Epiſcoporum bremenſium
wie er ſelber bekennet genommen) von dem Tit. ural
ten uünd der Zeit hochgelahrten Herru Herrn HenricoRan-
zou ererbat ſoiche mit groller Mude und dieſerwegen

ch r dt utn b t ſondernnicht wenig au gewan en n on en verme reauch zu ſolchem Ende auslandiſche Konigreiche undDro
vintzen nicht ohne neringe Gefahr eregrmanao durchge
reiſet deroſelben Sprachen Wiſſenſchafft begriffen und
eine ſolche Erfahrung im olir ſdyen Weſen erianget die
deme qui mores hominum multorum vidit urbes wieder
fahret Ew. hochgrafl. Gnaden ſeyn auch einòerr wel.

K3 cher17) Hudemannus in der Leichpredigt des hochſeeligen Herrn Graſen.
Von denBevichren dieſes gelehrten Mannes liegen noch viele ungedruckt

und anter ſelbigen ein zum Lobe des Grafen verfertigtes Carmen, wel
Ves ſeiner Weulauſtigkeit halber vorletzo nicht anzufuhren verwag



3 X 71 Xcher in vielen ſcientiis eine treflichelebung und Erfahrung
hat auch allesſachen richtet wie er Kirchen und Schu
len mereklich befordern und Jhme ſelbſt ein unſterbliches
Lob erwerben moge: dahero auch allewege gute Schrif.
ten und Bucher nicht ailein liebet ſondern auch denen
die damit umgehen nicht unhold iſt und wohl weiß
daß die Hiſtorien viel Nutzen ſchaffen. Der wegen ſeiner
Poeſie beruninte lohrn Kilt nat es in einem abſonderlichen Car-
mine geruhmet daß der Hr: Graf ihn nach viertagiger erwie-
ſenen hohen Gunſt anf Breitenburg mit einem ſilbernen
Trine becher und ſelbigem einljggenoer furſtlichen Vereh
rung wohl beſchencet von ſich neiaſſen. (i) loh. Cluuerus muß
gleichfalls bekennen: Tua Chriſtiane Kanzoui beneuolentia in
me meamque familiam parum a fraterna abeſt. Nequeo dicere quan-
ti aeſtimem amoris illud fœdus plane ſingulare, Sorae inter nos
contractum ſolidaeque virtutis tuae radicibus hactenus roboratum.
Jn dieſem Betracht war er unter andern durchlauchtigen und vor-
nehmen Perſonen einezierde der FruchtbringendenGeſellſchaft
welche ior7 von dem durchlauchtigſten Hertzoge zu Anhalt Lu.
dovico geſtiftet war. Selbige erwehlte ihn zu ihrem Mittglied
anno 1636 da er dann den Beynahmen des Gezierten an
nahm und zum Sinbilde erwehlte eine indianiſche Jaßmine
mit der Beyſchrift: Jn auserleſenen Farben. (i5) DieErkla
rung welche man hieruber in einigen Verſen die aber nicht aus
Brockes Feder gefloſſen ſind gemacht hat iſt dieſe:

Das indiſch Jaſimin in Farben iſt geziert
Die auserleſen ſeind wie man darvon ſie findet
Gelb braun auch roth und weiß: Darum mir zugefuhrt
Gezieret ward der Nahm': alſo wer ſich verbindet

Zur
Siehe deſſen Poetiſchen Schauplatz p. 190.

(159) Georg Neumanns neuſpreſſender teurſcher Palmbaum p. 262



X 7 N E-Zur wahren Gottesfurcht der wohl gezieret iſt
Dem die Gottſteligkeit doch nimmer nicht verſchwindet
Weil die Verheiſſung ſie eins beſſern Lebens hat
Darin der Menſch wird ſeyn fruchtbringend in der That. (20)

Wie in dieſen Reimen die Gottesfurcht als die groſteZierde des Menſchen gerubmet wird ſo treffen wir auch ſolche

an dem Hr. Grafen als die ſchonſte Perle unter andern herrli
chen Edelgeſteinen in ſeiner Ehrenkrone an. Denn anno 1661
ſtiftete er zuElmenshorn nicht zuglensburg wie einige vorgeben
ein hoſpital fur 14 nothdurftige und ſiechhafte Perſonen. (21)
Gein Symbolum mat Deo Duee Comite Fortuna von welchem
Schuppius dieſes Urtheil fallet: Das ſind wenig Worte: Al
lein es ſteckt mehr politeſcher Weißheit darin als in M.
Remkbards Konigs groſſem volitiſchen Buche in quarto wela
ches zu Rrinteln gedruckt iſt. (22) Eben dieſer lobet auch des
Herrn Grafen bezeigte edle Aufrichtigkeit. Dieſe Lualitaet ſpricht
er ſeine Zuſage zu halten muß ich ohne eucheley an
&t. Chriſtian 3u kanæou ruhmen. Was er auch inter po
cula zuſagt darauf darf man ſich verlaſſen ais ob er
ſeine wand. und Siegel daruber gegeben und ſeine gantze
Grafichaft verpfandet hotte. (2;) Jch ſchreibe ictzo keine
Lobrede des Hochſeel. Herrn Grafen ſondern habe nur bloß die
vornehmſte Umſtande ſeinesLebens hiſtoriſch angefuhret und mit
unverwerflichen Zeugniſſen beſtatiget. Es mag aber als ein kurtzer
FPanegytieus augeſehen werden was Bangertus (24) ſchreibet und

hier

(a0) Kurtzer Bericht von der fruchibringenden Geſellſchaft Vorhaben auch
dero Nahmen Gemahlde und Wortet num. 278.

(:21) Hiſtor. und Geograph. Allgem. Lexicon Tom. IV. p. 2E
(2 2) Jm unterrichteten Studenten.
(3 Regenten Spiegel. p. 116.
(14) In notis ad Helmodi ArnoldiChronicon Slavorump. m. 1o5 ſeq.



-a4 ſ 16hier den Schluß, machen ſöll. Quod iam moliebatur natura,
quaſi lineu deſignaucrat ſuis in Daniele Ranæonis, belli quon-

dam in Septentrione Duce clarisſimo, in Henrito Muſarum omniſ
que elegantioris eruditionis Cultore Patrono eximio, in Gerbar.
do denique huius noſtri parente regundarum prouinciarum cura atque
ſollicitudine de omni Holſatia optime merito, id tandem abſoluit
diuini numinis benignitas in Chriſtiano, magai parentis magno fi.
lio. Cum huie puero in familia ſua antiquisſima neque incitamenta
exemplaque gloriae; neque virtutis magiſtri deeſſeut, a teneris
vnguiculis heroici animi magnique ingenit ea indicia dedit, vt ex-
imiae indolit argumenta actatem longe praeuenirent, dum nihil
abiectum, nihil humile loqueretur aut ageret, ſed erecto ad altiora
animo, quicquld honeſtum, quicquid laudabile aut glorioſum aut
haberi aut praedicari intelligetet, ſummii votis expeteret, non vn-
decunque laudem adfectans ſed öptimit quibuique comparari gau
dens. Cumque iam opibus, partim ſibi maiorum virtute partis,
partim induſtria prudentia ſua atctis polleret, remque holtaticam
Regis ſui nomine non ſõlum ſumna cum gioria adminiſtraret, (quad
iam diu familiae iſti prope gentile ac hereditarium) ſed fama
virtutum ſuarum multoruin Regum, totiuique Germaniae animos
impleuiſſet, viſum eſt Ferdinando Ill lmperatori, fato ſuggerente
conſilium, reſtituere quaſi poſtliminio priſtinit honoribus ac digo
nitatibus familiam iönge nobilisſimam in viro maximis officiis mu-
neribusque iam functo, opibus meritiſque per Gerinaniam eli
risſimo. Primum itaque comitem Imperil fecit, non nudo no.
inine ac ſolo titulo (quam dignitatem perſonalem vocant) ſed ho-
mine eius matriculac, quam dicimus ftatuum ordinumque imperii
inſerto, cum hoc elogio: Comitis de Rangou Domini in Rreiteno
burg. Ita flatibus imperii adſcriptus plenisſimo nunc iure loci
ſnifragii tam in comitiis imperii vniuerſalibus, quam prouincialibus,
(auf Reichetagen und Craiß Tagen) fruitur, nec non in comi-
tatu ſuo olim barmſtede nauneNeu Ranzon iure territoriali, cuden-

di



t Krr t tadi monetam auream argenteam, erigendi academiam aliisque
dignitatibus priuilegiit, imperii ordinibus qui pari loco ſunt,
concesſis. Atque hace omnia Imperator amplisſimo dato diploma-
te confirmauit.

x

Sola manet virtus labuntur eetera quaeque
Diuitiae, vires, fama, iuuenta, decus.

Nothige Zuſatze und Verbeſſerungen zur hiſto
riſchen Machricht von der ranzouiſchen familie.

Aa nag. i not. Spangenberg rechnet die Ranuouen auch
unter die Braunſchweigiſche von Adel. Eben dieſes ge—
ſchicht von dem auctore des Wapenbuchs welches zu Nurnberg
i6o5 ansLicht gekommen p. i8t.

eag.s J. 2. Der Nahme Rranæou ſoll nach der Neinung
etlicher ſeribenten herkommen von dem alten celuiſchen
Wort Rant7aun das iſt ein Loſegeld. Von der Bedeutung
des Wortes Rantzaun handelt Ioh. Loccenius in Antiquitat ibus
Sueo.gothicis Lib. ill Cap. VI p. 133. lllud pretium, inquit, redemp
tionis vulgo Ranſon vel Ranſun veteri voce gotho. teutonica appel-
Iatur à Rän vel ran rapina, ſona vel ſuna pacare vel placare
aut redimere. Sic in legibus GuiliclmiRegis Angliae cap. LXII Ran
dicunt apertam rapinam; et in lege ſalica cap, LXIVCharaena, quafi
abacti pecoris raptus, vt Gàrtiuf ſuetice abigens. Eſt ergoRanſon vel
Ranſun idem quod compoſitionis ↄut redemptionis pretium pro rap-
to vel abrepto captiuo. Er hatte vorher von der Gothen Viſlig-
keit in Forderung der Kantzion fur die Gefangene geredet.

Pag.in 5, Vor dem niten /aeculo ſind dieGeſchlechts
Nahmen nicht ſo ſehr im Gebrauch geweſen welches auch
Meſſenius vom ſchwediſchen Adel erweiſet. Der Adel in
Dennemarck fing allererſt zu Konigs Friserici lmi Zeiten im
ſechözehuten Jahr hundert an ſich des Zunahmens zu bedienen
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nt c tr  ada ſie ſich vorhin nur von ihreim Vater benennet. Sithe Hoiers
kurtz gefaßte Dannemarckiſche Geſchichte. p. i99.

Pag. 265. a. IJn dem Scoleswigſchen Stadtwapen
befindet ſich gleichfalls ein Schild welches den ranæoui-
ſchen inſignibus ahnlich iſt ett. Henrich Ranzou leget in De-
ſeriptione Cherſoneſi cimbricae mſc. ſeine Meinung folgender ge
ſtalt an den Tag: Inſignia vrbis Sletvicenſis exhibent murum tur-
ritum aquis eum praeterlabentibus, cum ſemiluna, ſtella cly-
peo paruo, euius pars dextra rubri, ſiniſtra vero coloris eſt albi,
qualia ranzouianae familiae ſunt inſignia: vnde non leuis ſuſpicio
naſcitur, ſolum ſlesvieenſe olim ad eam ſpectaſſe familiam, vel
ciusdem auſpiciis intereesſione ciuilibus priuilegiis donatum op-
pidum, vt ita ad perpetuam rei memoriam declarandamqve grati-
tudinem integrumRanzouiorum inſigne vſurpet in ſcuto cornua
in galea. Der vormahlige Furſtl. Hofrath zu Tolck-Schubue
Herr Peterſen ſchreibet in ſeinem Gloſſario: Schleswig Stadt
hat das ranæouildhe Wapen und vermuthet man dapß ein
Utitslu-man oder Lehenmann aus demGeſchlecht der könne
wen oder Ranæouen tempore Canuti iuo dem qettzogen die
ſe Stadt abgetreten.

Pag. 145. 2. Unge grundet iſt es wohl wann mehr
belobter Schroderus ne det daß aus dieſemGeſchlecht ehe-
malls Konige in Do nnemarck verlanguet worden weil ich
ſolches bey keinem hintorico geleſen. Jch weiß zwar daß al-
binus in Genealoia Comitum leiſnicenſium deducta 4 maioribus
Viperti, in Menckenii Sceriptor. Germ. Tom. lil p 8341 aus dem
Chronico pegauienſi anfuhrt: es habe Wolfius ein Sohn Her-
Iibonis des andern Herlibonis lmi Enckel und Cunonis, der Ran
zouen angegebenen erſten Anherrns Urenckel ſch nach ſtiner Ver
treibung aus Pommern zu den Kontg in Dannemarck  etiva Sue-
nonem) begeben deſſen Tochter (Eſtrith) geheurahtet und endlich
nach ſeines Schwahers Ableben des Konigs Sohne und ſeine
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3 X 37 )©E2-Schwager theils erſchlagen theils veriaget und tadurch den
Daniſchen Thron beſtiegen. Ein gleiches ineldet Angelus in der
hollſt. Chrouick p. 103 und der Abt  Aubignac in der Leichpre.
digt loſiae Ranzouii p. 51. Allein der geneigte Leſer wolle zugleich
bemercken daß eben gedachter Albinus nachher ſelbſt geſtehen muß:
Sane in regum Daniae Catalogo nullus Wolfus adeſt, uber welche
Worte der Hr. Prol, Schwart2 not. ia dieſes anmercket: Equidem
non neſcimus, quam rarie veteres nomen Haotfus ſcripſerunt. Ni-
hilo minus tamen neque in daniea hiſtoria, quendam huiusmodi no-
minis depreheadimus, qui ad hune Volfum, primo Pomerano
tum Principem deinde Danorum Regem commode ſatis posſit
referri. Sed fortaſſe iſti maiores Viperti tantum fuere ſtrapae Da-
niae, vti e. g. Adamo Bremenſi de ſitu Daniae p. 5b recent. cdit.
quidam Gemuud Holf dicitur Satrapa Danorum. cet. Eccartus aber
ſchreibet Lib. ll Cap. V Origin ſaxon. p. 72. Ocurrit inter Daniae,
RegisSuenonis II liberos Eſtritha, Vlphoni (Wolfo) comiti nupta
quae mater fuit Suenonis lIl, Daniae ab an. i049 Regis ſequenti-
um ſatoru: Tempora itaque congruunt in Volfium noſtrum Sed
dicendum nunc eſt, eum filios à pegruienſi monacho recenſitos non
ex Eſtritha Dana ſed ex alia germana coniuge habuiſſe, qua de-
tuncta Eſtritham duxerit. wird auch dieſe Eſrith insgemein
fur Viſt Sprageloegs eines ſchwediſchen Heldens Gemahlin gehal.
ten anderer ſich zu wieder lauffenden Umſtanden vorietzt zuge
ſchweigen. Ehe und bevor nun ſolche vollig aus einander geſetzt
und dieſe Erzehlung mit unverwerflichen Zeugniſſen beſtatiget
wird kann man ſie nicht ſchlechterdings beiahen.

Pag. 33 Daniel Ranæou ſchlug mit s a 6000 Mann a5000
Schweden in die Flucht. Die aum Andencken dieſes Sieges
vonriderico ll geſchiagene Muntze dat in oz. locobaei Muſaco re.
rio Part. li. Sect. V. dieſt micription: Fridericus 2 Dei gratia
Hanie Norweg Scla. Go. Re 1565. Anno 65 am Abonat S. Vrſul.
ſlug K. Friderich der a mit 400o Man auf Aſtor Heide K. Erich

L a den
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den 15, war a5058 Man ſtarck unt bliben 5000 Sweden auf die
Walſtadt. Jn der Kirchen zu Weſtenſehe gleich vor dem Predigi-
ſtuhl iſt das Grab Danielis Ranzou über welchem er in Stein
ausgehauen liegt. Gegen uber hangen  Taffeln auf welcher
ſowohl eine teutſche als lateiniſche inſcription zu leſen. Als die
Schweden in vorigen ſaeculo dieſe Verſe geleſen haben ſie den
marmornen Bilde aus Grimm die Beine abgeſchlagen wie ein
geehrter Freund berichtet.

Anbhang einiger Urkunden von den alten
Kloſtern Gulholm und Rugekloſter.

7No. æ
Die Bruder zu Rudekloſter fordern dein Rath zu Schleßwig

ein Stuck Landes 2wiſchen der Stadt und dem Schloſſe
Gottorff belegen Stubbe genändt wieder ab und qui-

ciren ſie auf den biß daher genoſſenen vſumſructum.

anno izui.
Mnibus preſens ſcriptum cernentibus, lacobus Abbas RurisVResi totusque Conuentus ibidem, ſalutem in omnium ſalva-

tore. Ex quoConſulesSleſwieenſes, eeterique ciues ibidem, quasdam
terras inter Sleſwic et Gottorp ſitas, que Stubbae vocantur, per
ipſorum anteceſſores poſtmodum per ipſos, multis annis minus
iuſtẽ occupatas, nobit ſpontanee bona voluntate reſignauerint,
libere in poſterum paeifice habendas? nos ipſorum anteceſſores
ac ipſos, nec non ipſorum ſucceſſores, ratione fructuum, de predi-
ctis terris perceptorum, vſque dictum diem iſtum coram DEo
hominibus, quantum in nobis eſt, liberos dimittimus penitus
excuſatos, In cuius rei teſtimonium ſigillum noſtrum preſentibus
duximus apponendum. Datum Anno Domini MGCC viceſimo
primo; feria ſecunda poſt feſtum Beati lacobi Apoſtoli.

No. ll.
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No, II.ldem documentum deutſch.

g glen de diſſen Bref ſehen wunſchet lacobus, Abbadt to Nu
Jua dekloſter und gantze Conbent darſulbeſt Heil. Nachdeme de Bör

germeiſtere und Borgers tho Schleswig darſulbeſt etliche Erde Atker
twiſchen Schleswig und Gottorp belegen de Stubbe gendmet warth durch
enre Borfahren und darna ourch ſick ſuſbeſt/ vele dahre mit unrecht beſeten
ſebben ſe de ſülben williglitk und uht guten willen Üuß wedder gedahn und
fry wedderumb tho beſittende. Wy atierſ© geben ehren Vorfahren ehnen und.
ebren Nakomlingen van wegen der Nuttigheit de ſe ban der ehrgenandten
Erden gehat, wente up diſſen Dag vor GOtt und den Miuſchen ſo bel
Unß mogelick ſolckes frywillig na und willen ſe diermit entſchuldiget nehmen.
To wyder tucheniſſe mit unſeren anhangenden Segel. Datum AnnoChriſti
1321 den andern Dag na dem Frſte St. Jacobs des hilligen Apoſtels.

777NoEinige Urkunden die Fiſcherey und Aalwehr des al-A. 4

ten Kloſters Giiboim betreffend von 1463.
ch Herr Luder Stortekoll Kirchherr zu Eßgruß bekenne und bezeugt offenbahr in dieſem meinem Britfe daß uber za Aahren
als der Ehrwurdige in GOtt Vater and Here Herr Lricolaus Biſchof
zu Schieswig Biſchofward  als der Biſchof Henrichs Zeiten regierte
ich den Hof des ehetbenandten Herren binnen Schleswig da war verheuret
von dem Ehrwurdigen Vater und Herrn Herrn Nicolao vorbenandt die
Wehre und Fiſchung zu Güldeholm, einem Bunden geheiſſen Niſſe
Eſchels wohnhaftig in dem Kitchſpiel Nubell vor Heuer welcheHeuer er
bezahlte mit friſchen Fiſchen die er brachn oſt auf den Hof und zu den Zeie
ten war kein hinder mit allen dagegen oder Anſpruch. Des zu groſſer Witt
lichkeit habe ich mein Jnniegel hangen heiſſen vor dieſem Brirf der gebin iſi
nach GottesGedburt tauſend vierhundert darnach in dem drey und ſechſigſtem

Jahr des Freptags nach Sanct Bartholomeus Tage. No. IV,
—u.———.;;—-t_;——.——_—  a7 —u——Es ſind dieſe documenta aui dem ſo genannten Schwabſtebter Buch aenom—

men und von einem gutem Freunde welcher ſolche zugleich in die Oberſachfiſche
Sprache uberſetzt mit mitgetheilt worden. Jeh hätte iwar deren noch mehr beyfu
gen konnen welche vvn Cordt Goes Vicario im Dohm zuSchlerwig Peterparſowe
Kirchherrn juSt. Nicolaus in Flentburg Zinrich Mukelken Kirchherrn zuSteu—
dorp und Havetoft Cordt Timmermann Kirchherru zuStapel Laurentio Lund
und Erich Bundes beovderſeite Thumherrn zu Schleswig uber die Fiſcherey und
Ablwehr in Gulbolm im ra6;z Jahr ausgeſtellet worden. Weil ſie aber mit obigen
einerley Jnhalts find mogen ſie bis zut andern Gelegenheit vreſparet werden.

—5— rm u, J 2 ô x5 v..-—
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No. IV.

FecCh Herr JacobVedders Kirchherr zuWarenſtedt undUlßbue
 bekenne und bezeuge offenbahr in dieſem meinem Briefe daß nach der
Geburt Chriftiraso da ich war des Ehrwurdigen in Gott Vaters und Herrn
Herrn Nicolai, Biſdhoſs zu Schleswig Hoſes binnen SchleswigRegierer
und Vorſteher verheurete die Wehre und Fiſcherey zu Guldenholm von
ſeiner Gnaden wegen einem Bunden acheiſſen Niſſe Eſchels wohnhaftig
in dem Kirchſpiel Rubel in dem Dorffe Breckling der dieſelbe Fiſchererp tu
manchen Jahre hatte vor meintr Zeit vor æ heitſcheffel Rocken und brach—
teſſiſche auf den Hof ſo ofte als mein Herr ehebenennet auf den Haf kam
und bey meinen Zeiten war da kein Hinder oder Wiederſprache auf noch
von geiſtlich oder weltlich. Des zu groſſer Wittiichkeit habe ich mein Jn
ſiegel hangen heiſſm vor dieſen Brief der gegeben iſt nach Gottescheburt
tauſend vierhundert darnach in dem drey und ſechſigſten Jahr des Mona
tages nach unſtr lieben grauen Tage Aſſamtionis,

No. V.
Wch Wulff Rirſtorff Knape bekenne und beaeuge offen boſt mit dieſem meinem Briefe daß in der Zeit als ich Aunntmanu

war des Ehrwurdigen in Gott Vaters und Herrn Herrn Nicolaus Vi
ſchoſs zu Schleswig ſo hatte derſelbige Herr alle Jahr Recken Renie
von den Wehren und Fiſchereth zu Suldtholm da in alten Zeiten dieMun
che auf geweohnet hatten da ihre Nachkomiinge nun wohnen zu Rudiklo-
ſter. Daruber muſten dieienigen die ſothane Wehre und Yiſcherey ge-
beuret hatten beingen Fiſche zu etlichen Zeuen in dem Jahre ſonderlich
wann mein gnadiger Hirr ehebenahmt daſelbſt kam auf den Hof zuSchles
wig ſo viel als denn vetabredet mor- item bey meinem Zeiten aut dem
offenbahren Dinge Struxdorff ward dem Biſchof und ſeinen Nachkomlin
gen die Fiſcherey vorbenandt vean Bunden in der Horde zuerkandt da
ngegenwarig waren die Ehrbahre Herrn Hinrich Rixtorp Hennecke
Doſentade Henning vom Hagen Eggert von der Herberge. Des
tu groſſer Wittlichkeit habe ich mein Jnſiegel hangen heiſſen vor dieſen
Grief der gegeben iſt nach Gottes Geburt tauſend vierhundert darnach
in dem sz Jahre des Sontags nechſt por gt. lohannis Tage decollationis.

No. VI.
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No. VI.Ch Herr Hinrich Beicker Kirchherr zu Koßleve bekenne

 unb bezeuge mit dieſenn meinem Briefe bor als wem daß da ich
des Ehrwurdigen in Gott Vaiers und Herrn Herrn Nicolaus Biſchof zu
Schleswig Hof regierete da verheurete ich von ſeiner Gnaden wegen die
Wehre und Fiſcherep zu Gulholm einem Bunden nun wohnhaftig zu
&tendorp Au geheiſſenJeſſe und ſeinen Brudern; Dieſeiben geben al
le Jahr Rocken darab zu Heutt und uberdem wann es Zeit war bt
ſonders in der Faſten und nach Paſchen und auch nach St. Micha-
elis Tag brachten ſie Ziſche auf den Hof und auch wenn mein Herr
ehebenahmet daſelbſten kam auch wenn ich ſelber dahin ritte krigte ich Fi-
ſche genug von denſelben vorbenahmet zu meines gnaädigen Herrn Behuf
thebenahmet. Und bey meinem Zeiten war da keine Hinderung oder Wit
derſprache auf noch von geiſtiichen oder weltlichen in funfie halb Jahren
aiſo lange ich da war. Des zu groſſer Wittlichkeit hove ich mein Ju.ſiegel
mit Willen hungen peiſſen unten an dieſem Brief der geſchrieben iſt nach
Gottes Geburt vierzehn hundert Jahr darnach am vier und ſechſigſten Jahr
des SorGadends nach St. Pauls Tage conuerſionis,

No. VII.Erici Ducis lutiae epiſtola EpiſcopatuiSleſricenſi quietam euriaeGuld.
holm poſſesſionem eum omnibus pertinentiis adiudicans a

Rege Daniae Chriſtiano l an. 1465 plenarie confirmata.

gh lunnur gaunargandannne
wig Graf zu Hollſtein Stormarn Oidenburg und Delmenhorſt thun
winentlich vor als wem gegenwartig und zukommend. Wann uns der
Ehrwuürdige in Goit Vater Herr Nicolaus, Biſchof zu Schletwig un
ſer andachtiger lieber getreuer in Bepyweſen vieler unſer lieben getteuen Ra
then und guten Manner hat gezeigt und leſen laſſen einen des hochgebohr
nen GCurſten Herrn Erichs ehedefſen Hertzogen in Suder Jut-
land/ unſfers ſeel: Vorfahren Brieſ deſſllben Herrn Biſchofen Vorfahren auf
den Goldheim in GStruxdorp Harde belegen dazuvor das Munchenkloſter
nun Rudekloſter genandt aufgedauet war von Wert ju Wort lautend
unter ſeinem wohlbekandten gant ethaltener Juſiegel als hiernagh geſchrie

ben ſtehet: Esii
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t  1  ÊEricus Dei gratia, Dux luciae, Struxdorpherde inhabiranti.
bus ſalutem gratiam. Cum ſecundum ſtatuta libri legahs (2)
quando poſſeſſores duorum camporum diſcordant Tuper terminis
eorundem, qui Marckſkiael dicuntur, ita ſit contingens, quod illi,
qui morantur in vna villa, emerant. in altera aliquas terras ad Stuff, t
prope Marckſkiael ſitas, fuper quibus pars oppoſita vult adducere
veridicos ad iurandum, tunc debent illi qui emerant, venire J
ad eorum Vithermalſthing, hoe eſt proximo placito, antequam
veridici debent iurare, vel Rex Marckikiael cquitare proteſtari
Marckſkiael eſſe in debito loco et nihilo minius impetere eorum
Stuſt querela, hoe eſt Kallae a Stuff, et ſi tune defenderint illud
Stuff ſuorum iuramento cognatorum, antequam veridici iurauerint,
tenebunt illud, quamuisMarkſkiael iuretur de loco, dummado ſit
circumdatum lapidibus vel toſſatis. Cum igitur Magiſter Grumo,
Procurator dominiEpiſcopi Slesvicenſis, quando Calle Truglſen
adduxit veridicos ad diſcernendum inter Ydſtedmarck et Farnſthet-
marck, ad eorum Withermalſthing venit ad plicitum et proteſta-
tus fuit Marckſkiael eſſe in debito loco, et impetebat omnes terras,
quas Monachi de Rure Regio circumfoderunt er in eorum poſſes.
ſione centum viginti annis. vltra habuerunt pacifica et quieta
quod etiam inſttumenta doceant papalia, regalia pontificalin, a
Gritta vſque ad Krele Holebeke, et ſic deiuceps, per omnia fol-
ſata illa, quae currunt ſuper Guldholmmoſe ad Slebeck et vſque
praedictas terras omnet et ſingulas adhue foſſatis ſic ſignatas, ante
quam veridici diſcernebant, ſuurum Domino Epiſcopo defendebat
turamento cognatorum. Nos iuramenta cognatorum dicti Magi-

f

ſtri Grumonis ratifieantes, in hac parte adiudicauimus dicto domino
Epilcopo terras lupra dictas, inhibentes, ne quis dictum dominum

L

Epiſcopum vel quemque de familia ſua in curia Guldholm reſidem
tem, de dictis terris in poſterum praeſumat aliquatenus moleſtare.

cimo, in feſto beati Clementis Papae Martyris.
Welchen

vowbuch. Sabdmanuer.



-I X 19 ſ H-Welchen Brief votgenandt Wir mit unſern votbenandten llebenGetreuen
Rathen bey voller Macht zu bleiben gefunden und mit allen andern Brie—
ten und Beweiſungen unſerer ſeel. Vorfahren ihm und ſeinen Vorfahren
auf den Goldtholm vorgenandt gegeten/mit alen jubet origen Eckern
Wieſen Weiden Holtzungen Mohren Seen Teichen Dammen
Waſſern Waſſerfluſſen Fiſcherepen mit allen Gründen trueken und naß
und ſchlechtes mit aller Herrlichkelt Gerechtigkeit Freiheit Nutzigkelt
und Aufkommen als die in ihren Enden und Scheidungen belegen und Er
und ſeine Vorfahren den Hof ie freieſt bishero gehabt gebraucher und
biſefſen haden beſtatiget beliebet befeſtet nnd brvoldorden haben beftaugen
delieben befeſten und volborden vor Uns unſere Erben und Nachkommlin
ge dem erſt renondten Herrn Biſchof und ſeinen Nachkommlingen Bio
ichofen zu Schlerwig in Kraft dieſes unſeres Briefes ſonder iemandes An
ſprach als nun vor Uns iſt bezeugt geweſen nach laut und Einhalt aller
derſelben Briefe Artickut geruhig und friedſam zu ewigen Zeiten zu bleie
ben. Dei ju fernerem Zeugniß haben wir Chriſtiern Konig ete. vorbe
benandt unſer Setret on dieſen unſern Vuieſ heiffen hangen der gegeben
iſt auf unſetmSchloſſe Gottorf am Sontage als man in der heiligen Kir
chen ſinget Cantate nach unſers Herrn Geburt vierzehn hundert in dem
funf und ſechſigſten Jahrt. Ad relationem Benedicti de Alevelde de
dorninghen,

No, VIII.
a nno i467 hat Graf Gerhard Oldenburfiſcher linie, Konigs

 Chiiſtiani I Bruder ſich ſchrifilich gegen den Biſchof zu Schleswig
entſchuldiget daß ſein Ammtman zu Gottorf der duchtige Hinrich Ran
zou tinemCapittuls oder Kirchen Lanſten daſelbſt wohnhaftig ju Berend
die giſchnetzen zu Ghulholm ohne des Graren Wiſſen und Volbord genommin
mit Verſprechen daß ſfolches dem Biſchofe und Capittul oder Kirchen nicht
ſeon ſoll zum ſchadhaften Verfange Sc. meil ſie ihre sonſten haben mit
allem Rechte Nutz und Zubehorung auch die Fiſcherey zu Gulholm gehortt
dem Biſchofe zu Schleswig daran ſie ihre Diener und ſonſt iemand mit
Rechte nicht daran zu hindern. chebieten auch unſerm Ammtman nun und
in zukommenden Zeiten ſothane Uberfang nicht zu thup biy onſerer Huldt.
dat. Gottorp ao, 1467.
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No. IX.
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Exiratt aus der ractiSpecie der Streitigzkeiten ⁊wiſchen ort

D h deren icario am o m zu Schleswig und er Burgerſchafft daſelbſt wenen des von erſterem angemaßten Bier·

n.

ſchenckens und daher entſtandenen Proreſſus de anno i149:.

etj. Nde alſe denn de Biſchop unde Capittel to Schleßwyck in er
C ipden im hilgen Concilio to Baſel den Erwerdigen und geiſtlickenUin
Heren Abt io Rugecioſter vor tydt weſende vor einen geiſtlicken Richter
Deſchirmer effie Verwarer erer Kercken unde aller geiſti. Perſonen det
ſulven Stichtes privilegien, ſich beholden hebben; ſo hefft Her Otto by
etlicke Frunde ſick gevoget de mit unrechter anbtinginge und fundichheit
den genanten Heren Abt darby brechten dat he heren Otten tom beſten
den Erwerdigen unde werdigen geiſtucken Heren Abt to unſer leben Frou
wen buten unde den heren prouwſt to Sunte Jurgen binnen Stode ſo
dahne Sacke to richtende befohl unde ſe ſubdelegetede ſonder weten
unde volborde des werdigen Capittels to Schleßwyk de jodahne Privilegien
m ſick hebben unde op datmabl dem aenandien Heren Abt tho Rugecle
fler umme ſolcker Sucke willen nicht hadben wed eſch

t een laten. etc.

No. X.
Renuneiation und Verzicht auf einige Grunde binnen Schles

wig welche der Abt zu Rugekloſter gegen ein ander aequiva

lent dem Rath in Schleswig cedirt und vertauſcht
anno l491.

MaLlen Hochgebohrnen Furſten Erwerdighen werdighen
en Heren Antghemene allen vramen Luden geiſtlich oder wertilick

darvor wart gciòget effte gheleſen deſſe apen Breff don wy Petrus Abbt
und ganstonvent to Rudelioſter im hartogrike Schleßwyk und Biſtopdo
mes degſclfften Namen Schleßw. bileghen woyilick dat nach vlitiger
dorchſporinghe unſer olden pribilegien regifteren und warafftiuh Df

tm o enbeſegelt und unbeſeghelt ſo wp anders nicht vinden und ervaren nach ai-

lir
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Nos ſupra dictus Petrus Abbas Monaſterii
Ruris Regii recognoſcimus omnia praeſcripta, ea quo-
que proteſtamur manu ſigillis propriis.

Hat 2 Sigilla,

ul u Il



ODruafebler.
Pag. i not, teſſris ließ teſſeris

3 lin. 6. ſerneſte litß ſerueſta.
6. lin. 13 Rangouiana ließ Rangouians.
7. lin. 21. und ließ und.

ao. lin, 4. Qualeniorum ließ Qualeniorum:
lin.i4 vor ließ fur.

gso. lin. 33. præefecturam liek praefecturam:
24. lin. 21- uberlaſſen ließ überlaſſe.
37. lin. a3 Lindenbergius ließ Lindebergius,

lin. 17 Palatudine ließ Valetudine.
3395. lin. 8. Lindenbergii liej Lindebergii:

lin. 32. in ließ ie.
an. lin. 43. zn ließ zu.
49. lin. 29. æn ließ zu.

54. lin. 24 Heidenthnm ließ Beidenthum.
55. lin. 23. Permiſiiſſe ließ Permiſiſſe.

lin. 30. obtineundi litß obtinendi.
lin. 34. ſuuarum ließ ſuarum.
lin. 37. Rempublicarum lie Rerumpublicarum

63. lin. 27. hiſtorianum lith hiſtoriarum.
lin. 34. nachznleſen ließ nachzuleſen.

71. lin. io. Stadrechte ließ Stadtrechte.
to. lin. is. ſumna ließ ſumma,
83. lin. 14. Gemuud ließ Gemunu.

lin. 15. Ocurrit ließ Occurrit.
8o. lin. 26. meinem ließ meinen.
83:lin. 1. mhabtrantibus ließ imhabitantibus,
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